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Zwanzigſte Abentheure .

Wie König Etzel um Chriemhilden warb .

Das war in einer Zeite , da Fraue Helke ſtarb ,
Und daß der König Etzel um ein ' andre Frauen warb ;
Da riethen ihm ſeine Freunde , in der Burgunden Land
Zu einer ſtolzen Wittib , die war Frau Chriemhild genannt : 4380

Sint daß erſtorben wäre der ſchönen Helken Leib ,—
Sie ſprachen — » wollt ihr jemals gewinnen edel Weib ,
Die hohſte und die beßte , die König je gewann ,
So nehmt dieſelbe Frauen : der ſtarke Siegfried war ihr Mann . «

Da ſprach der König reiche : » Wie möchte das ergahn , 85⁵Sint daß ich bin ein Heide und nicht der Taufe ha ' n ?
So iſt die Fraue Chriſtinn ; drum gelobet ſie mein nicht :
Es müßte ſein ein Wunder , wenn es jemalen geſchicht . «

Da ſprachen aber die Schnellen : »Vielleichte ſie es thut
Um euren Namen hohen und euer großes Gut ;
So ſoll man ' s doch verſuchen an das viel edel Weib :
Ihr möget gerne minnen den ihren viel waidelichen Leib . «

90
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Da ſprach der König edel : » Wem iſt nun bekannt , 0f

Unter euch bei Rheine die Leute und auch das Land ?« 0

Da ſprach der von Bechlaren , der Markgraf Rüdiger : 4595 dr

» Ich ha ' n erkannt von Kinde die edelen Könige hehr : 56

Gunther unde Gernot , die edelen Ritter gut ; 900

Der dritte heißet Giſelher . Ihr ' r jegelicher thut , I5 .

Was er beßter Ehren unde Tugende mag begahn : 10

Auch ha ' n ihre alten Mage noch daßelbe je gethan . « 4600 0) ui
7

Da ſprach aber Etzel : „ Freund , du ſollt mir ſagen , 10 n.

Ob ſie in meinem Lande wohl Krone ſollte tragen ; 15j

Und iſt ihr Leib ſo ſchöne , alſo mir iſt geſait : J

Den meinen beßten Freunden ſoll es nimmer werden leid . « — 6of

„ Sie geleicht ſich wohl mit Schöne der lieben Frauen mein , 5 Und

Helken , der viel reichen ; wohl künnte nimmer ſein Gie

In dieſer Welte ſchöner noch eines Königes Weib : Den

Den ſie gelobt zu Freunde , der mag wohl tröſten ſeinen Leib . « Mal

Er ſprach : » So wirb es , Rüdiger , ſo lieb als ich dir ſei ; D0f

Und ſoll ich Chriemehilden jemals geliegen bei , 10 Co

Das will ich dir gelohnen , ſo ich allerbeßte kann ; Joß

Und haſt auch meinen Willen ſo rechte vollkommen gethan . Ault

Aus der meinen Kammeren ſo heiße ich dir geben , E

Daß du und deine Geſellen fröhlichen möget leben ; uh

Von Roßen und von Kleideren alles , das du will : 15 W2

Deß heiß ' ich euch bereiten zu dieſer Boteſchafte viel . « 9

Deß antwort ' te Rüdiger der Markgrafe reich : u;

» Gehrt ' ich deines Gutes , das wär ' unlobeleich ; .

Ich will dein Bote gerne weſen an den Rhein , f

Mit mein ſelbes Gute , das ich ha ' n von den Händen dein . « 2 Cf



Da ſprach der König reiche : „ Nun wenn ihr wollet fahren
Nach der Minniglichen , Gott ſoll euch wohl bewahren

Der Reiſe an allen Ehren , und auch die Frauen mein :

Deß helfe mir Gelücke , daß ſie uns genädig müße ſein . «

Da ſprach aber Rüdiger : » Eh daß wir räumen das Land , 4525
Wir müßen eh bereiten Waffen unde Gewand ,

Alſo , daß wir ſein Ehre vor Fürſten mögen ha ' n :

Ich will zu dem Rheine führen fünf Hundert waidelicher Mann :

Wo man zu Burigunden mich und die Meinen ſehe ,
Daß jegelicher danne das viel wohl geſtehe , 30

Daß nie König noch einer alſo manichen Mann

So ferren baß geſandte , denn du zu Rheine habeſt gethan .

Und ob du ' s , König edel , darumme nicht willt la ' n, —

Sie war dem beßten Recken , Siegfrieden unterthan ,
Dem Siegemundes - Kinde , den haſt du hie geſehen : 35
Man mocht ' ihm großer Ehren mit rechter Wahrheit geſtehen . «

Da ſprach der König Etzel : » War ſie des Recken Weib ,
So war wohl alſo theure des edelen Fürſten Leib ,
Daß ich deß nicht verſchmähen die Königinne ſoll :

Durch ihre viel große Schöne ſo gefället ſie mir wohl . « 40

Da ſprach der Markgraf Rüdiger : » So will ich euch das ſagen,
Daß wir uns heben hinnen in vier und zwanzig Tagen .
Ich entbeut ' es Gotelinden , der lieben Frauen mein ,
Daß ich nach Chriemehilden ſelber Bote wolle ſein .

Hin zu Bechelaren nun ſandte Rüdiger ; 45
Da ward die Markgräfinne traurig unde hehr .
Er entbot ihr , daß er wollte dem Könige werben Weib ;
Sie gedachte minniglichen an der ſchönen Helken Leib .
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Da der Markgräfinne die Botſchaft ward gethan , 1u‚

Eintheil war es ihr leide , weinen ſie begann : 4650 f

Ob ſie gewinnen ſollte Frauen , alſo eh ; 96

So ſie gedacht ' an Helken , das thät ihr inniglichen weh . a

Rüdiger dann von Ungarn in ſieben Tagen reit ' t ;

Deß war der König Etzel viel hehr und auch erfreut .

Da in der Stadt zu Wiene ward ſein Gewand gethan ; 55

Da mocht ' er ſeine Reiſe nicht länger laßen ſtahn .

Da zu Bechelaren ſein wartete Gotelind , Huln

Und die junge Markgräfinne , Rüdigeres Kind , entd

Sach ihren Vater gerne und auch die ſeinen Mann : Get

Da ward ein liebes Harren von ſchönen Frauen gethan . 60 gr

Eh daß der edel Rüdiger zu Bechelaren reit ' t , Da

Aus der Stadt zu Wiene , da waren ihm die Kleid Die

Rechte volliglichen auf den Säumeren kommen : Den

Sie fuhren in der Maßen , daß ihnen wenig ward genommen . 6

Da ſie zu Bechelaren kamen in die Stadt , 65
60f

Die ſeinen Reiſegeſellen herebergen bat Dun

Der Wirth viel minniglichen und ſchuf ihnen gut Gemach : 001
Gotelind die reiche , den Wirth ſie gerne kommen ſach . 56

So thät auch ſeine liebe Tochter , die junge Markgräfein ; 1 6
Der kunnte nimmermehre ſein Kommen lieber ſein . 70 (obr

Die Helden aus Heunenlande , wie gerne ſie ſie ſach ! Ufil
Mit lachendem Munde die edele Jungfraue ſprach : f

» Sei uns groß willekommen , mein Vater und ſeine Mann . 4 M5

Da ward ein ſchönes Danken mit Fleiße da gethan D4

Der jungen Markgräfinne von edelen Rittern gut . — 7⁵ f
Gern wüßte Gotelinde des Herren Rüdigeres Muth . 61
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Da ſie des Nachtes nahe bei Rüdigere lag ,
Wie gütelicher Frage die Markgräfinne pflag !
Wohin ihn hätte geſendet der König von Heunenland .
Er ſprach : » Mein ' Fraue Gotlind , ich thu ' s euch gerne bekannt, 4680

Nun ſoll ich meinem Herren werben ein ander Weib ,
Sint daß da iſt erſtorben der ſchönen Helken Leib :

Ich will nach Chriemehilden reiten an den Rhein ;
Die ſoll hie zu den Heunen Fraue viel gewaltige ſein . æ

»Das wollte Gott , — ſprach Gotlind — daßmöchtedas geſchehen , 85
Sint daß ſo mancher Ehren wir hören ihr geſtehen ;
Sie tröſt ' te uns meiner Frauen noch leicht in alten Tagen :
Wir möchten zu den Heunen ſie gerne Krone laßen tragen . «

Da ſprach der Markgraf Rüdiger : » Viel liebe Trautinn mein ,
Die mit mir ſollen reiten von hinnen an den Rhein , 90
Den ' n ſollt ihr minnigliche bieten euer Gut :
So Helde fahren reiche , ſo ſind ſie hohegemuth . «

Sie ſprach : » Es iſt nicht einer , der es gerne von mir nimmt ,
Dem ich nicht gebe , jedem , das ihm da wohl geziemt ,
Eh daß von hinnen ſcheidet ihr und auch eure Mann . « 95
Da ſprach der Markgrafe : » Das iſt mir liebe gethan . «

Hei , was man reicher Zeuge von ihrer Kammeren trug !
Der ' r ward den edelen Recken zu Theile da genug
Erfüllet fleißiglichen , von Halſe bis auf die Sporen :
Die ihm dazu gefielen , die hät ihm Rüdiger erkoren . 47⁰⁰

An dem ſiebenten Morgen von Bechelaren reit ' t
Der Wirth mit ſeinen Recken ; Waffen unde Kleid
Führeten ſie die Fülle durch der Bairen Land :
Sie wurden auf der Straße um Raub viel ſelten angerannt .
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Inner Tagen zwölfen ſie kamen an den Rhein ; 405 fn

Da kunnte dieſe Mähre nicht verhohlen ſein ; 90f

Man ſaget ' es dem Könige und auch den ſeinen Mann , S81

Es kämen fremde Gäſte . Der Wirth da fragen begann : Den

Ob jemand ſie erkennte , daß man ' s ihm ſollte ſagen . Af
Man ſach ihre Säumere ſo rechte ſchwere tragen ; 10 I1

Daß ſie viel reiche waren , das ward da wohl bekannt : 1.

Man ſchuf ihnen Hereberge in der weiten Stadt zuhand . Lukn

Da die viel Unkunden waren dargekommen ,
16 K

Da ward derſelben Herren faſte wahrgenommen .
Auebi

Sie wunderte , wannen führen die Recken an den Rhein : 15 r

Der Wirth nachHagenen ſandte , ob ſie ihm kundlich möchten ſein. *
» Ich ha ' n ihrer nicht geſehen ; — ſprach da von Tronege Hagen = 0

Doch wenn wir ſie nun ſchanen , ſo will ich euch wohl ſagen , Mit
daf

Von wannen ſie gereiten allher in dieſes Land :

Sie müßen ſein viel fremde , o' r ich habe ſie ſchier erkannt . « 20 Lrr

Den Gäſten Hereberge waren nun genommen ;
Dien

In viel reiche Kleider war der Bote kommen , Guh
Und ſeine Heergeſellen ; zu Hofe ſie da ritten : Ren

Sie führten gute Kleider viel ſchön und zierelich geſchnitten . dn g

Da ſprach der ſchnelle Hagene : » Als ich mich kann verſtahn , — 25 rlu

Sint ich den Herren lange nicht geſehen ha ' n — In 0

Sie fahren wohl dem geleiche , als ſei es Rüdiger , ſach,

Von Heuniſchen Landen , der Degen kühne unde hehr . ⸗ 1

» Wie ſoll ich das gelanben , — ſprach der König zuhand — 4
Daß der von Bechelaren ſei kommen in dieſes Land ?⸗ 30 Dad

Alſo der König Gunther die Rede vollgeſprach ,
Un;

Hagene der viel kühne den guten Rüdigeren ſach . r

2 —
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Er und die ſeinen Freunde , ſie liefen alle dann ;
Da ſach man von den Roßen fünf Hundert Ritter ſtahn .

nn, Da wurden wohl empfangen die von Heunenland : 4733n
Boten nimmer trugen alſo herrelich Gewand .

Da ſprach überlaute von Troneg Hagene :
» Nun ſeien Gott willekommen die kühnen Degene ,
Der Vogt von Bechelaren und alle ſeine Mann . «
Der Empfang der ward mit Ehren den ſchnellen Heunen gethan . 40

Des Königes naheſte Mage die gingen da man ſie ſach ;
Ortewin von Metze zu Rüdigere ſprach:
» Wir haben in aller Weile nimmermehre geſehen
Gäſte alſo gerne ; das will ich wahrelich geſtehen . «

Des Grußes ſie da dankten den Recken überall ; 45
Mit den Heergeſinden ſie gingen in den Saal ,
Da ſie den König funden bei manchem kühnen Mann :

tunn Der Herre ſtund vom Sedele ; das war durch große Zucht gethan .

Wie rechte zuchtiglichen er zu den Boten ging!
Gunther unde Gernot viel minniglich empfing 50
Den Gaſt mit ſeinen Mannen , als ihm das wohl gezam ;

iten Den guten Rüdigeren er bei ſeiner Hande genahm .

Er bracht ' ihn zu dem Sedele , da er eh ſelber ſaß ;
Den Gäſten hieß er ſchenken — viel gerne thät man das —
Methe , den viel guten , und auch den beßten Wein , 55Den man kunnte finden in dem Lande allumme den Rhein .

Giſelher unde Gere die waren beide kommen ;
Dankwart unde Volker die hatten auch vernommen
Von dieſen fremden Gäſten ; ſie waren frohgemuth :
Sie empfingen vor dem Könige die Ritter edele unde gut . 60

and-

—
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Da ſprach zu ſeinem Herren von Troneg Hagene : N

» Es ſollten immer dienen hie dieſe Degene 601

Das uns der Markgrafe zu Liebe hat gethan : Den

Deß ſollte Lohn empfahen der ſchönen Gotelinden Mann . « Dal

Da ſprach der König Gunther : » Ich muß euch jetzo fragen : 4765

Wie ſich gehaben beide , das ſollet ihr mir ſagen ,

eszel unde Helke aus der Heunen Land . «

Da ſprach der Markgrafe : » Das thun ich euch viel gerne bekannt . «

Da ſtund er von dem Sedele mit allen ſeinen Mann ;

Er ſprach da zu dem Könige : » Und mag das ſein gethan , 70
5Elt

Daß ihr mir , Fürſt , erlaubet , ſo will ich ' s mich unterwinden , Le
Die Mähre , die ich bringe , die ſoll ich euch williglichen künden « Lit

Er ſprach : » Was man uns Mähre durch euch entboten hat , Nan

Die erlaub ' ich euch zu ſagene , ohne Freunde - Rath ; Hert
Ihr ſollt ſie laßen hören mich und die Mannen mein : 5 Und

Aller Ehren hie zu werben ſoll euch von mir vergönnet ſein . « Aur

Da ſprach der Bote biederbe : » Euch entbeutet an den Rhein Da f

Getreuelichen Dieneſt der große Voget mein , „Gie

Dazu all euren Freunden , die ihr möget ha ' nz Den

Auch iſt dieſe Botſchaft mit großen Treuen gethan . 60 0) ih

Euch bat der König edele klagen ſeine Noth : Redei

Sein Volk iſt ohne Freude , mein ' Fraue die iſt todt , un

Helke die viel reiche , meines Herren Weib ; aß e
An der iſt nun verwaiſet viel mancher Jungfrauen Leib : dͤgen

Kind der edelen Fürſten , die ſie gezogen hat , 93 M3

Darum es in dem Lande viel jämmerlichen ſtaht , Iu !

Die haben nun leider niemand , der ihrer mit Treuen pflege : 15

Deß , wähn ' auch , ſich viel ringe des Königes Sorge lege . « N5

2 5
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» Nun lohn ' ihme Gott , — ſprach Gunther— daß er den Dieneſt ſein
So williglichen entbeutet mir und den Freunden mein ; 479⁰0Den ſeinen Gruß ich gerne hie vernommen ha' nz
Das ſollen gerne dienen beide , Mage unde meine Mann .4

Da ſprach von Burigunden der Recke Gerenot :
» Die Welt mag immer reuen der ſchönen Helken Tod ,
Um ihre viel manche Tugende , der ſie wohl kunnte pflegen . « g5Der Rede geſtund ihm Hagene , dazu viel manich anderer Degen.
Da ſprach aber Rüdiger , der edel Bote hehr :
» Sint ihr mir , König , erlaubet , ich ſoll euch ſagen mehr ,Was euch mein lieber Herre daher entboten hat ,
Sint ihm ſein Ding nach Helke ſo rechte kummerlichen ſtaht . 4800

MWan ſagete meinem Herren , Frau Chriemhild ſei ohne Mann,Herr Siegfried ſei erſtorben ; und iſt das ſo gethan ,
Und wollt ihr ihr deß gönnen , ſo ſoll ſie Krone tragenVor Etzelines Recken : das hieß ihr mein Herre ſagen . «

Da ſprach der König reiche ,— wohlgezogen war ſein Muth : 5» Sie höret meinen Willen ; — leicht ſie es gerne thut —
Den will ich euch künden in dieſen dreien Tagen :
Eh ich ' s an ihr erfinde , warum ſollt ' ich ' s Etzelen verſagen ? «

Dieweile man den Gäſten hieß ſchaffen gut Gemach ;
Ihn ' n ward da ſo gedienet , daß Rüdiger wohl ſach , 10
Daß er da hätte Freunde unter Guntheres Mann :
Hagen ihm diente gerne ; er hät ihm eh auch alſo gethan .

Alſo belieb da Rüdiger bis an den dritten Tag.
Der König nach Freunden ſandte ; viel Rathes er da pflag ,Und obes ſeine Mage dauchte gut gethan , 13
Daß Chriemhild nehmen ſollte den König Etzelen zu ' nem Mann .

N
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Sie riethen es allgemeine , nur nicht Hagene ,

Der ſprach zu Guntheren dem kühnen Degene :

„ Habet ihr rechte Sinne , ſo wird es wohl behut ' t ;

Und ob ſie ' s folgen wollte , — daß ihr es doch nimmer gethut . « 4020

„ Warumme — ſprach da Gunther — ſollt ' ich dem folgen nicht ?

Was der Königinne Liebes noch geſchicht ,

Das ſoll ich ihr wohl gönnen , denn ſie iſt die Schweſter mein :

Wir ſollten ' s ſelbe werben , ſo es ihr Ehre möchte ſein . «

Da ſprach aber Hagene : » Nun la ' t die Rede ſtahn ; 23

Hättet ihr Etzelen Kunde , als ich ſein Kunde ha ' n , —

Soll ſie ihn danne minnen , als ich euch höre ſagen :

So mögt ihr allererſte von Schulden große Sorge tragen . ⸗

„ Warumme ? -ſprach da Gunther - Ich kann das wohl bewahren ,

Daß ich ihm alſo nahe jemalen ſollte fahren , 3⁰

Daß ich ihn fürchten müßte , und würde ſie ſein Weib . a

Da ſprach aber Hagene : » Das geräthet nimmer mein Leib . a

Man hieß nach Gerenoten und Giſelheren gahn ,

Ob die Herren beide das dauchte gut gethan ,

Daß Chriemhild ſollte nehmen den reichen König hehr : 35

Noch widerredt ' es Hagene und auch anders niemand mehr .

Da ſprach von Burigunden Giſelher der Degen :

„ Run möget ihr , Freund Hagene , noch der Treuen pflegen ,

Vergütet ihr die Leide , ſo ihr ihr habt gethan :
Woran ihr noch wohl gelänge , das ſolltet ihr ihr gelieben la ' n. ⸗ 4⁰

„ Wohl habt ihr meiner Schweſter gethan ſo große Schwer , —

So ſprach aber Giſelher der Recke kühn und hehr —

Daß ſie deß Urſach hatte , daß ſie euch ware gram :

Niemand noch einer Frauen Freude mehre benahm . « —
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» Daß ich das wohl erkenne , das thue ich euch kund : 4845
Und ſoll ſie nehmen Etzeln , und gelebet ſie an die Stund ,
Sie thut uns noch viel leide , wie ſie ' s auch ſtellet an :
Wohl wirdet ihr da dienende viel manich waidelicher Mann .

Deß antwort ' te Hagenen der kühne Gerenot :
» Es mag alſo beleiben bis an ihr ' r beider Tod , 30
Daß wir nimmer kommen in das Etzelen⸗Land :
Wir ſoll ' n ihr ſein getreue ; das iſt uns zu ' n Ehren bewandt . «

Da ſprach aber Hagene : » Mir mag das niemand ſagen ,
Und ſoll die edel Chriemhild die Helken - Krone tragen ,
Sie thut uns noch viel leide , wie ſie gefüge das : 35
Ihr ſollt es la ' n beleiben ; das ziemet uns Recken wahrlich baß . «

Mit Zoren ſprach da Giſelher der ſchönen Uten Sohn :
» Wir ſollen doch nicht alle untreuelichen thun ;
Was Ehren ihr geſchehe , froh ſollen wir deß ſein :
Was ihr geredet , Hagene , ich diem ihr durch die Treue mein . « 60

Da das erhörte Hagene , da ward er ungemuth .
Gernot und Giſelhere die ſtolzen Rittere gut ,
Und Gunther der viel reiche zujüngeſt riethen das ,
So es gelobete Chriemhild , fie wollten es gewähren ohne Haß .

Da ſprach der Fürſte Gere : » Ich will ' s der Frauen ſagen , 65
Daß ſie den König Etzel ihr laße wohl behagen ;
Dem iſt ſo manich Recke mit Furchten unterthan :
Er mag ſie noch getröſten , was ſie Leides je gewann .

Da ging der ſchnelle Recke da er Chriemhilden ſach;
Sie empfing ihn güteliche ; wie balde er da ſprach ! 70
» Ihr mögt mich gerne grüßen und geben Botenbrot :

Euch will Gelücke ſcheiden viel ſchier aus aller eurer Noth.
N 2
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Es hat um eure Minne , Fraue , daher geſandt

Ein der allerbeßte , der je Königes Land

Gewann mit vollen Ehren oder Krone ſollte tragen : 4875
Es werben Ritter edele ; das hieß euch euer Bruder ſagen . «

Da ſprach die Jammersreiche : » Euch ſoll verbieten Gott ,

Und allen meinen Freunden , daß ſie machen keinen Spott

Aus mir armen Weibe . Was ſollt ' ich einem Mann ,

Der je herze Liebe von guten Weiben gewann ? 80

Sie widerredt ' es ſehre ; da kamen aber ſint

Gerenot ihr Bruder und Giſelher das Kind ;

Sie baten ſie minniglichen und troſbten ihr den Muth :

Sa ſie den König genähme , das wär ' ihr wahrelichen gut .

Überwinden kunnte niemand da das viel edle Weib , 65

Daß ſie minnen wollte noch eines Mannes Leib .

Da baten ſie die Degene : » Nun laßet doch geſchehen ,

Ob ihr nichts anderes wollet , daß ihr den Boten geruhet ſehen .

„ Das will ich nicht verſagen ; — ſo ſprach das edele Weib —

Ich erſehe viel gerne den Rüdigeres - ⸗Leib, 90
Um ſeine manche Tugende ; und wär ' er nicht geſandt ,

Wer ' s anders Bote wäre , dem wär ' ich immer unbekannt . «

Sie ſprach : » Ihr ſollt ihn Morgen heißen heregahn

Zu der meinen Kammeren ; ich will ihn hören la ' n ,

Viel gar den meinen Willen ſoll ich ihm ſelbe ſagen . « 9⁵

Ihr ward von erſt erneuet das ihr viel größeliche Klagen .

Da gehret ' auch nicht anderes der edele Rüdiger ,

Denn daß er geſehe die Königinne hehr .

Er wußte ſich ſo weiſen , ſo es irgend künnt ' ergahn ,

Daß ſie ſich den Recken überreden müßte la ' n. 4900⁰



197

Des anderen Morgens fruhe , da man die Meße ſang ,
Die edelen Boten kamen ; da ward da groß Gedrang ;
Die mit Rüdigeren zu Hofe wollten gahn ,
Der ' r ſach man da gekleidet viel manchen herrelichen Mann —

Chriemhild die viel ſchöne und viel reinegemuth , 5
Sie wart ' te Rüdigeres , des edelen Boten gut .
Der fand ſie in dem Kleide , das ſie alle Tage trug ;
Dabei trug ihr Geſinde viel reicher Gewande genug .

Sie ging ihm da entgegene zu der Thüre ſtahn ,
Und empfing viel güteliche des König Etzelen Mann . 10
Niemand , denn ſelbezwölfter er darin zu ihr ging ;
Man bot ihm großen Dieneſt : höhere Boten ſie nie empfing.

Man hieß den Herren ſitzen und auch die ſeinen Mann ;
Die zweene Markgrafen die ſach man vor ihr ſtahn ,
Eckewart und Geren , die edelen Ritter gut : 15
Umme die Hausfrauen ſie ſahen da niemand wohlgemuth.

Sie ſahen vor ihr ſitzen viel manich ſchönes Weib ;
Da pflage nichts denn Jammers der Chriemehilden - Leib ;
Ihr Gewand war vor der Bruſten von heißen Thränen naß :
Der edele Markgrafe wohl ſach an Chriemehilden das . 20

Da ſprach der Bote hehre : „ Viel edel Königeskind ,
Mir und meinen Geſellen , die mit mir kommen ſind ,
Sollt ihr das erlauben , daß wir vor euch ſtahn ,
Und ſagen euch die Mähre , warum wir hergeritten ha ' n .

» Nun ſei euch erlaubet , — ſo ſprach die Königinn — 25
Was ihr reden wollet ; alſo ſtaht mein Sinn ,
Daß ich es gerne höre ; ihr ſeid ein Bote gut.
Die anderen da wohl hörten den ihren unwilligen Muth .

—
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Da ſprach von Bechelaren der Fürſte Rüdiger : 10ff

„ Mit Treuen große Liebe Etzel , ein König hehr , 493⁰ I
Wir!

Hat euch entboten , Fraue , daher in dieſes Land ; Mit

Liß
Er hat nach eurer Minne viel gute Recken hergeſandt .

Er entbeut euch minniglichen Liebe ohne Leid ;

Stäter Freundeſchafte , der ſei er euch bereit ,

Als er eh thät Frau ' n Helken , die ihm zu Herzen lag : 35

Wohl hat er nach ihr ' r Tugende genuge unfröhlichen Tag.

Da ſprach die Königinne : » Markgrafe Rüdiger ,

Wär ' jemand , der erkennte meine Herzenſchwer , bolle
Der bäte mich nicht minnen noch irgend einen Mann : lbei

Wohl verlor ich einen , den beßten , den Fraue je gewann . « 40
lutee

„ Was mag getröſten Leides , — ſprach der viel kühne Mann — Gie

Bis
Wenn nicht freundliche Liebe ? wer die kann begahn ,

Und ihm dann einen kieſet , der ihm zu Herzen kommt : J0

In herzelichem Leide nichts nicht ſo größelichen frommt .

Und geruhet ihr zu minnen den edelen Herren mein , 45
0 ſe

Zwölf viel reicher Könige ſollt ihr gewaltig ſein .
00 li

Dazu giebt euch mein Herre wohl dreißig Fürſten - Land ,
lid a

Die alle hat bezwungen ſeine viel tugendhafte Hand .

Ihr ſollt auch werden Fraue über manchen werthen Mann , d0fr

Die meiner Frauen Helken eh waren unterthan , 30 1

Und über manche Fraue , deren ſie hatte Gewalt ,
0 K

Von hoher Fürſten Stamme . —ſo ſprach der kühne Degen bald — Das

Dazu giebt euch mein Herre , — das heißet er ench ſagen —

So ihr geruhet Krone bei dem Könige tragen ,

Gewalt , die allerhoheſte , die Helke je gewann : 33 [ E5

Die ſollt gewaltiglichen ihr haben vor Etzelen Mann .«

1 2 * 7
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Da ſprach die Königinne : » Wie möchte meinen Leib

Jemalen deß gelüſten , daß ich würd ' Heldes Weib ?

Mir hat der Tod an einem ſo rechte leide gethan ,

Daß ich bis an mein Ende muß unfröhelichen ſtahn . « 496⁰0

Da ſprachen aber die Heunen : » Königinne reich ,
Euer Leben wird bei Etzelen ſo rechte lobeleich ,
Daß euch ſein immer wunnet , iſt , daß es ergaht ;
Denn der König reiche viel mauchen zieren Degen hat .

Helken Jungfrauen und eure Mägedein , 65
Sollten die bei einander ein Geſinde ſein ,
Dabei ſo möchten Recken werden wohlgemuth :
La ' t es euch , Fraue , rathen ; es wird euch wahrelichen gut .«

Sie ſprach in ihren Zuchten : » Nun la ' t die Rede ſtahn ,
Bis zu Morgen fruhe , ſo ſollt ihr heregahn ; 70
Ich will euch anteworten , deß ihr da habet Muth .«
Dem mußten da gefolgen die Recken kühne unde gut .

Da ſie zu den Herbergen alle kamen dann ,
Da hieß die edele Fraue nach Giſelheren gahn ,
Und auch nach ihrer Mutter ; den beiden ſagte ſie das , 75
Daß ihr gezieme Weinens und nicht anderes baß .

Da ſprach ihr Bruder Giſelher : »Schweſter , mir iſt geſait ,
Und will ' s auch wohl gelauben , daß alle deine Leid

Der König Etzel wendet ; und nimmſt du ihn zum Mann ,
Was anders jemand rathe , ſo dunket es mich gut gethan . « 8⁰0

» Er mag dich wohl getröſten ; — ſprach aber Giſelher —

Von dem Rhodan zu dem Rheine , von der Elbe bis an das Meer ,
So iſt König noch einer alſo gewaltig nicht :
Du magſt dich freuen balde , ſo er dein zum Gemahl anſpricht . «
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Sie ſprach : » Mein lieber Bruder , was rätheſt du mir das ? 4985 6

Klagen unde Weinen mir immer ziemte baß. 0

Wie ſollte ich vor Recken allda zu Hofe gahn ? IJnu⸗

Ward mein Leib je ſchöne , deß bin ich gar ohne gethan . « In

Da ſprach die Fraue Ulte ihr ' r lieben Tochter zu :

„ Was deine Brüder rathen , liebes Kind , das thu' ; 90

Folge deinen Freunden , ſo mag dir wohl geſchehen :

Ich ha ' n dich allzu lange mit großem Jammer hie geſehen . « bſi

Da bat ſie Gott viel ſehre , fügen ihr die Freud ' , Laßf

Daß ſie zu geben hätte Gold Silber unde Kleid , 90 fö

Als eh bei ihrem Manne , da er noch war geſund : 95 Lou

Sie gelebte doch nimmermehre ſeitdem ſo fröhliche Stund . Ir 1

Sie gedacht ' in ihren Sinnen : Und ſoll ich meinen Leib Nich

Geben einem Heiden , — ich bin ein Chriſten - Weib — Der.

Deß müßt ' ich zu der Welte immer Schanden ha ' n : Er

Gäb ' er mir alle Reiche , es iſt von mir immer ungethan . 3000 Ein

Damit ließ ſie ' s beleiben ; die Nacht , bis an den Tag , t ſy

Die Frau in ihrem Bette mit viel Gedanken lag ; db i

Die ihre viel lichten Augen getrockneten ihr nie , Getkel

Bis daß ſie zur Metten ging an dem anderen Morgen früh . r mt

Zu rechter Meßezeite die Könige waren kommen ; 3 Dadun

Sie hatten aber ihr ' Schweſter unter die Hände genommen . Cie

Sie riethen ihr zu minnen den König von Heunenland : a
Die Frauen ihrer keiner da ein wenig fröhlicher fand . Daf

Da hieß man zu ihr bringen die Etzelines - Mann , W.

Die nun mit Urlaube gerne wären dann , 10 M

Geworben oder geſchieden , wie es da möchte ſein : J .

Zu Hofe kam da Rüdiger ; die Helden redten zu ihm gemein : E
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Daß man recht erführe des edelen Fürſten Muth ,
Und thäte das bei Zeite ; das däuchte ſie alle gut ;
Ihre Wege wären ferren wieder in ihr Land . 5013
Man brachte Rüdigeren da man Chriemehilden fand .

Viel minniglichen bitten der Recke da begann
Die edele Königinne , ſie ſollt ' ihn hören la ' n,
Was ſie entbieten wollte in Etzelines Land :
Er wähne , an ihr nicht anders , denne Läugenunge fand , 20

Daß ſie nimmer minnen wollte noch einen Mann .
Da ſprach der Markgrafe : » Das wäre mißethan ;
Wozu wolltet ihr verderben einen alſo ſchönen Leib ?

Ihr möget noch mit Ehren werden gutes Mannes Weib .«

Nicht half was ſie gebaten , bis daß da Rüdiger 25
6 — Verſprache heimelichen der Königinne hehr ,

Er wollte ihr getröſten , was ihr da je geſchach :
Eintheil begunnt ' ihr ſänften das ihr viel große Ungemach .

39, Er ſprach zur Königinne : » La ' t euer Weinen ſein ;
Ob ihr zu den Heunen hättet niemanden denne mein , 30
Getreuer meiner Mage und auch der meinen Mann :

en fti. Er muß ſein ſehr entgelten , hätt ' euch jemand was gethan . «

Dadurch ward da geringet der Frauen Ungemuth ;
omnms. Sie ſprach : » So ſchwört mir Eide , was mir jemand gethut ,

Daß ihr mir ſeid der nächſte , der büße meine Leid . « 35
Da ſprach der Markgrafe : » Deß bin ich euch , Fraue , viel bereit . «

Mit allen ſeinen Mannen ſchwur ihr da Rüdiger
Mit Treuen immer dienen , und daß die Recken hehr
Ihr nimmer nichts verſagten , in Etzelines Land ,

ant Deß ſie Ehren haben ſollte : Das ſichert ihr da Rüdigeres Hand . 40
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Da gedachte die Getreue : ſint daß ich Freunde ha ' n 63

Alſo viel gewunnen , ſo ſoll ich reden la ' n geſ
Die Leute , was ſie wollen , ich jammerhaftes Weib ! ful

Vielleicht noch wird errochen des meinen lieben Mannes Leib . Pun

Sie gedachte : ſint daß Etzele der Recken hat ſo viel , 50456
Soll ich denen gebieten , ſo thun ich , was ich will .

Er iſt auch wohl ſo reiche , daß ich zu gebene ha ' n :

Mich hat der leidige Hagen meines Gutes ohne gethan . « A6

Sie ſprach zu Rüdigere : » Hätt ' ich das vernommen , ha

Daß er nicht wär ' ein Heide , ſo wär ' ich gerne kommen , 50 J3u6

Wohin er hätte Willen , und nähm ' ihn zu ' nem Mann . « Eh

Da ſprach der Markgrafe : » Die Rede ſollt ihr , Fraue , la ' n. 648

Er hat ſo viel der Recken von chriſtelicher Sitt ' , 60 f

Daß euch da bei dem Könige nimmer weh geſchieht . Derr

Vielleicht ihr das verdienet , daß er taufet ſeinen Leib : 55 Gint

Drum möget ihr gerne werden des Königes Etzelen Weib . « Gr

Da ſprachen ihre Brüder : » Nun gelob ' es , Schweſter mein ; 67 w

Euer Ungemuthe das ſollt ihr laßen ſein . « 65ſt

Sie baten ſ ' alſo lange , bis doch ihr traurig Leib Huin

Gelobte vor den Helden , daß ſie würde Etzelen Weib . 60 6e 1

Sie ſprach : » Ich will euch folgen , ich viel arme Königein , biehe

Daß ich fahre zu den Heunen ; das mag nun alſo ſein , 0 6

Wenn ich ha ' n die Freunde , die mich führen in ſein Land . « (5 kn

Deß bot da vor den Helden die ſchöne Chriemhild ihre Hand . N 9

Da ſprach der Markgrafe : » Habet ihr zweene Mann , 65 feſu

Dazu ha ' n ich ihrer mehre ; es wirdet wohl gethan , 61
Daß wir euch wohl nach Ehren bringen über Rhein : 155

Nicht ſollt ihr , Fraue , länger hie zu den Burigunden ſein . 51
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Ich ha ' n fünf Hundert Mannen und auch der Mage mein ,
Die ſollen euch hie dienend und auch daheime ſein , 5070
Fraue , wie ihr gebietet . Von mir wird auch gethan ,
Wann ihr mich mahnt der Mähre , daß ich ſein nimmer Schande haẽn .

Nun heißet euch bereiten euer Pferdgereit ' ;
Die Rüdigeres - Räthe euch nimmer werden leid .

Und ſaget es euren Mägden , die ihr da führen wöllt : 75
Wohl kommt uns auf der Straße viel manich auserwählter Held . «

Sie hatte noch Geſchmeide , das man davore ritt ,
Bei Siegefriedes Zeiten , daß manche Maid ſie mit

In Ehren mochte führen , wenn ſie wollte von dann :

Hei , was man ſchöner Sättele den ſchönen Frauen da gewann ! 80

So ſie je getrugen lichte reiche Kleid ,
Der ' r ward zu ihrer Fahrte viel manches nun bereit ,
Sint ihnen von dem Könige ſo viel geſaget ward :

Sie ſchloßen auf die Kiſten , die eh ſtunden wohl beſpart .

Sie waren viel unmüßig wohl fünftehalben Tag ; 85
Sie ſuchten aus der Lade deß viel darinne lag .
Chriemhild ihre Kammeren entſchließen da begann :
Sie wollte machen reiche alle die Rüdigeres - Mann .

Sie hatte noch des Goldes von Nibelungenland ;
Sie wahnt ' , es zu den Heunen ſollte theilen ihre Hand . 90
Es kunnten Hundert Mäule dannen nicht getragen :
Die Mähre hörte Hagene da von Chriemehilden ſagen .

Er ſprach : » Sint mir Frau Chriemhild nimmer wirdet hold ,
So muß auch hie beleiben das Siegefriedes⸗Gold .
Wozu ſollt ' ich mein ' n Feinden laßen ſo großes Gut ? 95
Ich weiß viel wohl was Chriemhild mit dieſem Schatze gethut :
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So ſie ihn brächte hinnen , ich will gelauben das , 5

Er würde doch vertheilet auf den meinen Haß . 95
Sie hat auch nicht der Roße , die ihn da ſollten tragen : 605 Hakt

Ihn will behalten Hagene ; das ſoll man Chriemhilden ſagen . « 5100
10

Da ſie gehört ' die Mähre , da war ihr grimme leid .

Es wurde auch den Königen allen dreien geſait ;

Sie wollten es gerne wenden . Da das nicht geſchach ,

Rüdiger der edele viel fröhlichen alſo ſprach :

» Reiche Königinne , wozu klaget ihr das Gold ? 5 665

Euch iſt der König Etzele mit ganzen Treuen hold , 1
Erſehen euch ſeine Augen , er giebt euch alſo viel , N0

Daß ihr ' s verſchwendet nimmer : deß ich euch , Fraue , ſchwören will . « gR1

Da ſprach die Königinne : » Viel edeler Rüdiger , da
Es gewunne Königes Tochter nie Reichthume mehr , 10

56
Denne der mich Hagene nun ohne hat gethan . « 60
Da kam ihr Bruder Gernot hin zu der Kammeren gegahn ; 110

Mit Gewalt des Königes den Schlüſſel er ſtieß in die Thür ; 51
Gold , das Chriemehilden , theilete man herfür , 6
Zu dreißig Tauſend Marken , oder annoch baß ; 15

Ur
Er hieß es nehmen die Gäſte : viel lieb war Guntheren das .

01

Da ſprach von Bechelaren der Gotelinden - Mann : W1
» Ob es mein ' Fraue Chriemhild alles möchte ha ' n ,

Was ſein je ward geführet von Nibelungenland , lie
Sein ſollte wenig rühren mein oder der Königinne Hand . 20

De

Nun heißet es behalten , dieweil ich ſein nicht will ; 50
Wohl führet ' ich von Lande des Meinen alſo viel , 90
Daß uns deß auf der Straßen nicht etwas abegaht , 90
Und unſere Zierde hinnen viel reich und herrelichen ſtaht . « 60
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Davor in aller Weile gefüllet zwölef Schrein 5125
Des allerbeßten Goldes , das irgend mochte ſein ,

Hatten die ihren Mage ; das führeten ſie von dann ,
Und Gezierde viel der Frauen , das ſie zur Fahrte ſollten ha' n.

Gewalt des grimmen Hagenen dauchte ſie zu ſtark .
Sie hät ihres Opfergoldes noch wohl tauſend Mark , 30
Sie theilt ' es um die Seele ihres viel lieben Mann :

Das dauchte Rüdigeren mit großen Treuen gethan .

Da ſprach die klagende Königinn : » Wo ſind die Freunde mein ,
Die umme meine Liebe wollen Ellende ſein ,
Die ſollen mit mir reiten in der Heunen Land , 35
Die nehmen Schatz , den meinen , und kaufen Roß und auch Gewande «

Da ſprach zur Königinne der Markgraf Eckewart :
» Sint daß ich allererſte euer Geſinde ward ,
So ha ' n ich euch mit Treuen gedienet , — ſprach der Degen —
Und will bis an mein Ende deßelben immer bei euch pflegen . 40

Ich will auch meiner Mannen fünf Hundert führen dar ,
Deren ich euch zu Dienſte mit Treuen gönne fürwahr .
Wir ſind viel ungeſchieden , es thue denne der Tod . «
Der Rede nieg ihm Chriemhild ; das thät ihr wahreliche Noth .

Da zog man dar die Mähren ; ſie wollten fahren dann ; 45
Da ward viel großes Weinen von lieben Freunden gethan .
Ute die viel reiche und manich ſchöne Maid ,
Die erzeigten , daß ihn ' n wäre nach Frauen Chriemhilden leid .

Hundert reicher Mägde führte ſie mit ihr dann ;
Die wurden ſo gekleidet , als ihnen das wohl gezam. 50
Da fielen ihnen die Thränen von lichten Augen nieder :
Sie erlebete viel der Freuden auch bei König Etzelen wieder .



Da kam der Herre Giſelher und auch Gerenot ,

Mit allem ihrem Geſinde , als ihn ' n ihr Gezuchte gebot ;

Da wollten ſie geleiten ihre liebe Schweſter dann ; 5155

Da führten ſie ihrer Recken wohl Tauſend waidelicher Mann .

Da kam der ſchnelle Gere und auch Ortewein ;

Rumold der Küchenmeiſter damite mußte ſein ;

Sie ſchufen die Nachtherberge bis an der Donau Stad ' :

Da ritt nicht fürbaß Gunther , denn ein wenig für die Stadt . 60

Eh ſie von Rheine fuhren , ſie hatten fürgeſandt

Ihre Boten viel geſchwinde in der Heunen Land,
Die dem Könige ſagten , daß ihme Rüdiger

Zu Weibe hätt ' erworben die edele Königinne hehr .

de
Died

Der



Ein und zwanzigſte Abentheure .

Wie Chriemhild zu den Heunen fuhr .

Die Boten laßen wir reiten , wir ſollen euch thun bekannt , 5163
Wie die Königinne gefuhre durch die Land ,
Oder wo von ihr ſchieden Giſelher und Gerenot :
Sie hatten ihr gedienet , als ihn ' n ihre Treue das gebot.

Bis an die Donaue zu dem Fährmann ſte da ritten ;
Sie begunnten Urlaubes die Königinne bitten , 7⁰
Dieweil ſie wieder wollten reiten an den Rhein :
Da mocht ' es ohne Weinen von guten Freunden nicht geſein .

Giſelher der ſchnelle ſprach zu der Schweſter ſein :
» Wenne daß du , Fraue , bedürfen wolleſt mein ,
Und ob dir was gefährde , das thue mir bekannt , 75
So reit ' ich dir zu Dieneſt in das Etzelines⸗Land . «

Die ihre Mage waren , die kußte ſie an den Mund ;
Viel minnigliches Scheiden ſach man an der Stund
Von Rüdigeres Freunden , des Markgrafen Mann :
Da führt ' die Königinne viel manche Maget wohlgethan . 80

Hundert unde viere , die trugen reiche Kleid
Von lichten , reichen Zeugen . Viel der Schilde breit
Führte man bei den Frauen nahe auf den Wegen :
Da kehrte von ihr dannen viel manich herrelicher Degen .
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Sie zogen balde dannen nieder durch Baierland ; 3195

Da ſagte man die Mähre , da wären fürgerannt

Viel unkunder Gäſte . Da noch ein Kloſter ſtaht ,

Und da der Inn mit Fluße in die Donaue gaht ,

In der Stadt zu Paßaue , da ſaß ein Biſchof :

Herberge wurden leere und auch des Fürſten Hof ; 9⁰

Und ſie eileten balde auf in Baierland ,

Da der Biſchof Pilgerin die ſchöne Chriemehilde fand .

Den Recken von dem Lande war da nicht zu leid ,

Da ſie ihr folgen ſahen ſo manche ſchöne Maid ;

Da minnte man mit Augen der edelen Ritter Kind : 9⁵

Viel gute Hereberge gab man den edelen Gäſten ſint .

Der Biſchof mit ſeiner Niftel zu PaßaMue reit ' t .

Da das den Burgeren von der Stadt ward geſait ,

Daß darkäme Chriemhild , des Fürſten Schweſterkind ,

Da ward ſie wohl empfangen von den Kaufleuten ſint . 52⁰0⁰

Daß ſie beleiben ſollte , der Biſchof hät deß Wahn ;

Da ſprach der Herre Eckewart : » Das iſt ungethan ;

Wir müßen fahren nieder in Rüdigeres Land :

Uns warten viel der Degene; denn es iſt ibn ' n allen wohl bekannt . «

Die Mähre nun wohl wußte die ſchöne Gotelind ; 5

Sie bereit ' te ſich mit Fleiße und ihr viel edeles Kind .

Ihr hatt ' entboten Rüdiger , daß ihn das dauchte gut ,

Daß ſie der Königinne damite tröſtete den Muth ,

Daß ſie ihr ritt ' entgegene mit den ſeinen Mann ,

Herauf bis zu der Enſe . Da das ward gethan , 1⁰

Da ſach man allenthalben die Wege unmüßig ſtehn :

Sie begunnten zu den Gäſten beides , reiten unde gehn .
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Nun war die Königinne zu Everdingen kommen .

Genuge aus Baierlande ſollten ha ' n genommen
Den Raub auf der Straßen , nach ihrer Gewohneheit, 52135
So hätten ſie den Gäſten da gethan vielleichte Leid .

Dem ward wohl widerſtanden von dem Markgrafen hehr ;
Er führte wohl tauſend Ritter unde annoch mehr .
Da war auch kommen Gotelind , das Rüdigeres⸗Weib ;
Mit ihr kam auch herrliche viel manches edelen Recken Leib . 2⁰0

Da ſie über die Traune kamen bei Enſe auf das Feld ,
Da ſach man aufgeſpannet viel Hütten unde Gezelt ,
Da die Gäſte ſollten die Nachtherberge ha ' n :
Die Pflege die war den Gäſten da von Rüdigere gethan .

Gotelind die ſchöne die Herberge ließ zuhand 25
Hinter ihr beleiben ; auf den Wegen kam gerannt ,

Mit klingenden Zäumen , manich Pferde wohlgethan :
Der Empfang der war viel ſchöne ; lieb war es Rüdigeren gethan .

Die ihnen zu beiden Seiten kamen auf den Wegen ,
Die ritten lobeliche ; der ' r war da mancher Degen . 30
Sie pflagen Ritterſchafte ; das ſach viel manche Maid :

* Es war der Königinne der Ritter Dieneſt nicht zu leid .

Da zu den Gäſten kamen die Rüdigeres⸗Mann ,
Viel der Lanzentrümmer ſach man zu Berge gahn ,
Von der Recken Handen , mit ritterlichen Sitten : 33
Da ward viel wohl zu Preiſe vor den Frauen geritten .

Das ließen ſie beleiben , da grußte manich Mann
Viel gütlichen einander ; da führten ſie von dann
Die ſchöne Gotelinde , da ſie Chriemhilden ſach :
Die Frauen dienen konnten , die hatten da kleines Gemach⸗ 40
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Der Vogt von Bechelaren zu ſeinem Weibe reit ' t ;

Der edelen Markgräfinne war das nicht zu leid ,

Daß er ſo wohl geſunder von dem Rheine war gekommen :

Ihr war eintheil ihre Schwere mit großen Freuden benommen .

Da ſie ihn hät empfangen , er hieß ſie auf das Gras 5245

Abſteigen mit den Frauen , was ihrer da mit ihr waß .

Da wurde viel unmüßig viel manich edel Mann ;

Den Frauen ward da Dieneſt mit großem Fleiße gethan .

Da ſach die Fraue Chriemhild die Markgräfinne ſtehn ,

Mit ihrem Ingeſinde ; ſie ließ nicht nach ihr gehn , 5⁰

Das Pferde mit dem Zaume zucken ſie begann ,

Und bat ſie ſchnelliglichen von dem Sattele heben dann .

Den Biſchof ſach man weiſen ſeiner Schweſter Kind ,

Ihn unde Eckewarten , zu Gotelinden ſint .

Da ward viel großes Weichen an derſelben Stund ; 55

Da kußte die Ellende an Frauen Gotelinden Mund .

Da ſprach viel minnigliche das Rüdigeres⸗Weib :

„ Nun wohl mir , edele Fraue , daß euren ſchönen Leib

Ich ha ' n in dieſem Lande mit Augen mein geſehen ;

Mir könnte an dieſen Zeiten nimmer lieber ſein geſchehen . « 60

„ Nun lohn ' euch Gott , — ſprach Chriemhild — viel edele Gotelind ,

Soll ich geſund beleiben , und Botelunges Kind ,

Es mag euch kommen zu Liebe , daß ihr mich habet geſehen .

Ihn ' n beiden war unkunde , was ſeitdem mußte geſchehen .

Mit Zuchten zu einander ging viel manche Maid ; 65

Da waren ihnen die Recken mit Dienſte viel bereit .

Sie ſaßen nach dem Gruße nieder auf den Klee ,

Sie gewunnen einander Kunde , die ſich viel fremde waren eh.
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Man hieß den Frauen ſchenken . Es war wohl mitter Tag ;
Das edel Ingeſinde da nicht länger lag ; 5270
Sie ritten da ſie funden viel manche Hütten breit ;
Da war den edelen Gäſten viel großer Dieneſt bereit .

Die Nacht ſie hatten Ruhe , bis an den Morgen fruh .
Die von Bechelaren bereiteten ſich dazu ,
Wie ſo manchem Gaſt viel werthen ſie geben ſollten Gemach: 75
Wohl hatte geſchaffet Rüdiger , daß ihnen da nichtes gebrach .

Die Fenſter in den Mauren die ſach man offen ſtahn ;
Die Burg zu Bechelaren die war weit aufgethan .
Da ritten ein die Gäſte , die man viel gerne ſach ;
Den ' n hieß der Wirth viel edele ſchaffen gutes Gemach . 80

Die Rüdigeres - Tochter mit ihrem Geſinde ging ,
Da ſie die Königinne viel minniglich empfing ;
Da war auch ihre Mutter , des Markgrafen Weib :
Mit Liebe ward gegrüßet viel manicher Jungfrauen Leib .

Sie fingen ſich bei Handen unde gingen dann , 85
In einen Pallaſt weiten , der war viel wohlgethan ,
Und da die Donaue unter hinnefloß:
Sie ſaßen gen der Lufte und hatten Kurzeweile groß .

Weß ſie mehr da pflagen , das kann ich nicht geſagen .
Daß ihnen die Fahrt ſo eilte , das hörte man da klagen 90cha Die Chriemehilden - Recken ; denn es war ihnen leid :
Hei , was da guter Recken mit ihnen von Bechelaren reit ' t !

Viel minniglichen Dieneſt Rüdiger ihnen bot ;
Da gab die Königinne zwölf Armeſpangen roth

Der Gotelinden⸗Tochter , und alſo gut Gewand , 9⁵un , Daß ſie nicht beßeres brachte zu Bechelaren in das Land .

O 2
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Wie ihr genommen ware das Nibelunges⸗Gold , *

Alle , die ſie erſahen , die machte ſie ihr ſo hold ,
16

Noch mit dem kleinen Gute , das ſie da mochte ha ' n : 15
Des Wirthes Ingeſinde dem ward große Gabe gethan . 6300 60

Dawieder bot da Ehre die Fraue Gotelind

Den Gäſten von dem Rheine ſo gütelichen ſint , 4
Daß man all der Fremden da viel wenig fand ,

M

Die nicht trugen ihr Geſteine oder ihr herrelich Gewand .

Da ſie imbißen hatten , und daß ſie ſollten dann , 5

Von der Hausfrauen ward geboten an

Getreuelicher Dieneſt dem edlen Etzelen - Weib :

Da ward auch viel geherzet der ſchönen Dietelinden Leib .

bik

50

8

n

Sie ſprach zu der Königinne : » Wenn euch nun dunket gut , —

Ich weiß wohl , daß es gerne mein lieber Vater thut — 106
Daß er mich zu euch ſendet in der Heunen Land . « 85
Daß ſie ihr getreue wäre , wie wohl das Chriemhild erfand ! 5 .

Ar

Die Roß ' bereitet waren und für Bechelaren kommen , J0
Da hät die edle Königinn Urlaub nun genommen , 5
Von Rüdigeres Weibe und von der Tochter ſein ; 15 1
Da ſchied auch ſich mit Gruße viel manich ſchöne Magedein . 11lr

Einander ſie viel ſelten erſahen nach den Tagen .
Aus Medilke auf Handen wurde dargetragen 45
Manch Goldgefäß viel reiche , darinne brachte man Wein ,

Den Gäſten zu der Straßen : ſie mußten willekommen ſein . 20
Das

Ein Wirth war da geſeßen , Aſtolt war der genannt ,
Der weiſete ſie die Straße in das Oſterland ,

Fürbaß gen Mautaren , die Donaue nieder :

Da ward viel wohl gedienet der ſchönen Königinne wieder —⸗
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Der Biſchof freundeliche von ſeiner Riftelen ſchied ; 5325
Daß ſie ſich wohl gehabete , wie faſt er ihr das rieth !
Und daß ſie Ehre kaufte , ſo Helke hät gethan :
Hei , was ſie großer Ehren ſeit zu den Heunen auch gewann !

Zu der Traiſem brachte man die Gäſte dann ;
Ihrer pflagen fleißigliche die Rüdigeres⸗Mann , 30
Bis daß die Heunen ritten zu ihr über all das Land :
Da ward der Königinne viel großer Ehren bekannt .

Bei der Traiſem hatte der König aus Heunenland
Eine Burg viel weite , die war viel wohl bekannt ,
Geheißen Traiſemmaure ; Frau Helke ſaß da eh, 35
Und pflag ſo großer Tugende : das wahrlich nimmermehr ergeh ' ,

Es thäte denne Chriemhild , die alſo kunnte geben ;
Sie mochte nach ihrem Leide das Lieb viel wohl erleben ,
Daß ihr auch Ehre geſtanden die Etzelines Mann ,
Der ſie bald große Fülle bei den Helden da gewann . 40

Die Etzelines⸗Herrſchaft die war ſo weiten erkannt ,
Daß man zu allen Zeiten an ſeinem Hofe fand
Die allerkühneſten Recken , von den ' n je ward vernommen ,
Unter Chriſten unde Heiden : die waren mit ihm alle kommen .

Bei ihm war allezeite , — das , wähne , nicht mehr geſchieht — 45
Chriſtelicher Orden und auch der Heiden Sitt ' :
In wie gethanem Lebene ſich jegelicher trug ,
Das ſchuf des Königes Milde , daß man ihn ' n allen gab genug .



Zwei und zwanzigſte Abentheure .

Wie Etzel Chriemhilden empfing und mit ihr hochzeitete .

Sie war zu Traiſemmaure bis an den vierten Tag .
Der Staub auf der Straße dieweile nie gelag ; 5350

Er entſtob , als ob es brunne , allenthalben dann :

Da ritten durch Zſterreiche des Königes Etzelen Mann .

Da ware auch dem Könige viel rechte wohl geſait ,
Daß ihm von den Gedanken ſchwunden ſeine Leid :

Wie herrelichen Chriemhild käme durch die Land ; 5³
Der König begonnte eilen , da er die Minnigliche fand .

Von viel manicher Sprache ſach man auf den Wegen ,
Vor Etzeln dem Könige reiten viel manchen kühnen Degen ,
Von Chriſten und von Heiden viel manche weite Schaare ,
Da ſie die Frauen funden : ſie kamen herreliche dare . 6⁰

Von Reußen und von Griechen ritt da manich Mann ,
Den Polen und den Walachen ſach man viel ſchwinde gahnz
Ihr ' Roße , die viel guten , ſie da mit Krafte ritten :
Was ſie Sitten hatten , der ward viel wenig da vermieden .

Von dem Lande zu Kyben ritt da manich Degen , 65
Und die wilden Petſchenere ; da wurde viel gepflegen
Mit den Bogen Schießen zu den Vogelen , da ſie flogen ,
Die Pfeile von der Senne : Viel faſt ſie ſammt den Wenden zogen .
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Eine Stadt bei der Donaue liegt in Oſterland ,
Die iſt geheißen Tulne ; da wurde ihr bekannt 5370
Viel manche Sitte fremde , die ſie eh nie geſach :
Sie empfingen da genuge , den ' n ſeit viel leide von ihr geſchach .

Vor Etzelen dem Könige ein Ingeſinde ritt ,

Frohe und viel reiche , in hofelicher Sitt ' ,

Wohl vier und zwanzig Fürſten , reiche unde hehr : 75

Daß ſie ihre Frauen ſahen , darum ſo gehrten ſie nicht mehr .

Der Herzoge Ramung aus der Walachen Land ,
Mit ſieben Hundert Mannen kam er für ſie gerannt ;
Alſo fliegende Vogele ſach man ſie alle fahren :
Da kam der Fürſte Gibeke mit viel herrelichen Schaaren . 80

Hornboge der ſchnelle wohl mit tauſend Mann ,

Kehrte von dem Könige gen ſeine Frauen dann .

Viel laute ward geſchallet nach des Landes Sitten ;
Von der Heunen Magen ward auch da ſehre geritten .

Da kam von Dänemarken der kühne Hawart , 85
Und Iring der viel ſchnelle , vor Falſche wohl bewahrt ;
Und Irnfried von Duringen , ein waidelicher Mann :

Sie empfingen Chriemehilden , daß ſie deß Ehren mußte han ,

Mit zwölef Hundert Mannen , die führten ſ ' in ihrer Schaar .
Da kam der Herre Blödel mit dreien Tauſenden dar , 90
Des edelen Königes Bruder , aus der Heunen Land ;
Der kam viel herreliche da er die Königinne fand .

Da kam der König Etzele und auch Herr Dieterich ,
Mit allen ſeinen Geſellen ; da war viel lobelich ,
Manich Ritter edele , biederbe unde gut : 9⁵

Deß ward Frauen Chriemhilden viel wohl gehohet ihr Muth .
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Da ſprach zur Königinne der Herre Rüdiger : 9006

» Fraue , ich will empfahen hie den König hehr ; 900u

Wen ich euch heiße küßen , das ſoll ſein gethan : Und

Wohl mögt ihr nicht geleiche grüßen alle die Etzelen⸗Mann . « 5400 ff des

Da hub man von der Mähre die Königinne hehr ; 6ʃ6

Etzele der viel reiche verharrete da nicht mehr , 16

Er ſtund von ſeinem Roße mit manchem kühnen Mann ; Uuſe.

Man ſach ihn fröhelichen gegen Frauen Chriemhilden gahn . 0 f

Zweene Fürſten reiche , — als uns das iſt geſait — 5 M d.

Bei der Frauen gehende trugen reiche Kleid , Uifte

Da ihr der König Etzele entgegen ſchöne ging , Hatte

Und auch ſie den Fürſten edele mit Küßen gütlich empfing . D056

Aufruckte ſie ihr Gebände , ihre Farbe wohlgethan , Das

Die laucht ' te ihr aus dem Golde . Da war viel manich Mann , 10 Jn !

Die geſtanden , daß Frau Helke nicht ſchöner mochte ſein : Gie

Dabei ſo ſtund viel nahe des Königes Bruder , Blödelein . E

Den hieß ſie küßen Rüdiger der Markgrafe reich , E
Und auch den König Gibeken ; da ſtund auch Herr Dietreich : Mit!

Der Recken kußte zwölfe das viel edele Weib ; 15 Dda

Doch empfjing ſie ſonſt mit Gruße viel manches werthenRitters Leib . Nn

Alldieweile daß Etzele bei Chriemehilden ſtund , Der

Da thaten da die Dummen , als noch die Leute thunt , Bie

Viel manchen Buhurd reichen ſach man da geritten : Da :
Das thaten Chriſtenhelde , und auch die Heiden nach ihren Sitten , 20 Hel,

Wie rechte ritterliche die Dieteriches - Mann du

Die Schäfte ließen fliegen in Trümmeren hindann , Da.

Hohe über die Schilde , von guter Ritter Hand ! I0

Von den Deutſchen Gäſten ward durchſtoßen manches Schildes Rand . Cie

NRN48 —. *
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Da ward von Schäftebrechen viel ſtarker Toß vernommen . 542
Da waren von dem Lande die Recken alle kommen ,
Und auch des Königes Gäſte , viel manich edel Mann :
Da ging der König Etzele mit Frauen Chriemhilden dann —

Sie ſahen bei ihn ' n ſtehende ein viel herrlich Gezelt ;
Von Hütten war erfüllet allumme das breite Feld , 30
Da ſie ſollten ruhen nach ihrer Arebeit :

Von Helden ward geweiſet darunter manich ſchöne Maid ,

Mit der Königinne , allda ſie nun geſaß
Auf reiche Stuhlgewande . Der Markgrafe das

Hatte wohl geſchaffet , daß man es fand viel gut, 35
Das Geſiedele Chriemhilden : deß freuete ſich Etzelen Muth .

Was da redet ' Etzele , das iſt mir unbekannt ;
In der ſeinen Rechten lag ihre weiße Hand .
Sie geſaßen minnigliche , da Rüdiger der Degen
Den König wollte laßen Chriemhilden heimeliche pflegen . 40

Da hieß man la ' n beleiben den Buhurd überall ;
tit Ehren ward verendet da der große Schall .

Da gingen zu den Hütten die Etzelines - Mann ;
Man gab ihnen Hereberge viel weiten allenthalben dann .

Der Tag der hät nun Ende , ſie ſchufen ihr Gemach, 45
Bis man den lichten Morgen aber ſcheinen ſach ;
Da ware zu den Roßen kommen manich Mann :

Hei , was man Kurzeweile dem Könige zu Ehren begann !

Der König es nach Ehren die Heunen ſchaffen bat .
Da ritten ſie von Tulne zu Wienen in die Stadt ; 50
Da funden ſie gezieret viel mancher Frauen Leib :
Sie empfingen wohl mit Ehren des reichen Königes Ctzelen Weib .
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In übergroßer Fülle ſo ward ihnen bereit ,

Was ſie haben ſollten . Viel manich Held ſich freut '

Viel ſehre zu dem Schalle . Herbergen man begann : 5455

Des Königes Hochgezeite hub ſich viel fröhelichen an .

Sie mochten geherbergen nicht alle in der Stadt ;

Die da nicht Gäſte waren , Rüdiger die bat ,

Daß ſie Herberge nähmen allumme in das Land :

Ich wähne , man allezeite Etzelen bei Chriemhilden fand . 6⁰0

Der Herre Dieteriche und ander ' r manich Degen

Die hatten ſich der Ruhe begeben mit ihrem Pflegen , Beiih

Damite ſie den Gäſten troſteten wohl den Muth : lie he

Rüdiger und ſeine Freunde hatten Kurzeweile gut . Geu

Die Hochzeit war gefallen auf einen Pfingeſttag , 65⁵ Das

Da der König Etzele bei Chriemehilden lag , Gegt

In der Stadt zu Wiene . Sie , wähne , ſo manchen Mann , Ißm

Bei ihrem erſten Manne , nie nicht zu Dienſte gewann . A .

Sie kundete ſich mit Gabe dem , der ſie nie geſach ; Ind

Viel manicher darunter zu den Gäſten ſprach : 7⁰ Der!

» Wir wahnten , daß Frau Chriemhild nicht Gutes mochte ha ' n; Von

Nun iſt mit ihrer Gabe hie viel manich Wunder gethan . « Man

Die Hochgezeit die währte wohl ſiebenzehen Tage ; Detb

Ich wähne , man von keinem Könige mehr geſage , 501
Deß Hochzeit größer wäre ; das iſt uns unbekannt : 75 Doh

Alle , die da waren , die trugen neu unde reich Gewand . Dad

Sie , wähn ' , in Niederlande davore nie geſaß B5

Mit alſo manchem Recken ; dabei gelaub ' ich das , D9.

Was Siegfried reich des Gutes , daß er doch nie gewann un

So manchen Recken edelen , ſo ſie ſach vor Etzelen ſtahn . 8⁰ 00
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Auch gabe König noch keiner zu ſein ſelbes Hochgezeit ,
So manchen reichen Mantel , tiefe unde weit ,

Noch alſo gute Kleider , der ſie viel mochten ha ' n ,

Die um Chriemhilden willen alle wurden da verthan .

Ihre Freunde und auch die Gäſte hatten Einen Muth , 5463
Daß ſie da nicht geſparten keinerhande Gut ;

Weß jemand an ſie gehrte , deß waren ſie bereit :

Deß ſtund da viel der Degene von Milde bloß und ohne Kleid .

Wie ſie zu Rheine ſaße , da ſie gedacht ' an das ,
Bei ihrem edelen Manne , ihre Augen wurden naß ; 90
Sie hät es faſte Hehle , daß es niemand kunnte ſehen :

Ihr war , nach manchem Leide , großer Ehren viel geſchehen .

Was jemand thät mit Milde , das war doch gar ein Wind

Gegen Dieterichen ; was Botelunges Kind

Ihm gegeben hatte , das ward nun gar verſchwand ' t : 95
Auch beging da großes Wunder des milden Rüdigeres Hand .

Und auch aus Ungerlande der Fürſte Blödelein ,
Der hieß da leere machen viel manchen Saumeſchrein ,
Von Silber und von Golde , das ward da hingegeben :
Man ſach des Königes Helde ſo rechte fröheliche leben . 350⁰0

Werbel unde Swemmel , des Königes Spielemann ,
Ich wähn ' , ihrer jegelicher zu der Hochzeit gewann
Wohl zu tauſend Marken oder annoch baß ,
Da die ſchöne Chriemhild bei Etzeln unter Krone geſaß .

An dem achtzehenten Morgen von Wiene ſie da ritten ; 5
Da ward in Ritterſchafte der Schilde viel verſchnitten
Von Speeren , die da führten die Recken an der Hand :
So kam der König Etzele bis in das Heuniſche Land .
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Zu Heunenburg , der alten , ſie waren über Nacht .

Da kunnte niemand wißen des Volkes ganze Macht , 5510

Mit wie gethaner Krafte ſie ritten über Land :

Hei , was man ſchöner Frauen in ſeiner Heimathe fand !

Zu Miſenburg , der reichen , da ſchifften ſie ſich an ;

Das Waßer ward verdecket von Roßen und von Mann ,

Als ob es Erde wäre , was man ſein fließen ſach : 15

Die wegemüden Frauen hatten Sänfte und gut Gemach .

Zuſammen war geſchloßen viel manich Schiffe gut ,

Daß ihnen nicht mochte ſchaden der Strom noch ſeine Fluth .
Darüber war geſpannet viel manich gut Gezelt ,

Als obe ſie noch hätten beides , Land unde Feld . 2⁰

Da kamen auch dieſe Mähren zu Etzelenburg von dann ,

Da freuten ſich darinne beide , Weib unde Mann ,

Des Etzelen - Ingeſindes , deß eh die Fraue pflag :

Sie gelebten ſeit bei Chriemhild viel manchen fröhelichen Tag.

Da ſtund auch ihrer wartende viel manich edele Maid , 25

Die da nach Helken Tode hatten maniche Leid ;

Sieben Königestöchter Frau Chriemhild noch da fand ;

Von denen war gezieret wohl alles Etzelen - Land .

Die Jungfraue Herrat noch des Geſindes pflag ,
Die Helken - Schweſtertochter , an der viel Tugende lag , 3⁰

Die Gemahel Dieteriches , ein ' s edelen Königes Kind ,

Die Tochter Nentewines : die hatte viel der Ehren ſint .

Gegen der Gäſte Kunfte freuete ſich ihr Muth ;

Auch war dazu bereitet viel kräftiges Gut .

Wer künnt ' euch das beſcheiden , wie ſeit der König geſaß ? 35

Sie gelebten da zu ' n Heunen nie mit der Königinne baß .
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Da der König mit ſei ' m Weibe von dem Stade reit ' t ,
Wer jegeliche wäre , das ward da wohl geſait ;
Die edele Chriemhilde , ſie grüßte ſie deſto baß :

andl Hei , wie gewaltiglichen ſie ſeit an Helken Statt geſaß ! 5540

Getreueliches Dienſtes ward ihr da viel bekannt ;
Da theilt ' die Königinne Gold und auch Gewand ,
Silber und Geſteine ; was ſie deß über Rhein

th . Mit ihr zu ' n Heunen brachte , das mußte gar zergeben ſein .

Auch wurden ihr mit Dienſte zuhand da unterthan , 45
Alle des Königes Mage und alle ſeine Mann ,

Daß nie die Fraue Helke ſo gewaltiglich gebot ,
So ſie nun mußten dienen , bis an den Chriemhilden - Tod.

K Da ſtund mit ſolchen Ehren der Hof und auch das Land ,
Daß man da zu allen Zeiten die Kurzeweile fand , 50
Wonach da jegelichem das Herze trug der Muth ,
Durch des Königes Liebe und durch die Königinne gut .
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Drei und zwanzigſte Abentheure .

Wie Chriemhild ihre Gefreunde zu einer Hochzeit lud .

Mit viel großen Ehren , das iſt endlich allwahr ,

Wohnten ſie mit einander , bis an das ſiebente Jahr .

Die Zeit die Königinne ein ' s Sohnes war geneſen ; 5355

Deß kunnte der König Etzele nimmer fröhlicher ſein geweſen .

Sie wollte nicht ablaßen , bis ſie erwurbe ſint ,

Daß da getaufet wurde des edlen Königes Kind ,

Nach chriſtelichem Rechte : Ortlieb ward es genannt ;

Deß ward viel große Freude über all das Etzelen - Land . 6⁰0

Was je guter Tugende an Frauen Helken lag ,

Der fliß ſich Fraue Chriemhild darnach viel manchen Tag .
Die Sitte ſie da lehrte Herrat die ſchöne Maid ;

Die hatte heimeliche nach Frauen Helken größlich Leid .

Den Fremden und den Kunden war ſie viel wohl bekannt ; 65

Die geſtunden , daß nie Fraue beſäße Königes Land ,

Beßer unde milder ; das hätten ſie für wahr :

Das Lob ſie trug zu ' n Heunen , bis an das dreizehente Jahr

Nun hatte ſie wohl erkundet , daß ihr niemand widerſtund , —

Alſo noch Fürſten - Weibe Königes Recken thunt — 7⁰

Und daß ſie allezeite zwölf Könige vor ihr ſach :
Sie gedacht ' auch mancher Leide , ſo ihr daheime eh geſchach —
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Sie gedacht ' auch mancher Recken bon Nibelungenland ,
Der ſie eh war gewaltig , und die ihr die Hagenen⸗Hand

kt. Mit Siegefriedes Tode hatte gar benommen , — 5575
Ob ihm das noch jemalen auch zu Leide möchte kommen :

» Das geſchähe , ſo ihn bringen ich möcht ' in dieſes Land . « —

Ihr traumte , daß ihr ginge viel ofte an der Hand
Giſelher ihr Bruder ; ſie kußt ' ihn zu aller Stund ,
Viel oft in ſauftem Schlafe : ſeit ward ihr Arebeite kund . 80

Ich wähne , der übel Volland Chriemhilden das gerieth ,
Daß ſie mit Freundeſchafte ſich von Guntheren ſchied ,
Den ſie zur Sühne kußte in Burigundenland :

ged: Da begonnt ' ihr aber truben von heißen Zähren ihr Gewand .

Es lag ihr an dem Herzen beide ſpat unde fruh , 85
Wie man ſie ohne Schulde brachte doch dazu ,
Daß ſie mußle minnen einen heideniſchen Mann :

nd .
Die Noth die hät ihr Hagene und auch Gunthere gethan .

Des Willen in ihrem Herzen kam ſie viel ſelten abe ,
Sie gedacht ' : „ Ich bin ſo reiche und ha ' n ſo große Habe , 90
Daß ich den meinen Feinden gefüge noch ein Leid :
Deß wär ' ich nun , in Treuen , von Tronege Hagenen bereit .

Nach den Ungetreuen ſehre jammert das Herze mein ,
Die mir da leide thaten , und möchten die bei mir ſein ,
So würde wohl errochen meines Freundes Leib : 95
Das ich viel kaum erwarte . « Sprach des edelen Königes Weib .

Z3u Liebe ſie da hatten alle des Königes Mann ,ne Die Chriemehilden - Recken ; das war viel wohl gethan .
Der Kammeren pflag Eckewart , davon er Freunde gewann :
Dem Chriemehilden - Willen kunnte niemand da widerſtahn . 3600
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Sie dachte zu allen Zeiten : Ich will den König bitten , —

Daß er ihr deß gönnte , mit gütelichen Sitten ,

Daß man ihre Freunde brächte in der Heunen Land :

Den ihren argen Willen niemand an der Königinn befand .

Da ſie eines Nachtes bei dem Könige lag ,

Mit Armen umbefangen hät er ſie , als er pflag ,

Die edele Frauen minnt ' er ; ſie war ihm , ſo ſein Leib :

Da gedachte ihrer Feinde das viel waideliche Weib .

Sie ſprach da zu dem Könige : - Viel lieber Herre mein ,

Ich wollt ' euch bitten gerne , möcht ' es mit Hulden ſein ,

Daß ihr mich ließet ſehen , ſo ich das hät verſchold ' t ,

Ob ihr den meinen Freunden wäret minniglichen hold . ⸗

Da ſprach der König reiche , getreue war ſein Muth :

» Ich bring ' euch deß wohl innen ; was Lieb unde Gut

Den Recken widerführe , deß müßt ' ich Ehre ha ' n ;

Denn ich von Weibes Minne nie beßere Freunde gewann . «

Da ſprach die Königinne : » Euch iſt das wohl geſait ,

Ich ha ' n viel hoher Mage ; darum iſt mir ſo leid ,

Daß mich die geruhen zu ſehen hie ſo ſelten :

Ich höre mich die Leute nur für Ellende ſchelten . ⸗

Da ſprach der König Etzele : » Viel liebe Fraue mein ,

Däucht ' es ſie nicht zu ferren , ſo lüd ' ich über Rhein

Wen ihr da gerne ſehet herfahren in mein Land . «

Deß freute ſich die Fraue , da ſie den Willen ſein erfand .

Sie ſprach : » Wollt ihr mir Treue leiſten , Herre mein ,

So ſollt ihr Boten ſenden zu Wormes über Rhein ,

So entbeut ' ich meinen Freunden , deß ich da habe Muth ,

So kommt uns her zu Lande viel manich edel Ritter gut . «
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Er ſprach : » Wenn ihr gebietet , ſo laß ' ich es geſchehen;
Ihr könnet eure Freunde ſo gerne nicht geſehen , 3630
Als ich ſie gerne ſehe , der edelen Uten Kind :

Wich müht das harte ſehre , daß ſie uns ſo lange fremde ſind .

So es dir wohlgefalle , viel liebe Fraue mein ,
So wollt ' ich gerne ſenden nach den Freunden dein ,
Die meinen Fiedelere in der Burgunden Land . 35
Die guten Fiedelere die hieß er bringen allzuhand .

Sie eileten alſobalde da der König ſaß ,
Bei der Königinne ; er ſagt ' ihmen beiden das ,
Sie ſollten Boten werden in der Burgunden Land :
Da hieß er ihnen bereiten viel reich und herrelich Gewand . 40

Vier unde zwanzlg Recken bereit ' te man da Kleid .

Auch ward ihnen von dem Könige die Boteſchaft geſait ,
Wie ſie darladen ſollten Gunthern und ſeine Mann :

Chriemehild die Fraue ſie ſunders beſprechen begann .

Da ſprach der König reiche : » Ich ſage , wie ihr thut ; 45
Ich entbeute meinen Freunden Lieb und alles Gut ,
Daß ſie geruhen reiten hernieder in mein Land :

Ich ha ' n ſo lieber Gäſte hie viel wenig noch bekannt ,

Und ſo ſie meines Willen irgend wollen begahn ,
Die Chriemehilden - Mage , daß ſie das nicht la ' n, 30
Und kommen in dieſem Summer zu meiner Hochgezeit ;
Denn viel iſt mir der Wunne an meinen Frauen⸗Magen bereit .

Da ſprach der Fiedelere , der ſtolze Swemmelein :
» Wenn ſoll die eure Hochzeit in dieſen Landen ſein ,
Daß wir den euren Freunden das können dort geſagen 33
Da ſprach der König edele : „ Zu ' n nächſten Sunnewenden⸗Tagen . «

7
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„ Wir thun , was ihr gebietet . « ſo ſprach da Werbelin .

In ihre eigene Kammer bat ſie die Königinn

Bringen heimelichen , da ſie die Boten beſprach :

Davon viel manchem Degene ſeit wenig Liebes geſchach . 3660

Sie ſprach zu ' n Boten beiden : „ Nun verdienet großes Gut ,

Daß ihr den meinen Willen viel gütelichen thut ,

Und ſaget , was ich entbiete daheim in unſer Land :

Ich mach ' euch Gutes reiche und geb' euch herrelich Gewand .

Und was ihr meiner Freunde immer möget erſehen , 65

Zu Wormes bei dem Rheine , den ' n ſollt ihr ' s nicht geſtehen ,

Daß ihr noch je geſahet betrübet meinen Muth ;
Und ſaget meinen Dieneſt den Helden kühnen unde gut .

Bittet , daß ſie leiſten das der König ihnen entbot ,

Und mich damite ſcheiden von aller meiner Noth ; 7⁰

Die Heunen wollen wähnen , daß ohne Freund ' ich bin :

So ich ein Ritter wäre , ich käme wohl etwann zu ihn ' n.

Und ſaget auch Gernote , dem edelen Bruder mein ,

Daß zu der Welte niemand ihm holder möge ſein ;

Bittet , daß er mir bringe viel ſchier in dieſes Land 75

Unſere beßten Freunde : daß es zu ' n Ehren uns ſei bewandt .

So ſaget auch Giſelhere , daß er wohl gedenke daran ,

Daß ich von ſeinen Schulden nie Leides nicht gewann ,

Deß ſähen ihn zu den Heunen viel gern die Augen mein ;

Ich hätt ' ihn hie viel gerne umme die große Treue ſein . 80⁰

Saget auch meiner Mutter die Ehre , die ich han ;

Und , ſo von Troneg Hagene dorten wolle beſtahn ,

Wer ſie danne weiſen ſolle durch die Land ?

Dem ſei ' n die Wege von Kinde her zu Heunen wohl bekannt . «
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Die Boten nicht gewußten , warum das war gethan , 5685
Daß ſie von Troneg Hagenen nicht beleiben ſollten la ' n,
Dorten bei dem Rheine ; es ward ihnen ſeither leid :
Mit ihm war manchem Degene zum grimmen Tode widerſait .

Briefe unde Botſchaft war ihnen nun gegeben ;
Sie fuhren Gutes reiche und mochten ſchöne leben . 90
Urlaub gab ihnen Etzele und auch ſein ſchönes Weib :

Ihn ' n war von guten Gewanden viel wohl gezieret der Leib .

P 2



Vier und zwanzigſte Abentheure .

Wie Werbel und Swemmel die Botſchaft wurben .

Da Etzel ſeine Boten hin zu dem Rheine ſandte ,

Da flogen dieſe Mähre von Lande baß zu Lande ;

Mit Boten viel geſchwinden er bat und auch gebot , 3695

Zu ſeiner Hochgezeite : deß holte mancher da den Tod .

Die Boten dannen fuhren aus der Heunen Land ,

Hin zu den Burigunden , dar waren ſie geſandt ,

Nach dreien edelen Königen und auch nach ihren Mann :

Sie ſollten kommen zu Etzelen ; deß man da eilen begann . 570⁰

0 Hin zu Bechelaren kamen ſie geritten ;

Da diente man ihn ' n gerne , das ward da nicht vermieden .

Rüdiger ſeinen Dieneſt entbot und Gotelind

Durch ſie hin zu dem Rheine , und auch ihrer beider Kind .

Sie ließen ſie ohne Gabe von ihnen nicht ſcheiden dann , 5

Daß deſto baß geführen die Etzelines - Mann.
Uten und ihren Kinden entbot da Rüdiger ,

Sie hätten nie ſo holden noch einen Markgrafen mehr ,

Sie entboten auch Brunhilden Dieneſt und alles Gut ,

Stätigliche Treue und williglichen Muth . 10

Da ſie die Rede vernahmen , die Boten wollten fahren :

Sie bat die Markgräfinne Gott vom Himmele bewahren .
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Eh daß die Boten kamen vollends durch Baierland ,
Werbel der viel ſchnelle den guten Biſchof fand .

Was der da ſeinen Freunden hin zu dem Rheine entbotk , 3715
Das iſt mir nicht zu wiſſen ; nur daß ſein Gold alſo roth

Er gab den Boten zu Minne . Daer ließ reiten ſie ,
Da ſprach der Biſchof Pilgerin : » Und ſollt ' ich ſie ſehen hie ,
Mir wäre wohl zu Muthe , die Schweſterſöhne mein ,

Dieweil ich mag viel ſelten zu ihnen kommen an den Rhein .« 20

Welche Wege ſie fuhren zu Rheine durch die Land ,
Das kann ich nicht beſcheiden ; ihr Silber und ihr Gewand ,
Das genahm ihnen niemand ; man furcht ' ihres Herren Zoren :
Alſo war viel gewaltig der edele König wohlgeboren .

Inner Tagen zwölfen , ſie kamen an den Rhein , 25

Zu Wormes in dem Lande , Werbel und Swemmelein .

Da ſagete man die Mähre den Kön ' gen und ihren Mann ,
Da kämen Boten fremde : Gunthere fragen da begann .

Da ſprach der Vogt von Rheine : » Wer thut uns das bekannt ,
Von wannen dieſe Fremden reiten in unſer Land ? 30
Das gewußte niemand , bis daß ſie da erſach
Hagene von Tronege ; zu Guntheren er da ſprach :

» Uns kommen neue Mähre , das thun ich euch bekannt ;
e Etzelen - Fiedelere die ha ' n ich hie erkannt ;

Sie hat die eure Schweſter geſendet an den Rhein : 35
e ſollen um ihren Herren uns groß willekommen ſein . «2

5

Sie ritten allbereite für den Pallaſt dann ;
Es gefuhren herrelicher nie Fürſten⸗Spielemann .
Des Königes Ingeſinde empfing ſie allzuhand :
Man gab ihnen Hereberge unde hieß behalten ihr Gewand .



Ihr ' Reiſekleider waren ſo reich und wohlgethan ,
Wohl mochten ſie mit Ehren für den König gahn ;

Doch wollten ſie nicht mehre ſie da zu Hofe tragen :

Ob ihrer jemand gehrte ; die Boten hießen da das ſagen .

In derſelben Maße man auch der Leute fand , 57⁴45
Die es viel gerne nahmen ; denen ward es geſandt .

Da legeten an die Gäſte noch weit beßer Gewand ,

Alſo ſie Boten Königes zu tragen herreliche ſtahnt .

Da ginge mit Urlaube allda der König ſaß ,
Das Etzelines - Geſinde ; viel gerne ſach man das . 5⁰

Hagene zuchtigliche hin zu den Boten ſprang ,
Und empfing ſie minnigliche : deß ſagten ihm die Knappen Dank .

Um die Kunden Mähre fragen er begann ,
Wie ſich der König gehabte und auch die ſeinen Mann .

Da ſprach der Fiedelere : » Das Land geſtund nie baß , 35

Noch alſo froh die Leute ; nun wißet endelichen das . «

Sie gingen zu dem Wirthe , der Pallaſt der war voll ;
Da empfinge man die Gäſte , ſo man von Rechte ſoll
So gütelichen grüßen , in anderer Könige Land :

Werbel viel der Recken allda bei Guntheren fand . 6⁰

Der König gezogenliche ſie grüßen da begann :

» Seid willekommen beide , ihr Heunen - Spielemann ,
Und euere Heergeſellen ; weß hat euch hergeſandt
Etzele der viel reiche zu der Burigunden Land ? «

Sie niegen da dem Könige ; da ſprach ſich Werbelein : 6⁵

» Dir entbeutet holden Dieneſt der liebe Herre mein ,
Und Chriemhild deine Schweſter , daher in dieſes Land ;
Sie haben uns euch Recken durch rechte Treue hergeſandt . «
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Da ſprach der Fürſte reiche : » Der Mähre bin ich froh .

Wie gehabet ſich Etzele , — der Degen fragete ſo — 577⁰

Und Chriemhild meine Schweſter , aus der Heunen Land ? «

Da ſprach der Fiedelere : » die Mähre thun ich euch bekannt :

Daß ſich noch nie gehabten etwelche Leute baß ,

Denn ſie ſich gehaben beide , ihr ſollt wohl wißen das ,

Unde alles das Gedegene , ihre Mage und ihre Mann : 75

Sie freueten ſich der Fahrte , da wir ſchieden von ihnen dann .—

» Genade ſeiner Dienſte , die er mir entboten hat ,

Und meiner lieben Schweſter , ſint es alſo ſtaht ,

Daß ſie leben mit Freuden , der König und ſeine Mann ,

Maßen ich doch der Mähre gefraget ſorgende ha ' n . « 80

Die zweene jungen Könige die waren auch nun kommen ;

Sie hatten dieſe Mähre allererſte da vernommen .

Um ſeiner Schweſter Liebe die Boten gerne ſach

Giſelher der junge ; zu ihnen er minniglichen ſprach :

» Ihr Boten ſollt uns große willekommen ſein ; 85

So ihr öfter wolltet herreiten an den Rhein ,

Ihr fündet hie die Freunde , die ihr gerne möchtet ſehen :

Euch ſollte hie zu Lande viel wenig Leides geſchehen . «

» Wir getrauen euch aller Ehren ; — ſo ſprach da Swämmelein —

Ich künnt ' euch nicht bedeuten mit all den Sinnen mein , 90

Wie rechte minniglichen euch Etzel entboten hat ,

Und eure edele Schweſter , deren Ding in hohen Ehren ſtaht .

Genaden unde Treuen mahnt euch des Königes Weib ,

Und daß ihr je war holde eur Herze und euer Leib .

Und zuvordereſt dem Könige ſind wir dahergeſandt , 9⁵

Daß ihr geruhet reiten in das Etzelines⸗Land .
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Daß wir euch deßen bäten , viel faſt uns das gebot

Etzele der viel reiche ; euch allen er das entbot ,

Db ihr euch eure Schweſter nicht wolltet ſehen la ' n,

So wollt ' er doch gerne wißen , was er euch hätte gethan , 5600

Daß ihr ihn alſo fremdet , und auch die ſeinen Land .

Ob euch die Königinne wäre nimmer bekannt ,

So möcht ' er doch verdienen , daß ihr ihn geruhet ſehen :
Wenne das erginge , ſo wär ' ihm liebe geſchehen . «

Da ſprach der König Gunther : » Über dieſe ſieben Nacht , 5
So künd ' ich euch die Mähre , weß ich mich habe bedacht ,
Mit den meinen Freunden ; dieweile ſollt ihr gahn

In euere Hereberge und ſollt viel gute Ruhe ha ' n .

Da ſprach aber Werblin : » Und möchte das geſchehen ,
Daß wir meine Frauen zuvore künnten ſehen , 10
Uten die viel reiche , eh wir ſchüfen unſer Gemach ? 4

Giſelher der edele da viel zuchtiglichen ſprach :

» Das ſoll euch niemand wenden ; und wollt ihr für ſie gahn ,
Ihr habet meiner Mutter Willen gar gethan ,
Denn ſie ſiehet euch gerne um die Schweſter mein , 15

Frauen Chriemehilden ; ihr ſollt ihr willekommen ſein .a

Giſelher ſie brachte da er die Frauen fandz
Die Boten ſach ſie gerne , von der Heunen Land .

Sie grußte ſie minnigliche durch ihren tugendhaften Muth ;
Da ſageten ihr die Mähre die Boten hübiſch unde gut . 2⁰

» Wohl entbeutet euch mein ' Fraue — ſo ſprach da Swemmelein =

Dieneſt unde Treue ; und möchte das geſein ,

Daß ſie euch ofte ſähe , ihr ſollt gelauben das ,

So wär ' ihr in der Welte mit keinen ihren Freunden baß . “
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Da ſprach die Königinue : » Das mag nun nicht geſein : 5825
Wie gern ich ofte ſähe die liebe Tochter mein ,
So iſt leider mir zu ferren des edelen Königes Weib :
Nun ſeie immer ſeelig ihr und auch Etzelines Leib .

Ihr ſollt mich ' s laßen wißen , eh ihr ' s geräumet hie,
Wenn ihr wiederkehret ; ich geſach ſo gerne nie 30
Boten in langen Zeiten , denn euch ich ha ' n geſehen . «
Die Knappen ihr da gelobten , daß ſie das ließen geſchehen .

Zu' n Herebergen fuhren die von Heunenland ;
Da hät der König reiche nach Freunden ſein geſandt :
Gunther der viel edele der fragete ſeine Mann , 35
Wie ihnen die Rede gefiele ? Viel mancher ſprechen da begann ,

Daß er wohl möchte reiten in Etzelines Land .
Das riethen ihm die Beßten , die er darunter fand ,
Ohne Hagen alleine ; dem war es grimme leid .
Er ſprach zum Könige heimlich : » Ihr habet euch ſelbem widerſait . 40

Nun iſt euch doch zu wißen , was wir haben gethan ;
Wir mögen immer Sorge zu Chriemehilden ha' n,
Dieweil ich ſchlug zu Tode ihren Mann mit meiner Hand :
Wie dürften wir gereiten in das Etzelines - Land ?

Da ſprach der König reiche : » Meine Schweſter ließ den Haß;
Mit Kuße minnigliche ſie alles uns vergaß ,
Das wir ihr je gethaten , eh daß ſie ritt hindann :
Sie möchte denn euch, Hagene , alleine widerſaget ha ' n. «

» Nun la ' t euch nicht betriegen ; — ſo ſprach da Hagene —
Was auch ſie haben geredet , die Heunen⸗Degene, 50
Wollt ihr Chriemhilden ſehen , ihr verleuret Ehre und Leib :
Es iſt viel langer Rache des edlen Königes Etzelen Weib . ⸗
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Da ſprach zu deme Rathe der Fürſte Gerenot ;

„ Sint daß ihr von Schulden fürchtet da den Tod ,

In Heuniſchem Lande , ſollten wir ' s darumme la ' n ? 5855

Sähen wir nicht unſere Schweſter , das wäre viel übele gethan . «

Da ſprach der Fürſte Giſelher zu dem Degene :

„ Sint ihr euch ſchuldig wißet , Freund , Herr Hagene ,

So ſollt ihr hie beleiben und euch viel wohl bewahren :

Und laßet die ſich ' s getrauen zu meiner Schweſter mit uns fahren . « 60

Da begunnte faſte zurnen von Tronege der Degen :

» Ich will nicht , daß ihr führet jemanden auf den Wegen ,

Der ſich getraute reiten mit euch zu Hofe baß :

Sint ihr nicht wollt abſtehen , ich ſoll euch wohl erzeigen das . «

Da ſprach der Küchenmeiſter , Rumold der kühne Degen : 65⁵

„ Der Fremden und der Kunden mögt ihr wohl heißen pflegen,

Nach allem eurem Willen , dieweil ihr nichts entrath ' t :

Ich wähne nicht , daß Hagene euch noch vergeiſelet hat .

Wollt ihr nicht folgen Hagenen , euch räthet das Rumold ,

Dieweil ich euch mit Treuen bin dieneſtlichen hold , 7⁰

Daß ihr hie ſollt beleiben um den Willen mein:
Und la ' t den König Etzele dort bei Chriemehilden ſein .

Wie künnt ' euch in der Welte immer ſanfter weſen ?

Ihr mögt vor euren Feinden hie viel wohl geneſen ;

Ihr ſollt mit guten Kleideren zieren wohl den Leib: 75

Trinket Wein , den beßten , und minnet waideliche Weib .

Dazu giebt man euch Speiſe , die beßte , die je gewann

In der Welte König noch einer . Ob deß nichts möcht ' ergahn,
Ihr ſolltet noch beleiben um euer ſchönes Weib ,

Eh ihr ſo kindeliche ſolltet wagen den euren Leib . 8⁰
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Deß rath ' ich euch beleiben : reich ſind euere Land ;
Man mag auch baß erlöſen hieheime euch die Pfand ,
Denne da zu den Heunen ; wer weiß , wie es da ſtaht :
Ihr ſollet beleiben , Herre ; das iſt der Rumoldes⸗Rath . «

» Wir wollen nicht beleiben , — ſo ſprach da Gerenot — 3885
Sint daß uns meine Schweſter ſo freundlich her entbot ,
Und Etzele der viel reiche , wozu ſollten wir das la ' n ?

Der dar nicht gerne wolle , der mag hieheime beſtahn . «

Deß antwortete Hagene : » La ' t euch unbilden nicht
Meine Rede darumme : wie halt euch geſchicht , 90
Ich rath ' euch mit guten Treuen , wollt ihr euch bewahren ,
So ſollt ihr zu den Heunen viel gewehrelichen fahren .

Sint ihr nicht wollt abſtehen , ſo beſendet eure Mann ,
Die beßten , die ihr findet , oder irgend möget ha ' n ,
So wähl ' ich aus ihn ' n allen tauſend Ritter gut : 95
So mag euch nicht gefährden der argen Chriemehilden Muth . «

» Dem will ich gerne folgen . « Sprach der König zuhand .
Da hieß er Boten reiten weiten in ſeine Land ;
Da brachte man der Helde drei Tauſend oder mehr :
Sie wahnten nicht zu werben alſo größeliche Schwer . 5900

Sie ritten fröhelichen in das Guntheres⸗Land ;
Man hieß ihn ' n allen geben Roß und auch Gewand ,
Die da fahren ſollten von Burigunden dann :
Der König mit gutem Willen da viel manchen guten Ritter gewann .

Da hieß von Troneg Hagene Dankwarten den Bruder ſein , 5
Ihr ' r beider Recken achtzig führen an den Rhein .
Die kamen ritterliche ; Harniſch und auch Gewand

Führeten ſie viel ſchnelle in das Guntheres - Land .
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Da kam der kühne Volker , ein edel Spielemann ,

Zu der Hofereiſe , mit dreißig ſeiner Mann ; 3910

Die hatten ſolch Gewande ; es mocht ' ein König tragen :

Daß er zu ' n Heunen wollte ; das hieß er Guntheren ſagen .

Wer der Volker wäre , das will ich euch wißen la ' n :

Er war ein edel Herre , ihm war auch unterthan

Viel der guten Recken in Burigundenland : 15

Um daßer fiedelen kunnte , war er der Spielmann genannt .

Hagen erwählte Tauſend , die hät er wohl erkannt ;

Was in ſtarken Sturmen gefrommt hät ihre Hand ,

Oder was ſie je begingen , deß hät er viel geſehen :

Den ' n kunnte anderes niemand , denn alle Tugend geſtehen , 20

Die Boten Chriemehilden viel ſehre da verdroß ;

Ihre Furcht zu ihrem Herren die war viel harte groß ;

Sie gehrten tägeliche Urlaubes da von dann :

Deßen gunnte ihn ' n nicht Hagene ; das war mit Liſte gethan .

Er ſprach zu ſeinen Herren : » Wir ſollen das wohl, bewahren, 23

Daß wir ſie laßen reiten , eh daß wir ſelbe fahren ,

Darnach in ſieben Nächten , in Etzelines Land :

Trägt uns jemand argen Willen , das wird uns deſto baß bekannt ,

So mag auch ſich Frau Chriemhild bereiten nicht dazu ,

Daß uns durch ihre Räthe jemand Schaden thu ' . 3⁰

Hat aber ſie den Willen , es mag ihr zu Leide ergahn :

Wir führen mit uns zu den Heunen ſo manchen auserwählten Mann .

Schilde unde Sättele und alles ihr Gewand ,

Das ſie da führen wollten in Etzelines Land ,

Das war nun gar bereitet viel manchem kühnen Mann :

Die Boten Chriemehilden hieß man da für Guntheren gahn .
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Da die Boten kamen , da ſprach ſich Gerenot :

» Der König will dem folgen , das uns Etzel her entbot ;
Wir wollen kommen gerne zu ſeiner Hochgezeit ,
Und ſehen unſere Schweſter ; daß ihr deß ohneZweifel ſeid . « 3940

Da ſprach der König Gunther : Möget ihr uns nun ſagen ,
Wenn ſei die Hochgezeite oder in welchen Tagen
Wir darekommen ſollen ? « Da ſprach ſich Swemmelein :

»Zu ' n nächſten Sunnewenden ſoll ſie viel wahrelichen ſein . «

Der König ihnen erlaubte , — das war noch nicht geſchehen — 45
So ſie wollten gerne Frauen Brunhilden ſehen ,

Daß ſie für ſie ſollten mit ſeinem Willen gahn :
Dem widerſtund da Volker ; das war ihr liebe gethan :

» Wohl iſt mein ' Fraue Brunhild nun nicht ſo wohlgemuth,
Daß ihr ſie möget ſchauen ; — ſo ſprach der Ritter gut — 50
Wartet ihr bis Morgen , ſo läßt man euch ſie ſehen .a
Da ſie ſie wahnten ſchauen , da kunnt ' es doch nicht geſchehen .

Da hieß der Fürſte reiche , — er war den Boten hold —

Durch ſein ſelbes Tugende , tragen dar ſein Gold ,
Auf den breiten Schilden : deß mocht ' er viel da ha ' n; 55
Auch ward ihnen reiche Gabe von den ſeinen Freunden gethan .

Giſelher und Gernot , Gere und Ortewein ,
Daß ſie auch milde waren , deß thaten ſie wohl Schein .
Alſo reiche Gabe ſie boten den Boten an ,

Daß ſie ' s vor ihrem Herren ſich nicht getrauten empfahn . 60

Da ſprach zu dem Könige der Bote Werbelein :

» Herr König , la ' t eure Gabe hie zu Lande ſein ;
Wir mögen ſie doch nicht führen ; mein Herr es uns verbot ,
Daß wir irgend Gabe nähmen ; auch iſt es uns viel wenig Noth . «
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Da ward der Vogt von Rheine darob viel ungemuth , 5955 bia !

Daß ſie verſchmähen wollten ſo reiches Königes Gut ; n

Doch mußten ſie empfahen ſein Gold und ſein Gewand , Duene

Das ſie mit ihnen führten darnach in Etzelines Land . Gage

Sie wollten ſehen Uten , eh daß ſie ſchieden dann ;

Giſelher der junge brachte die Spielemann 70⁰

Vor ſeiner Mutter Uten ; die Frau entbot da dann :

Was ſie der Ehren hätte , das wär ' ihr liebe gethan .

Da hieß die Königinne ihre Borten und ihr Gold

Geben , um Chriemehilden , — denn der war ſie hold —

Und um den König Etzelen , denſelben Spielemann : 7⁵

Sie mochten ' s gern empfahen ; es war mit Treuen gethan .

Urlaub gewunnen hatten die Boten nun von dann ,

Von Mannen und von Weiben ; als ich euch ſagen kann ,

Sie fuhren bis in Schwaben ; das hieß ſie Gerenot :

Sie geleiteten ſeine Helde , daß es ihnen niemand mißebot . 80

Da ſich die von ihn ' n ſchieden , die ihrer da ſollten pflegen ,

Herrſchaft , die Königs Etzelen , ſie friedet ' auf allen Wegen ;
Deß genahm ihnen niemand ihr Roß noch ihr Gewand .

Sie eileten viel geſchwinde in das Etzelines - Land .

Wo ſie der Freunde wußten , das thaten ſie den ' n kund , 8⁵

Daß die von Burigunden in viel kurzer Stund

Kämen her von Rheine in der Heunen Land : Jugen
Dem Biſchof Pilgerine dem ward auch die Mähre bekannt — Laß

Da ſie für Bechelaren die Straße nieder ritten , dagi
Man ſagt ' es Rüdigeren , — das ward da nicht vermieden — 90 [ Der

Und Frauen Gotelinden , des Markgrafen Weib : „Di

Daß ſie ſie ſehen ſollte , deß ward viel fröhlich ihr der Leib . 5j
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Eilen mit den Mähren ſach man die Spielemann ;
Etzeln den König ſie funden in ſeiner Stadt zu Gran .

Dieneſt über Dienſte , der man ihm viel entbot , 5995
Sageten ſie dem Könige : vor Liebe ward er freudenroth .

Da die Königinne die Mähre rechte befand ,
Daß ihre Brüder ſollten kommen in das Land ,
Da war ihr wohl zu Muthe ; ſie lohnte die Spielemann
Mit viel großer Gabe : das war ihr ehrelich gethan . 6000

Sie ſprach : » Nun ſaget beide , Werbel und Swemmelein,
Welche meiner Magen zur Hochzeit wollen ſein ,

Der beßten , die wir ladeten her in dieſes Land ?
Nun ſaget , was redte Hagene , da er die Mähre befand 2 « —

» Er kame zu der Sprache an einem Morgen fruh ; 5
Viel wenig guter Sprüche redet ' er dazu ,
Da ſie die Reiſe lobten her in der Heunen Land :

Das war dem grimmen Hagenen gar zum Tode genannt .

hleg Es kommen eure Brüdere , die Könige alle drei ,

In herrelichem Muthe ; wer mehr da mit ihn ' n ſei , 10
and. Die Mähr ' ich endelichen nicht wohl gewißen kann :

Es gelobte mit ihn ' n reiten Volker der kühne Spielemann . «

kn, » Deß entbehr ' ich wahrlich leichte ,—ſprach des Königes Weib —

Daß ich jemals hie ſähe den Volkeres - Leib .

Hagenen dem bin ich holde ; der iſt ein Helde gut : 15

bün Daß wir ihn hie ſoll ' n ſehen , deß ſtaht mir hohe der Muth . «

Da ging die Königinne da ſie den König ſach ,
35%½ Wie rechte minnigliche Frau Chriemehild da ſprach !

» Wie gefallen euch die Mähre , viel lieber Herre mein ?

11 15 Deß je mein Wille gehrte , das ſoll nun gar vollendet ſein . « 20



„ Dein Wille der iſt mein ' Freude ; — der König ſprach alſo —

Ich ward mein ſelbes Magen nie nicht ſo rechte froh ,

Wenn ſie je kommen ſollten daher in meine Land :

Durch Liebe deiner Freude , ſo iſt meine Sorge verſchwandt . «

Des Königes Amtleute die hieß man überall 6025

Mit Geſiedelen richten Pallaſt unde Saal

Zu den lieben Gäſten , die ihnen da ſollten kommen :

Seit ward von ihnen dem Könige viel große Freude benommen .
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Fuͤnf und zwanzigſte Abentheure .

Wie die Nibelungen zu den Heunen fuhren .

—— ——

Nun laßen wir das beleiben , wie ſie gebährdeten hie .
Hochgemuthere Recken die gefuhren nie

6030
So rechte herrelichen in keines Königes Land :
Sie hatten , was ſie wollten , beide , Waffen unde Gewand .

Der Voget von dem Rheine kleidete ſeine Mann ,
Sechzig unde tauſend , — als ich vernommen ha ' n —
Und neun Tauſend Knechte , zu der Hochgezeit : 35
Die ſie daheime ließen , die beweineten es wohl ſeit .

Da trug man das Gereite zu Wormes auf den Hof :
Da ſprache da von Speire ein alter Biſchof
Zu der ſchönen Uten : » Unſre Freunde wollen fahren
Zu der Hochgezeite : Gott müß ' ihre Ehre da bewahren . « 40

Da ſprach zu ihren Kinden die viel edele Ute :
» Ihr ſollet hie beleiben , Helde kühne und gute ;
Mir iſt getraumt heut Nachte von ängeſtlicher Noth ,
Wie alles das Gevogele in dieſem Lande wäre todt .

» Wer ſich an Traume wendet , — ſo ſprach da Hagene — 43
Der weiß der rechten Mähre nicht zu ſagene ,
Wie es ihm zu den Ehren volliglichen ſteh ' :
Ich will , daß nun mein Herre zu Hofe nach Urlaube geh' .

Q



242

Wir ſoll ' n viel gerne reiten in Etzelines Land ;

Da mag wohl dienen Königen guter Helden Hand , 6050 0
Da wir da ſchauen müßen Chriemhilden Hochgezeit . «

Hagene rieth die Reiſe , jedoch gereuet ' es ihn ſeit , 3

Er hätt ' es widerrathen , wenn nicht , daß Gerenot

Mit großer Ungefuge ihm alſo mißebot :

Er mahnt ' ihn Siegefriedes , Frauen Chriemhilden Mann ; 55

Er ſprach : » Darum will Hagene die große Hofereiſe la ' n.

Da ſprach von Troneg Hagene : » Aus Furcht ich ' s nicht gethu ; 90

Wenn ihr gebietet , Helde , ſo ſollt ihr greifen zu ; 10
Wohl reit ich mit euch gerne in das Etzelen - Land . « 95
Seit ward von ihm verhauen viel manich Helm unde Rand . 60

9

Die Schiffe bereitet waren ; da war viel manich Mann , 9

Was ſie Kleider hatten , die truge man daran . 9
Sie waren viel unmüßig vor eines Abendes Zeit : 95

Sie huben ſich von Hauſe viel ſehre fröheliche ſeit . 27

Die Gezelt ' und auch die Hütten ſpannte man an das Gras , 65
5

Anderthalb des Rheines . Da das geſchehen waß , m.

Den König bat noch beleiben ſein viel ſchönes Weib ; 9106

Sie minnte noch des Nachtes den ſeinen waidelichen Leib .
W*1

Poſaunen und Drommeten hub ſich des Morgens fruh , J69

Daß ſie fahren ſollten ; da griffen ſie dazu . 7⁰

Wer hatte Lieb in Arme , der minnte Freundes Leib : 10
Das ſchied ſeit gar mit Leide des edeln Königes Etzelen Weib , 1

Die Kind der ſchönen Uten die hatten einen Mann , D0

Kühnen unde getreuen ; da ſie nun wollten dann , 1

Da ſaget ' er dem Könige heimlich ſeinen Muth ; z 7⁵ 9
Er ſprach : » Deß muß ich trauren , daß ihr die Hofereiſe thut . « J
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Er war geheißen Rumold und war ein Held zur Hand ;
Er ſprach : » Wem wollt ihr laßen Leute unde Land ?
Daß niemand kann erwenden euch Recken euren Muth !
Die Chriemehilden - Mähre die gedauchten mich nie gut . « — 6080

» Das Land ſei dir befohlen und auch mein Kindelein ;Und diene wohl den Frauen ; das iſt der Wille mein .
Wen du hbie ſieheſt weinen , dem tröſte ſeinen Leib :
Wohl thut uns nimmer leide des Königes Etzelines Weib . «

Die Roße bereitet waren den Kön ' gen und ihren Mann ; 65Mit minniglichem Kuße ſchied da viel mancher dann ,
Dem in hohem Muthe lebete da der Leib :
Das mußte ſeit beweinen viel manich waideliches Weib .

Da man die ſchnellen Recken ſach zu den Roßen gahn ,Da fand man viel der Frauen trauriglichen ſtahnz 90Das ihr ' viel lange Scheiden ſagt ' ihnen wohl der Muth :
Auf großen Schaden zu kommen , das Herze niemand ſanfte thut .

Die ſchnellen Burigunden huben ſich von dann ,
Darob in all dem Lande ein groß Wehklagen begann ;

eidenthalb der Berge weinete Weib unde Mann : 93Wie dort ihr Volk auch thäte , ſie fuhren fröhelichen dann .

Die Nibelunges - Helde kamen mit ihnen dann ,
In tauſend Halsbergen , die heime hatten verla ' n
Viel manche ſchöne Frauen , die ſie ſahen nimmermeh :Die Siegefriedes - Wunden die thaten Chriemehilden weh. 6100

Da ſchickten ſie die Reiſe gen den Maine dann,
Auf durch Oſterfranken , die Guntheres⸗Mann ;
Dar leitete ſie Hagene ; dem war es wohl bekannt :
Ihr Marſchalk däs war Dankwart , der Held von Burgundenland .

Q 2
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Da ſie von Oſterfranken gen Schwanefelde ritten , 6105 b!

Da mochte man ſie ſchauen in herrelichen Sitten , Gei

Die Fürſten und ihre Mage , die Helde lobeſam : Da

An dem zwölften Morgen der König zu der Donaue kam . D0

Da ritt von Troneg Hagene zu allervorderoſt ;
2

Er war den Nibelungen ein helfelicher Troſt . 10

Da ſtunde der Degen kühne nieder auf den Sand , I

Sein Roß er da viel balde zu einem Baume geband. 2

Das Waßer war ergoßen und die Schiff verborgen ; 60

Es erging den Nibelungen zu größelichen Sorgen ,
90

Wie ſie kämen übere ; zu breit war ihnen die Fluth : 93

Da ſtunde zu der Erden viel manich Ritter kühne unde gut . U

„ Leide — ſo ſprach Hagene — mag dir hie wohl geſchehen ,
2

Voget von dem Rheine ; nun magſt du ſelber ſehen ,
2

Das Waßer iſt ergoßen , viel ſtark iſt ihm ſeine Fluth :

Wohl wähne , wir hie verlieren noch heut vielmanchen Recken gut . « 20

» „ Was wißet ihr mir , Hagene ? —ſo ſprach der König hehr — 61

Um euer ſelbes Tugende , untröſtet uns nicht mehr. De

Die Fuhrt ſollt ihr uns ſuchen hinüber an das Land,
D.

Daß wir von hinnen bringen beide , Roß und auch Gewand. ⸗
D7

„ Fürwahr iſt mir — ſprach Hagene — mein Leben nicht ſo leid , 25 6

Daß ich mich woll ' ertränken in dieſen Fluthen breit ;
00

Eh ſoll von meinen Handen erſterben manich Mann ,
D3

In Etzelines Landen : deß ich viel guten Willen ha ' n .
0

Beleibet bei dem Waßer , ihr ſtolzen Ritter gut ,
A

Ich will die Fährmann ſuchen ſelber bei der Fluth , 30 Di

Die uns bringen übere in Gelferates Land .
0

Da nahm der ſtarke Hagene ſeinen guten Schildesrand .
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Er war viel wohl gewappnet : den Schild er dannen trug ,
Seinen Helm aufgebunden ; lichte war er genug ;
Da trug er ob der Brünne ein Waffen alſo breit , 6135
Das auch zu beiden Ecken viel harte fraislichen ſchneid ' t .

Da ſucht ' er nach dem Fährmann wieder unde dannz
Er hörte Waßer gießen , lauſchen er begann :
In einem ſchönen Bronnen thaten das weiſe Weib ;
Die wollten ſich da kühlen , und badeten ihren Leib . 4⁰0

Hagene ward ihrer innen , er ſchlich ihnen heimlich nach ;
Da ſie ſich deß verſunnen , da ward ihnen dannen jach ;
Daß ſie ihm entrunnen , deß waren ſie viel hehr :
Er nahm ihn ' n ihre Gewande , der Held ſchadet ' ihnen nicht mehr —

Da ſprach das eine Meerweib , — Hadburg war ſie genannt : 45
» Edel Ritter Hagene , wir thun euch hie bekannt ,
Wenn ihr uns , Degen kühne , gebt wieder unſer Gewand ,
Wie euch zu den Heunen dieſe Hofereiſe ergahnt . «

Sie ſchwebten , ſo die Vogele , vor ihm auf der Fluth ;
Deß dauchten ihn ihre Sinne ſtarke unde gut ; 50
Was ſie ihm ſagen wollten , er gelaubet ' es deſto baß :
Deß er da an ſie gehrte , wohl beſchieden ſie ihm das .

Sie ſprach : » Ihr mögt wohl reiten in Etzelines Land ;
Deß ſetz ' ich euch , in Treuen , mei Haubet hie zu Pfand ,
Daß Helde nie gefuhren noch in kein Reiche baß , 55
Nach alſo großen Ehren : nun gelaubet wahrelichen das . «

Der Rede war da Hagene in ſeinem Herzen hehr ;
Deß gab er ihn ' n ihre Kleider und ſaumte ſich nicht mehr .
Da ſie an ſich gelegten ihr wunderlich Gewand ,
Da ſageten ſie ihm rechte die Reiſe in Etzelines Land . 60



Da ſprach das andere Meerweib , —die hieß Siegelind :

„ Ith will dich warnen , Hagene, Aldrianes Kind ;

Unn der Gewande Liebe , hat meine Muhme dir gelogen :

Und kommſt du zu den Heunen , ſo biſt du wahrlich ſehre betrogen .

Nun ſollt du kehren wieder , das iſt wohl an der Zeit , 6165

Dieweil ihr Helde kühne alſo geladen ſeid ,

Daß ihr erſterben müßet in Etzelines Land :

Welche dargereiten , die haben den Tod an der Hand . «

Da ſprach aber Hagene : » Ihr trieget mich ohne Noth ;

Wie möchte ſich das gefügen , daß wir alle todt 7⁰

Sollten da beleiben , durch jemandes Haß ? «

Sie begunnten ihm die Mähre zu ſagen kundlicher unde baß.

Da ſprach aber die eine : » Es muß nun alſo weſen ,

Daß euerer nicht einer kann allda geneſen ,
Außer des Königs Kapelan , — das iſt uns wohl bekannt — 75

Der kommt geſunder wieder in das Guntheres - Land . «

Da ſprach in grimmem Muthe der kühne Hagene :

„ Das wäre meinen Herren mühlich zu ſagene ,

Daß wir zu ' n Heunen ſollten verlieren alle den Leib . —

Nun zeig ' uns über ' s Waßer , du allerweiſeſtes Weib . a 80⁰

Sie ſprach : » Sint du der Fahrte nicht willt abela ' n ,

Wo oben bei dem Waßer ſiehſt eine Herberge ſtahn ,

Darinnen iſt ein Fährmann und nirgend anderswo . «

Die Mähre , der er fragte , die gelaubet ' er da ſo .

Dem ungemuthen Recken ſprach die eine nach : 85⁵

„ Nun wartet noch , Herr Hagene , wohl iſt euch gar zu jach ;

Vernehmt noch baß die Mähre , wie ihr kommet über Sand :

Dieſer Marke Herre , der iſt Elſe genannt .
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Sein Bruder iſt geheißen der Degen Gelferat ,
Ein Herre in Baierlande ; viel mühlich es euch ſtaht , 6190
Wollt ihr durch ſeine Marke ; ihr ſollt euch wohl bewahren ,
Und ſollt auch mit dem Fährmann gar beſcheidenlichen fahren .

Der iſt ſo grimmes Muthes , der läßt euch nicht geneſen ,
Ihr wollet mit guten Sinnen denn bei dem Helde weſen ;
Wollt ihr daß er euch führe , ſo gebet ihr ihm den Sold : 95
Er hütet dieſer Marke und iſt Gelferaten hold .

Und kommet er nicht bei Zeite , ſo rufet über Fluth ,
Und ſaget , ihr heißet Amelrich ; der war ein Helde gut,
Der um Feindeſchafte raumete dieſe Land :
So kommet euch der Fährmann , wenn ihm der Name wird bekannt . «

620⁰
Der übermuthe Hagene den Frauen allda nieg ;
Er redte mit ihn ' n nicht mehre , ſintemal er ſtille ſchwieg .
Da ging er bei dem Waßer fürder an den Sand ,
Da er anderthalben eine Hereberge fand .

Er begunnte rufen faſte hin über die wilde Fluth : 5
» Nun hohl ' mich über , Fährmann , — ſo ſprach der Degen gut —
So gieb ' ich dir zu Miethe von Gold eine Spange viel roth :
Wohl iſt mir dieſer Fahrte , das wiße , wahrelichen Noth . «

Der Fährmann war ſo reiche , daß ihm nicht dienen gezam ;
Darum er Lohn viel ſelten von jemand da genahm ; 10
Auch waren ſeine Knechte dazu viel hohegemuth :
Noch ſtunde allzeit Hagene allein hie dieshalb der Fluth .

Da ruft ' er mit der Krafte , daß all der Strohm ertoß ,
Von des Heldes Stärke , die war gewaltig und groß :
» Nun hohl ' mich , Amelrichen ; ich bin ' s , der Elſen⸗Mann , 13
Der umme ſtarke Feindſchaft von dieſen Landen entrann . «
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Viel hoch an ſeinem Schwerte eine Spang ' er ihm da bot , —

Lichte unde ſchöne war ſie von Golde roth —

Daß er ihn über führte in Gelfrates Land :

Der übermuthe Fährmann nahm ſelber das Ruder an die Hand . 6220

Auch war derſelbe Schiffmann viel mühelich geſinnt :

Die Gier nach großem Gute viel böſes Ende gewinnt .

Da wollte er verdienen das Hagenen - Gold viel roth ;

Deß litt er von dem Degene den ſchwertgrimmigen Tod .

Der Fährmann fuhr mit Krafte hinüber an den Sand ; 25

Den er ſich nennen hörte , da er den nicht befand ,

Da zurnt ' er erneſtlichen ; und da er Hagenen ſach ,

Viel harte grimmiglichen er da zu dem Helde ſprach :

» Ihr mögt wohl ſein geheißen bei Namen Amelreich ,
Deß ich mich hie verwähne , dem ſeid ihr ungeleich . 30

Von Vaäter und von Mutter war er der Bruder mein :

Nun ihr mich habt betrogen , ihr müßet hie dieshalben ſein .a

„ Nein , um Gott den reichen ; — ſo ſprach da Hagene —

Ich bin ein fremder Recke und ſorge für Degene .

Nun nehmt hin freundeliche , Herre , meinen Sold , 3³

Daß ihr mich über führet : ich bin euch wahrelichen hold. a

Da ſprach aber der Fährmann : » Das mag nun nicht geſein ;

Es haben große Feinde die lieben Herren mein ,

Darum ich niemand fremden will führen in das Land :

So lieb dir ſei zu lebene , ſo tritt viel balde aus an den Sand . « 40

„ Nun thut das nicht ;— ſprach Hagene —traurig iſt mein Muth ;

Nehmt von mir hin zu Minnen dieſes Gold viel gut ,

Und führt uns tauſend Roße und alſo manchen Mann . «

Da ſprach der grimme Fährmann : » Das wirdet nimmer gethan . «

2
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Er hub ein ſtarkes Ruder , gewaltig unde breit , 62435
Er ſchluge es auf Hagenen ; deß ward er ungefreut ,

Daß er in dem Schiffe ſtürzet ' an ſeine Knie :

So rechte grimmer Fährmann kam zu dem Tronegere nie .

Da wollt ' er baß erzürnen den übermuthen Gaſt ,
Er ſchluge einen Schalter , daß der gar zerbraſt , 30

Hagenen über Haubet ; er war ein ſtarker Mann :

Davon der Elſen - Fährmann den großen Schaden da gewann —

Mit viel grimmigem Muthe griff Hagene allzuhand
Zu ſeiner Schwertesſcheiden , darin er ein Waffen fand ,
Er ſchlug ihm ab das Haubet und warf es an den Grund : 35
Die Mähre wurde ſchiere den ſtolzen Burigunden kund .

In derſelben Stunden , da er den Schiffmann ſchlug ,
Das Schiff das floß zum Strohme ; das war ihm leid genug.
Eh er ' s gericht ' te wiedere , müden er begann :
Da zog viel kräftigliche des König Guntheres Mann . 60

Mit Zügen harte ſchwinden kehrt ' es wieder der Gaſt ,
Bis ihm das ſtarke Ruder an ſeiner Hand zerbraſt ,—
Er wollte zu den Recken hinaus an den Sand —

Da war da keines mehre : hei , wie ſchiere er das geband !

Mit einem Schildesfäßel , das war eine Borte ſchmal ; 65

Gegen einem Walde ſo kehrt ' er hin zuthal .
Da fand er ſeinen Herren an dem Geſtade ſtahn ;
Da ging ihm hin entgegene viel manich waidelicher Mann —

Mit Gruß ' ihn wohl empfingen die edelen Ritter gut ,
Da ſahen ſ' in dem Schiffe rauchen das heiße Blut , 70
Von einer ſtarken Wunden , die er dem Fährmann ſchlug ;
Da wurde von den Degenen Hagene gefraget genug —
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Da der König Gunther das heiße Blut erſach

Schweben in dem Schiffe , wie balde er da ſprach !

„ Nun ſagt mir , Herre Hagene , wohin iſt der Fährmann kommen ? 6275
Eure ſtarke Tugend , wähne , ihm das Leben hat benommen . «

Da ſprach er leugenliche : » Da ich das Schiff da fand ,

Bei einer wilden Weiden , da löſt ' es meine Hand ;

Ich ha ' n noch keinen Fährmann heut allhie geſehen ;

Es iſt auch niemand leide von meinen Schulden geſchehen . C0D

Da ſprach von Burigunden der Herre Gerenot :

„ Heute muß ich ſorgen um lieber Freunde dz

Sint wir der Schiffeleute hie nicht bereite ha' n,

Wie wir kommen übere , deß muß ich trauriglichen ſtahn . «

Viel laute rief da Hagene : » Legt nieder auf das Gras , 85

Ihr Knechte , das Gereite ; ich gedenke , daß ich waß

Der allerbeßte Fährmann , den man bei Rheine fand :

Ja trau ' ich euch wohl bringen über in Gelfrates Land. «

Daß ſie deſto balder kämen über die Fluth ,

Die Roß ' ſie aneſchlugen ; der ' r Schwimmen war da gut , 9⁰

Denn die ſtarke Woge nicht ein ' s ihnen da benahm ;

Etliches ſchwamm fern nieder , als es ſeiner Müde gezam .

Da trugen ſie zu dem Schiffe ihr Gold und auch ihr Gewand .

Sint daß ſie der Fahrte nicht mochten ſein erwandt ,

Hagene war da Schiffmann ; deß führt ' er auf den Sand 9⁵

Viel manchen zieren Recken , über in das unkunde Land .

Zum erſten bracht ' er über tauſend Ritter hehr ,

Darnach die ſeinen Recken ; annoch war ihrer mehr ;

Neun Tauſend Knechte die führt ' er an das Land :

Des Tages war unmüßig des kühnen Tronegeres Hand . 630⁰

—
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da er ſie wohl geſunde bracht ' über die wilde Fluth ,

Da gedachte fremder Mähre der ſchnelle Degen gut ,
ie ihm eh da ſageten die wilden Meereweib :

eß hätte des Königs Kapelan nahe verloren den Leib .

278
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Bei dem Kapellgeräthe er den Pfaffen fand ; 6305
Ob dem Heiligthume er lehnte , in ſeiner Hand ;

Das mocht ' er nicht genießen , da ihn Hagene ſach :
Der gottesarme Prieſter mußte leiden Ungemach .

Er ſchwang ihn aus dem Schiffe , dazu war er viel bald ;
Da riefen ihrer genuge : Nun halt , o Herre , halt ! 10

Giſelher der junge , zürnen er ' s begann :
Er wollt ' es doch nicht laßen ; das war ihm leide gethan .

Da ſprach von Burigunden der Herre Gerenot :

» Was hilfet euch nun , Hagene , des Kapelanes Tod ?

Thät es anders jemand , das ſollt ' euch weſen leid : 15

Dand Um welcherhande Schulde habt ihr dem Prieſter widerſait ꝰ

Der Pfaffe ſchwamm mit Krafte ; er wollte ſein geneſen ,
So ihm jemand da hülfe ; das mochte doch nicht weſen ,
Denn der ſtarke Hagene , —viel zornig war ſein Muth —

zan. Der ſtieß ihn zu dem Grunde : das gedauchte niemanden gut . 20

Gen Da der arme Pfaffe der Hülfe nicht erſach ,
Da kehrt ' er wieder übere ; deß litt er Ungemach .
Db er nicht ſchwimmen kunnte , ihm half die Gotteshand ,

Daß er kam wohl geſunder hinwieder aus an das Land .

Da ſtund der arme Prieſter und ſchüttelte ſein Gewand . 25
Daran erſach wohl Hagene , daß das nicht wär ' erwandt ,
Das ihm für Mähre ſagten die wilden Meereweib ;
Er dachte : dieſe Degene die müßen verlieren den Leib .



— ——

252

Da ſie das Schiff entluden und gar getrugen dann ,

Was ſie daraufe hatten , der dreien Könige Mann , 6330

Hagen es ſchlug zu Stucken und warf es in die Fluth :

Deß hatte höchlich Wunder die Recken kühne unde gut .

„ Warum thut ihr das , Herr Bruder ? — ſo ſprach da Dankewart

Wie ſoll ' n wir kommen übere , ſo wir die Wiederfahrt

Reiten von den Heunen , zu Lande an den Rhein ? « — 35

Nachmals ſagt ' ihnen Hagene , daß das künnte nicht geſein —

Da ſprach der Held von Tronege : „ Ich thun es auf den Wahn ,

Db wir auf dieſer Reiſe etwelchen Zagen ha ' n ,

Der uns entrinnen wolle durch zägeliche Noth :

Der muß in dieſen Wogen doch leiden ſchmähelichen Tod . e 40

Sie führten mit ihn ' n einen aus Burigundenland ,

Der war ein Held zu ' n Handen und war Volker genannt ;

Der redete ziereliche allen ſeinen Muth :

Was je beginge Hagene , das dauchte den Fiedelere gut —

Ihr ' Roße bereitet waren , ihre Säumer wohl geladen ; 45

Sie hatten auf der Fahrte noch keinen großen Schaden

Genommen , der ſie mühte , ohne den Kapelan :

Der mußt ' auf ſeinen Füßen hinwieder zu dem Rheine gahn .

22
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Sechs und zwanzigſte Abentheure .

Wie Dankwart Gelfraten ſchlug .

Da ſie nun waren alle kommen auf den Sand ,
Der König begunnte fragen : » Wer ſoll uns durch die Land 6350

Die rechten Wege weiſen , daß wir nicht irre fahren ? «
Da ſprach der ſtarke Volker : » Das ſoll ich einig wohl bewahren . «

» Nun behütket euch, — ſprach Hagene — Ritter unde Knechtz

geuen Man ſoll Freunden folgen , wohl dunket es mich recht .
Viel ungefuge Mähre die thun ich euch bekannt : 35

e gut Wir kommen nimmermehre wieder in der Burgunden Land .

Das ſagten mir zwei Meerweib heute Morgen fruh ,

a5en Daß wir nicht kämen wiedere ; nun rath ' ich , wie man thu ' ,
Daß ihr euch wappnet , Helde ; ihr ſollt euch wohl bewahren :

ine ge Wir haben hie ſtarke Feinde ,— daß wir gewehrelichen fahren . 60

Ich wahnt ' in Luge finden die weiſen Meereweib :

Sie ſagten , daß geſunder unſer keines Leib

Nimmer zu Lande käme , außer dem Kapelan ;
Darum ich ihn ſo gerne wollte heut ertränket ha ' n. “

Da flogen dieſe Mähre von Schaare baß zu Schaare ; 65

Deß wurden ſchnelle Helde mißefarb fürwahre ;
Da ſie begunnten ſorgen um den harten Tod ,

Auf dieſer Hofereiſe : das thät ihnen wahrlichen Noth .
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Allda zu Möringen ſie waren über kommen ,

Und da dem Elſen - Fährmann der Leib war genommen : 637⁰
Da ſprach aber Hagene : » Sint daß ich Feinde ha ' n

Erworben auf der Straße , wir werden ſicherliche beſtahn ;

Ich ſchlug denſelben Fährmann heute Morgen fruh ;

Sie wißen nun wohl die Mähre ; drum greifet balde zu :

So Gelfrat unde Elſe heute hie beſteh ' 75

Unſer Ingeſinde , daß es ihnen ſchädelich ergeh' . —

Ich erkenne ſie ſo kühne , es wirdet nicht gela ' n;
Die Roße ſollt ihr laßen deſto ſanfter gahn ,

Daß deßen niemand wähne , wir fliehen auf den Wegen .e
» Dem Rathe will ich folgen . — ſo ſprach Giſelher der Degen — 80

Wer ſoll das Ingeſinde weiſen hin über Land ? «

Sie ſprachen : » Das thu ' Volker ; dem iſt hie wohl bekannt

Beides , Steige und Straße , dem kühnen Spielemann . «

Eh daß man' ẽs vollends gehrte , man ſach ihn wohl gewappnetſtahn.

Der ſchnelle Fiedelere , den Helm er aufgeband ; 8⁵

In herrelicher Farbe war all ſein Sturmgewand .
Er band auf zu ' nem Schafte ein Zeichen , das war roth :

Seit kam er mit den Königen in eine viel fraisliche Noth .

Da war der Tod des Fährmanns Gelfraten nun gekommen
Mit gewißen Mähren ; da hät es auch vernommen 9⁰

Elſe der viel ſtarke ; es war ihn ' n beiden leid :

Sie ſandten nach ihren Helden ; die waren viel ſchiere bereit ,

In viel kurzen Zeiten , — ich will ' s euch hören la ' n —

Sach man zu ihnen reiten , die Schaden hatten gethan ,
In ſtarkem Urluge viel ungefuge Schaar : 9⁵
Es kamen Gelferaten wohl ſieben Hundert zu Hülfe dar .
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Da ſie ihren grimmen Feinden begunnten reiten nach ,
n Wohl leit ' ten ſie ihre Herren ; den ' n war eintheil zu jach ,

Nach den kühnen Gäſten ; ſie wollten ahnden ihren Zoren :
Deß ward der Herren Freunde ſeither noch mehre verloren . 6400

Da hät von Troneg Hagene viel wohl gefüget das : —

Wie mochte ſeiner Mage ein Held gehüten baß ? —
Er pflag der Nachhute mit den ſeinen Mann ,
Und Dankewart ſein Bruder : das war viel williglich gethan .

Ihn ' n war der Tag zerrunnen , deß hatten ſie nicht mehr ; 5
Er furcht ' te an ſeinen Freunden Leide unde Schwer .
Sie ritten unter Schilden durch der Baiern Land :

a , Darnach in kurzer Weile die Helden wurden angerannt .

Beidenthalb der Straße und hinten faſte nach
Sie hörten Hufe klappen ; den Leuten war zu jach . 10
Da ſprach Dankwart der kühne : » Man will uns hie beſtahn ;
Nun bindet auf die Helme , das iſt frommiglich gethan . «

Sie hielten an ihre Fahrte ; — alſo es mußte ſein —
Sie ſahen in dem Finſtern der lichten Schilde Schein .
Da wollte von Troneg Hagene ſie länger nicht vertragen : 15
» Wer jagt uns auf der Straße ? « Das mußte Gelfrat ihm da ſagen .

Da ſprach der Markgrafe aus der Baiern Land :
» Wir ſuchen unſere Feinde und ſind her nach gerannt ;
Ich weiß nicht , wer mir heute den meinen Fährmann ſchlug ;
Der war ein Held zu' en Handen : das iſt mir leide genug . « 20

Da ſprach von Troneg Hagene : » Und war ' s der Fährmann dein ,—
Der wollte uns nicht füähren , — deß iſt die Schulde mein —

han Da ſchluge ich den Recken , das iſt wahr , deß zwang mich Noth :
Ich hätte von ſeinen Handen nah genommen den grimmigen Tod .
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Ich bot ihm dar zu Miethe Gold und auch Gewand , 642³

Daß er uns über führte , Held , her in deine Land ;

Deß zurnet ' er ſo ſehre , daß er mich hart da ſchlug ,

Mit einem ſtarken Schalter : deß ward ich grimmig genug .

Da kam ich zu dem Schwerte und wehrt ' ihm ſeinen Zoren ,

Mit einer ſtarken Wunden ; deß ward der Held verloren . 3⁰

Das bring ' ich euch zu Sühne , wie es euch dunket gut . «

Da ging es an ein Streiten ; ſie waren viel harte gemuth .

„ Ich wußte wohl , — ſprach Gelfrat — da allhie fürbaß reit ' t

Gunther und ſein Geſinde , daß uns thäte Leid

Hagene von Tronege ; deß ſoll er nicht geneſen : 35

Für des Fährmanns Ende muß der Held hie Bürge weſen . a

Sie neigeten über die Schilde zu Stiche nun die Speer ' ,

Gelfrat unde Hagene ; ihn ' n war zu einander Gehr .

Elſe unde Dankwart da zu einander ritten :

Sie verſuchten , wer ſie wären ; da ward viel grimme geſtritten . 40

Wie mochten ſich verſuchen immer Helde baß ? —

Von einer ſtarken Tioſte hinter das Roß geſaß

Hagene der viel kühne , von Gelferates Hand ;

Ihm brach das Vorbuge : deß ward ihm Streiten bekannt .

Von ihrem Ingeſinde Krach der Schäfte erſchall : 45

Da erholt ' auch ſich dort Hagene , da er war zuthal
Kommen von dem Stiche nieder auf das Gras :

Ich wähn ' , unſanftes Muthes er wider Gelferaten waß .

Wer ihnen die Roß ' behielte , das iſt mir unbekannt ;

Sie waren zu der Erden kommen auf den Sand , 50⁰

Hagene unde Gelfrat , einander liefen ſ ' an :
Deß hulfen ihre Geſellen , da ihn ' n ward Streiten kund gethan .

S
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Wie bitterlichen Hagene zu Gelferaten ſprang !
Der edele Markgrafe des Schildes hin ihm ſchwang
Ein viel großes Stucke ; das Feuer ſtob ihm dann : 6455
Deß war viel nah erſtorben des König Guntheres Mann .

Da begunnt ' er faſte Dankwarten rufen an :

» Hilf mir , lieber Bruder ; fürwahr hat mich beſtahn
Ein Held zu ſeinen Handen , der la ' t mich nicht geneſen . «
Da ſprach Dankwart der kühne : » Deß ſoll ich Scheider weſen . « 60

Der Held da ſprang dar naher und ſchlug ihm einen Schlag,Mit einem ſcharfen Waffen , davon er todt gelag .
Elſe der wollte gerne rächen da den Mann :
Er und ſein Geſinde , ſie ſchieden ſchädelichen dann .

Ihm war erſchlagen der Bruder , ſelber ward er wund ; 6³
Wohl achtzig ſeiner Degene belieben da zu Stund ,
Mit dem grimmen Tode . Der Herre mußte dann

Fluchtiglichen wenden von den Guntheres - Mann .

Da die von Baierlande wichen aus dem Wege ,
Da hörte man nachhallen die fraiſelichen Schläge ,
Da jageten die von Tronege den ihren Feinden nach ,
Die ſein nicht zu gelten wahnten ; denn denen war allen zu jach .

70

Da ſprach auf ihrer Fluchte Dankwart der kühne Degen :
» Wir ſollen wieder wenden bald auf dieſen Wegen ,
Und laßen wir ſie reiten , ſie ſind von Blute naß : 75Eilen wir zu den Freunden ; ich rath ' euch wahrelichen das .«

Da ſie hin wieder kamen , da der Schade war geſchehen ,Da ſprach von Troneg Hagene : „ Helde , ihr ſollt beſehen ,
Weßen uns hie gebreche oder wen wir ha ' n verloren ,
Hie in dieſem Streite , durch den Gelferates - Zoren . « 60

R
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Sie hatten verloren viere , um die war klein ihr Klagen ,

Die waren wohl vergolten ; dawider war erſchlagen

Derer von Baierlande wohl Hundert oder baß :

Deß waren den ' n von Tronege die Schilde trüb ' unde Blutes naß.

Eintheil ſchien aus den Wolken des hellen Monden Licht ; 6465

Da ſprach aber Hagene : „ Niemand ſoll ſagen nicht

Den meinen lieben Herren , was wir hie haben gethan :

La ' t ſie bis an den Morgen ohn ' alle Sorge beſtahn . «

Da ſie nun nach ihnen kamen , die dorten ſtritten eh,

Da thät dem Ingeſinde die Müde harte weh : 90

„ Wie lange ſollen wir reiten ? « Deß fragte manich Mann .

Da ſprach der kühne Danknpart : » Wir mögen nicht allhie beſtahn .

Ihr müßet alle reiten , bis daß es werde Tag . «

Volker der viel ſchnelle , der des Geſindes pflag ,

Bat , den Marſchalk fragen : „ Wo ſollen wir heut Nacht ſein , 95

Da geraſten unſere Mähren und auch die lieben Herren mein ? «

Da ſprach der kühne Dankwart : » Ich kann ' s euch nicht geſagen ;

Wir mögen nicht geruhen , eh es beginne tagen ;

Wo wir es danne finden , da legen wir uns in ' s Gras .a

Da ſie die Mähre hörten , wie leid ihn ' n etelichen waß ! 65⁰⁰

Sie belieben unvermeldet des heißen Blutes roth ,

Bis daß die hehre Sunne ihr lichtes Scheinen bot

Dem Morgen über Berge , daß es der König erſach ,

Daß ſie geſtritten hätten ; der Held wiel zorniglichen ſprach:

„ Wie nun , Freunde Hagene ? ihr , wähme , verſchmähet das ,

Daß ich da bei euch wäre , da euch die Ringe naß

So wurden von dem Blute ; wer hat euch das gethan ? ⸗

Er ſprach : » Das thäte Elſe ; der hat uns Nachtens beſtahn .
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Um den ſeinen Fährmann wir wurden angerannt ;
Da ſchluge Gelferaten meines Bruders Hand ; 6510

Darnach entrann uns Elſe ; deß zwang ihn große Noth :
Ihnen hundert und uns viere belieben da in dem Streite todt . «

Wir können euch nicht beſcheiden , wo ſie ſich legten in ' s Gras . —

All die Landesleute vernahmen ſeither das ,

Daß zu Hofe führen der edelen Uten Kind : 15
Sie wurden wohl empfangen allda zu PaßaMue ſint .

Der edelen Könige Oheim , der Biſchof Pilgerein ,
Dem ward viel wohl zu Muthe , da die Neffen ſein ,
Mit alſo viel der Recken kamen in das Land :

Daß er ihn ' n willig wäre , das ward ihnen ſchiere bekannt . 20

Sie wurden wohl empfangen von Freunden auf den Wegen :
Da zu Paßaue kunnte man ihrer nicht gepflegen ,
Sie mußten über ' s Waßer , allda ſie funden Feld ;
Da wurden aufgeſpannet beide , Hütten und reich Gezelt .

Sie mußten da beleiben allen einen Tag , 25
Und auch die Nachte völlig : wie ſchöne man ihrer pflag !
Darnach ſie mußten reiten in Rüdigeres Land ;
Dem wurden auch die Mähre darnach viel ſchiere bekannt .

Da die Wegemüden wieder Ruhe genahmen ,
Und ſie nun deme Lande immer näher kamen , 30
Da funden ſie auf der Marke ſchlafenden einen Mann ,
Dem von Tronege Hagen ein ſtarkes Waffen abgewann —

Wohl war geheißen Eckewart derſelbe Ritter gut ;
Er gewann darumme viel trauerigen Muth ,

Daß er verlor das Waffen durch der Helden Fahrt : 35
Die Rüdigeres⸗Marke die funden ſie übele bewahrt .

R 2
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mir dieſer Schanden ! — ſo ſprach da Eckewart —
ch viel ſehre der Burigunden Fahrt .

Siegfrieden , ſo war meine Freude zergahn :

wie ha ' n ich wider dich gethan ! « 6540

„ D weh ,

Wohl reuet mi

Sint ich verlor

O wehe , Herre Rüdiger ,

Da hörte viel wohl Hagene des edelen Recken Noth ;

Er gab ihm wieder ſein Waffen , dazu ſechs Spangen roth :

„ Die habe dir , Held , zu Minnen , daß du ſeiſt der Freunde mein ;

Du biſt ein Degen kühne , wie auf der Marke du biſt allein . «

„ Gott lohn ' euch eure Spangen ; — ſo ſprach da Eckewart — 45

Doch reuet mich viel ſehre zu ' n Heunen eure Fahrt .

Ihr ſchluget Siegefrieden ; man iſt euch hie gehaß :

Daß ihr euch wohl behütet , in Treuen rathe ich euch das .a

„ Nun müß ' uns Gott behüten ; — ſo ſprach da Hagene —

Wohl ha ' n nicht mehre Sorge dieſe Degene , 30

Denn um die Hereberge , die Kön ' ge und ihre Mann ,

Wo wir in dieſem Lande noch heute Nachtlager ha ' n .

Die Roß ' ſind uns verdorben auf den ferren Wegen ,

Und die Speiſe zerrunnen ;
— ſprach Hagene der Degen —

Wir finden ' s nirgend feile ; uns wäre Wirthes Noth , 55

Der uns heut Nachte gäbe durch ſeine Tugende ſein Brot .«

Da ſprach aber Eckewart : »Ich zeig ' euch einen Wirth ,

Daß euch zu Hauſe ſelten Empfang ſo gütlich wird ,

In irgend einem Lande , als euch hie mag geſchehen ,

So ihr viel ſchnellen Degene wollet Rüdigeren ſehen . 6⁰

Der ſitzet bei der Straße und iſt der beßte Wirth ,

Der je kam zu Hauſe ; ſein Herze Tugende gebiert ,

Alſo der ſüße Maie das Gras mit Blumen thut :

So er ſoll Helden dienen , ſo iſt er fröhelich gemuth . «
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Da ſprach der König Gunther : » Wollt ihr mein Bote ſein , 65365

Ob uns wolle behalten , um den Willen mein ,
Mein lieber Freunde Rüdiger , meine Mage und Mann :

Das will ich immer dienen , ſo ich allerbeßte kann . «

» Der Bote bin ich gerne . « So ſprach da Eckewart .

Mit viel gutem Willen hub er ſich auf die Fahrt , 70
Und ſagte Rüdigeren , als er hätte vernommen :

Ihm war in langen Zeiten ſo lieber Mähre nicht mehr kommen —

Man ſach zu Bechelaren eilen einen Degen ;
Selber erkannt ' ihn Rüdiger ; er ſprach : » Auf dieſen Wegen
Dorther eilet Eckewart , ein Chriemehilden - Mann . « 75
Er wahnte daß die Feinde ihm leide hätten gethan .

Da ging er für die Pforte , da er den Boten fand ;
Das Schwert er abegurt ' te und legt ' es von der Hand .
Er ſprach da zu dem Degene : » Was habet ihr vernommen ,

Daß ihr ſo ſehre eilet ? Hat uns jemand was genommen ? « 80⁰

» Uns hat geſchadet niemand ; — ſprach Eckewart zuhand —

Mich haben dreie Könige her zu euch geſandt ,

Gunther von Burgunden , Giſelher und Gerenot :

Der Recken jegelicher euch ſeinen Dieneſt her entbot .

Daßelbe thut Herr Hagene und auch Herr Volker , 85
Mit Treuen fleißiglichen . Noch ſage ich euch mehr ,
Daß euch des Königes Marſchalk , Dankwart , das entbot ,

Daß den guten Knechten wär ' eurer Hereberge Noth . «

Mit lachendem Munde ſprach da Rädiger :
» Nun wohl mir dieſer Mähre , daß die Könige hehr 90
Meiner Herberge gehren ! die wird ihnen nicht verſait :
Kommen ſie mir zu Hauſe , mit Dienſte bin ich ihnen bereit . « —
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„ Dankwart , der Könige Marſchalk , der hieß euch wißen la ' n,

Wen ihr zu Hereberge noch heute müßet ha ' n .

Sechzig kühner Recken und tauſend Ritter gut , 6595

Und neun Tauſend Knechte . « Da ward er fröhelich gemuth .

„ So wohl mir dieſer Gäſte ! — ſo ſprach da Rüdiger —

Daß mir kommen zu Hauſe die Recken alſo hehr ,

Denen ich noch viel ſelten etwas gedienet ha ' n :

Nun reitet ihnen entgegen , meine Mage und meine Mann . « 6600

Von Eilen zu den Roßen hub ſich da große Noth ,

Von Rittern und von Knechten . Der Wirth allda gebot

Den ſeinen Amtleuten : ſie ſchufen ' s deſto baß . —

Noch wußt ' es nicht Frau Gotelind , die in ihrer Kammeren ſaß.

2*
Da ging der Markgrafe , da er die Frauen fand ,

Sein Weib mit ſeiner Tochter ; da ſagt ' er ihnen zuhand

Die viel liebe Mähre , die er hatte vernommen ,

Daß ihrer Frauen Brüder ihnen zu Hauſe ſollten kommen .

„ Viel liebe Trautinne , — ſo ſprach da Rüdiger —

Ihr ſollt viel wohl empfahen die edelen Könige hehr , 10

So ſie mit ihrem Geſinde für euch zu Hofe gahn ;

Ihr ſollt auch ſchöne grüßen Hagenen , Guntheres Mann .

Mit ihnen kommt auch einer , der heißet Dankewart ;

Der andere heißet Volker , an Zuchten wohl bewahrt :

Die ſechſe ſollt ihr küßen , ihr und die Tochter mein , 15

Und ſollt auch bei den Degenen in Zuchten gütelichen ſein . «

Das lobten da die Frauen und waren ' s viel bereit ;

Sie ſuchten aus den Kiſten die mancherhande Kleid ,

Darinne ſie entgegen den Recken wollten gahn :

Da ward viel großes Fleißen von ſchönen Frauen gethan . 2⁰
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Gefälſchet Frauen - Farbe viel wenig man da fand ;
Sie trugen auf ihrem Haubet von Golde lichte Band ,

Das waren Kränze reiche , daß ihn ' n ihr ſchönes Haar
duch, Zerführeten nicht die Winde : das iſt viel wahrelichen wahr .
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Chan

Vas
Sieben und zwanzigſte Abentheure . 10

Das

Wie Rüdiger die Nibelungen empfing und ihrer pflag .
Deß

—2˖3Ze De

l

In ſolchen Unmußen ſoll ' n wir die Frauen la ' n. 6625 Nun

Hie ward viel großes Eilen über Feld gethan , Mit
Von Rüdigeres Freunden , da man die Gäſte fand : De
Sie wurden wohl empfangen in des Markgrafen Land . De

Da ſie der Markgrafe zu ihm kommen ſach, D.

Rüdiger der ſchnelle , wie fröhlich er da ſprach ! 3⁰ 2
» Seit willekommen , ihr Herren , und auch euere Mann ,
Hie in meinem Lande : wie gerne ich euch geſehen ha ' nle Hhe

Da dankten ihm die Recken mit Treuen , ohne Haß . 60

Daß er ihn ' n willig wäre , viel wohl erzeigt ' er das : D.

Beſunders grußt ' er Hagenen , den hät er eh bekannt ; 3⁵ L

Deßgleichen thät er Volkeren , dem Held von Burigundenland .

Er empfing auch Dankewarten ; da ſprach der kühne Degen : D.
» Sint ihr uns wollt herbergen , wer ſoll uns danne pflegen 4
Des unſeren Ingeſindes , das wir dar haben bracht ? « De
Da ſprach der Markgrafe : » Ihr ſollet haben gute Nacht , 4⁰ 6*

Und alles euer Geſinde ; was ihr in das Land A

Habt mit euch geführet : Roß , Silber und Gewand , 0
Dem ſchaff ' ich ſolche Hute , daß ſein nicht wird verloren , 6
Das euch zu Schaden bringe gegen einen halben Sporen . 1



Spannet auf , ihr Knechte , die Hütten an das Feld ; 6645
Was ihr hie verlieret , deß will ich weſen Gelt ;
Und ziehet abe die Zaume , die Roße die laßet gahn . «
Das hät ihnen Wirth noch einer davor viel ſelten gethan .

Deß freueten ſich die Gäſte . Da das geſchaffet waß ,
Die Herren ritten dannen . Sich legten in das Gras 50
Überall die Knechte ; ſie hatten gut Gemach :
Ich wähn ' , ihnen auf der Fahrte nie nicht ſo ſanfte geſchach .

Nun war die Markgräfinne für die Burg gegahn ,
Mit ihr ' r viel ſchönen Tochter ; da ſach man bei ihr ſtahn
Die minniglichen Frauen und manche ſchöne Maid ; 55
Die trugen viel der Spangen und auch viel herreliche Kleid .

Das edele Geſteine fern lauchtete von ihn ' n dann ,
Aus ihren viel reichen Gewanden : ſie waren wohlgethan .
Da kamen auch die Recken und ſtiegen ab zuhand :

Hei , was man großer Zuchte an den Burigunden fand ! 60

Sechs und dreißig Maide und ander manich Weib ,
Den ' n war nach Wunſche ſchöne und minniglich der Leib ,
Die gingen ihnen entgegen mit manchem kühnen Mann :
Da ward ein ſchönes Grüßen von edelen Frauen gethan .

Die junge Markgräfinne kußte die Könige drei ; 65
Alſo thät ihre Mutter . Da ſtund auch Hagene bei ;
Den hieß ihr Vater küßen . Da blickte ſie ihn an :
Er dauchte ſie ſo furchtlich , daß ſie ' s viel gerne hätte gelaẽn .

Doch mußte ſie da leiſten , das der Vater ihr gebot ;
Gemiſcht ward ihre Farbe , bleiche unde roth . 70
Sie kußt ' auch Dankewarten , darnach den Spielemann :
Um ſeines Leibes Tugend ward ihm das Grüßen gethan .
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Die junge Markgräfinne nahm da bei der Hand

Giſelheren den Recken von Burigundenland ;

Alſo thät ihre Muther Gunthern dem kühnen Mann ; 6675
Gernoten führte Rüdiger mit ihm minniglichen dann

In der ſchönen Burge ſtund ein weiter Saal ;
Ritter unde Frauen geſaßen da zuthal .

Da hieß man balde ſchenken den Gäſten guten Wein :

Wohl durften nimmer Helde beherberget gütelicher ſein . 60

Mit lieben Augen - Blicken ward viel geſehen an

Die Rüdigeres - Tochter , die war ſo wohlgethan ;

Wohl minnte ſ ' in dem Herzen viel manich Ritter gut :

Das kunnt ' auch ſie verdienen ; ſie war ſchön und hohe gemuth.

Sie gedachten , weß ſie wollten ; es mocht ' aber nicht geſchehn. 85

An Mägde und auch an Frauen ward da viel geſehn ,

Hin und auch herwieder ; denn ihrer ſaß da genug :

Der edel Fiedelere dem Wirthe holden Willen trug .

Nach Gewohneheite , da ſchieden ſie ſich ſo :

Ritter unde Frauen die gingen anderswo . 9⁰

Da richtete man die Tiſche in dem Saale weit :

Den viel lieben Gäſten man diente herrelichen ſeit .

Um der Gäſte Liebe mit ihn ' n zu Tiſche ſpieſ '

Allein die Markgräfinne . Ihre Tochter ſie da ließ

Beleiben bei den Kinden , da ſie von Rechte ſaß : 95

Daß ſie ſie nicht erſahen , die Gäſte mühte ſehre das .

Da ſie mit Freuden hatten gegeßen überall ,

Da weiſete man die Schöne wieder in den Saal .

Schimpfelicher Sprüche , der ' r ward da nicht gela ' n;

Der ' r redte viel da Volker , ein Degen kühn und wohlgethan . b700
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Da ſprach offenliche der theure Spielemann :

» Viel reicher Markgrafe , Gott hat an euch gethan

Viel genädiglichen , daß er euch hat gegeben

Ein Weib ſo rechte ſchöne , dazu ein wunnigliches Leben .

So ich ein Fürſte wäre , — ſprach aber der Spielemann — 6705

Und ſollt ' ich tragen Krone , zu Weibe wollt ' ich ha ' n

Die eure ſchöne Tochter ; das wünſchet mir der Muth :

Die iſt minniglich zu ſehene , dazu viel edel unde gut . «

Da ſprach der Markgrafe : » Wie möchte das geſein ,

Daß jemals König begehrte der lieben Tochter mein ? 10

Wir ſind beid ' Elende , ich und auch mein Weib ,

Und haben nicht zu gebene : was hilfet dann ihr ſchöner Leib ?«

Da ſprach der Herre Gernot : » Ihr ſollt die Rede la ' n;

Und ſollte ich Trautinne nach meinem Willen ha ' n ,

Ohne Gut zu Weibe wär ' ich ihrer immer froh .æ 13

Deß antwortete Hagene gar viel gütelichen ſo :

„ Nun ſoll mein Herre Giſelher nehmen doch ein Weib :

Es iſt ſo hoher Mage der Markgräfinne Leib ,

Daß wir ihr dienten gerne , ich unde ſeine Mann ,

So ſie ſollte unter Krone da zu den Burigunden gahn . « 20

Die Rede Rüdigeren von ihnen dauchte gut ,

Und auch die Markgräfinne wohl freute ſ ' in dem Muth .
Seit trugen an die Helde , daß ſie zu Weibe nahm

Giſelher der edele , ſint es ihn ' n beiden wohl gezam —

Was ſich ſoll gefügen , wer mag dem widerſtehn ? 25

Man bat die Jungfraue hin zu Hofe gehn .

Da ſchwur man ihm zu geben das wunnigliche Kind ;

Da gelobt ' auch er zu nehmen die viel Minnigliche ſint .
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Man beſchied der Jungfrauen Burge unde Land ; huſie

Deß ſichert ' da mit Eiden des reichen Königes Hand , 6730 0.n 5

Und auch Gernot der Herre , daß würde das gethan . 65ta

Da ſprach der Markgrafe : » Gint ich der Lande nun nicht ha' n, Maß

So la ' t euch nicht verſchmahen mein ' n elenden Sold : Otß

Ich gebe zu meiner Tochter Silber unde Gold , 0 .

Was zwei Hundert Säumer meiſte mögen getragen . « 35D0

Die Rede mußte den Degenen beidenthalben wohl behagen . Oa1

Nach Gewohneheite , man hieß in einen Ring Lf

Stehn die Minniglichen . Manch ſchneller Jüngeling 00U

In gezweietem Muthe ihr zugegen ſtund : Gab

Sie gedachten in ihren Sinnen , ſo noch die Dummen gerne thunt. 40 R.

Da man begunnte fragen die minnigliche Maid , Di

Ob ſie den Recken wollte , eintheil war es ihr leid , Bi

Und dachte doch zu nehmen den waidelichen Mann : o

Sie ſchamte ſich der Frage , ſo manich Maget hat gethan . .

Ihr raunt ' ihr Vater Rüdiger , daß ſie ſpräche : Ja . 46 831

Und ihn viel gerne nähme . Viel ſchiere war nun da ,
Nüd

Mit ſeinen weißen Handen , der ſie da umbeſchloß , Pot

Giſelher der junge : wie wenig ſie ſein doch genoß ! Dat

Da ſprach der Markgrafe : » Ihr edelen Könige reich , Da⸗
Als ihr nun wieder wendet , das iſt gewöhneleich , 50 Oeſ

Heim zu euren Landen , ſo geb ' ich euch mein Kind , Die

Daß ihr ſie mit euch führet . « Das gelobeten ſie ihm ſint . N0

Was man da Schalles hörte , den mußten ſie doch la ' n ; D.

Man hieß die Jungfrauen zu ihrer Kammeren gahn , 00

Und auch die Gäſte ſchlafen und ruhn bis an den Tag . 55 LEr

Da bereit ' te man die Speiſe : der Wirth ihrer minniglichen pflag . R
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Da ſie imbißen hatten , ſie wollten dannen fahren ,
Gen der Heunen Lande : » Das heiß ' ich wohl bewahren ; —

Sprach der Wirth viel edele — ihr ſollt noch hie beſtahn ,

Waßen ich ſo lieber Gäſte noch ſelten her gewunnen ha ' n . 6760

Deß antwortete Dankwart : »Wahrlich , es mag nicht ſein ;
Wo nähmet ihr die Speiſe , das Brot und auch den Wein ,
Das alſo manchem Manne wäre hie bereit ? «

Da das der Wirth erhörte , es war ihm ohne Maßen leid .

Da ſprach der Markgrafe : » Die Red ' iſt ohne Noth ; 65

Zu vierzehen Nächten beides , Wein unde Brot ,
Gäb ' ich euch volliglichen , mit allen , die ihr hie ha ' t :

Ihr müßet hie beleiben , da iſt nun kein anderer Rath . «

Wie viel ſie dannen gehrten , ſie mußten da beſtahn ,
Bis an den vierten Morgen . Da ward auch ſo gethan 70
Von des Wirthes Milde , daß ferne ward geſait :
Er gab den ſeinen Gäſten beide , Waffen unde Kleid .

Es mochte währen nicht länger , ſie mußten dannen fahren ;
Rüdiger der kunnte viel wenig was geſparen ,
Vor der ſeinen Milde ; was jemand gehrte nehmen , 75⁵
Das verſagt ' er niemand : es mußt ' ihn allen wohl gezemen .

Das edel Ingeſinde brachte für das Thor
Geſattelt viel der Roße ; da wartet ' auch ihn ' n davor
Viel der guten Recken , die trugen Schild ' in Hand ,
Maßen ſie wollten reiten nieder in der Heunen Land . 80

Der Wirth da ſeine Gabe bot ihnen überall ,
Eh daß die edelen Gäſte kämen für den Saal .
Er kunnte mildiglichen mit großen Ehren leben :
Die ſeine ſchöne Tochter , die hät er Giſelheren gegeben ;
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Da gab er Guntheren , dem Helde lobeleich , 6765

Das wohl trug mit Ehren der edel König reich ,

Wie ſelten er Gab ' empfinge , ein waffenlich Gewand :

Da nieg der Fürſte hehre des milden Rüdigeres Hand .

Da gab er Gerenoten ein Waffen gut genug ,

Das er ſeit in Sturmen viel herrelichen trug . 90

Der Gab ' ihm viel wohl gunnte des Markgrafen Weib :

Davon der gute Rüdiger ſeit mußte verlieren den Leib .

Da bot Gotlinde Hagenen ihre Gab ' , als ihr wohl gezam ,

Mit Bitte minnigliche : Sint ſie der König nahm ,

Daß er auch ohn ' ihre Steure zu der Hochgezeit 9⁵

Von ihr nicht fahren ſollte . Der Held gelobt ' es ohne Etreit .

„ Alles , das je ich ſahe , — ſo ſprach da Hagene —

So begehrt ' ich mehr nicht hinnen mit mir zu tragene ,

Denne jenes Schildes , der dorten hangt an der Wand ;

Den wollt ' ich gerne führen mit mir in der Heunen Land . « 660⁰

Da die Markgräfinne Hagenen Bitte vernahm ,

Es mahnte ſie ihres Leides , weinen ihr gezam ,

Da gedachte ſie viel theure an Nudunges Tod ;

Den hatt ' erſchlagen Witige : davon hät ſie Jammer unde Noth .

Sie ſprach da zu dem Degene : » Den Schild will ich euch geben; 5

Das wollte Gott von Himmele , daß er noch ſollte leben ,

Der ihn da trug in Handen ! der lag in Sturme todt ;

Den muß ich immer weinen : das thut mir armen Weibe Noth . a

Die edele Markgräfinne von ihrem Sedele ging ,

Mit ihren viel weißen Händen ſie den Schild gefing ;
10

Da brachte ſie ihn Hagenen ; er nahm ihn an die Hand :

Die Gabe war mit Ehren an den kühnen Recken gewandt .

2
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Eine Hülle von lichtem Purpur ob ſeiner Farbe lag ;

Beßeren Schild noch einen belauchtete nie der Tag ;
Von edelem Geſteine , wer ' s zu kaufen hätte begehrt , 6815

Dder feil ihn hätte , war er wohl tauſend Marke werth —

Den Schild den hieß da Hagene vor ihm tragen dann .

Da kam ſein Bruder Dankwart hin zu Hofe gegahn ;
Dem gab viel reiche Kleide des Markgrafen Kind ,

Die er da zu den Heunen trug viel herrelichen ſint — 20

Alles , das der Gabe von ihn ' n da ward genommen ,

In ihrer keines Hande , wär ' ihrer nichts gekommen ,
Wenn nicht dem Wirth zu Liebe , der ' s ihnen ſo ſchön erbot :
Seit wurden ſ ' ihm ſo feinde , daß ſie ihn mußten ſchlahen todt .

Volker der viel ſchnelle mit ſeiner Fiedelen dann 25

Ging gezogenliche für Gotelinden ſtahn ;
Er fiedelte ſüße Töne und ſang ihr ſeine Lied :

Damite nahm er Urlaub , da er von Bechelaren ſchied .

Ihr hieß die Markgräfinne dar eine Lade tragen , —
Von freundelicher Gabe mögt ihr nun hören ſagen — 30
Daraus nahm ſie ſechs Spangen und ſpannte ſ ' ihm an die Hand :
» Die ſollt ihr führen , Volker , von mir in der Heunen Land ,

Und ſollt um meinetwillen ſie da zu Hofe tragen ,
Wenn ihr wieder wendet , daß man mir möge ſagen ,
Wie ihr mir habt gedienet , da zu der Hochgezeit . æ 35
Deß an den Recken ſie gehrte , viel wohl leiſtet ' er ihr das ſeit .

Da ſprach der Wirth zu ' n Gäſten : » Ihr ſollt deſt ' ſanfter fahren ,
Ich will euch ſelber leiten und heißen wohl bewahren ,
Daß man euch auf der Straßen nehm ' ein einig Pfand :
Ich ſoll euch ſelber leiten in das EtzelinesLand . 4⁰

2
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Der Wirth ward wohl bereitet , zuſammt fünf Hundert Mann ,

Mit Roßen und mit Kleidern ; die führt ' er mit ihm dann ,

In fröhelichem Muthe , zu der Hochgezeit :
Der ' r keiner nimmer wieder kam zu Bechelaren ſeit .

Mit Kuße minniglichen der Wirth da dannen ſchied ; 6645

Alſo thät auch Giſelher , als ihm die Liebe rieth .

Mit umbeſchloßen ' n Armen ſie herzten ſchöne Weib :

Das mußte ſeit beweinen viel manicher Jungfrauen Leib .

Viel Fenſter ward entſchloßen und weiten aufgethan :

Der Wirth mit ſeinen Mannen zu ' n Roßen wollten gahn . 50

Ich wähn ' , ihr Herz ihnen ſagte die kräftiglichen Leid;
Da weinten ohne Maßen viel manche Frauen und waidliche Maid.

Nach ihren lieben Freunden genuge hatten Schwer ,
Die ſie zu Bechelaren geſahen nimmermehr .

Doch ritten ſie mit Freuden nieder über Sand , 55

Zuthal bei der Donaue , bis in das Heuniſche Land .

Da ſprach zu den Burgunden der Ritter unverzagt ,

Rüdiger der edele : » Nun ſoll ſein angeſagt

Etzelen dieſe Mähre , daß wir zu ' n Heunen kommen ,

Und auch meiner Frauen: ſie ha ' n nie ſo Liebes nicht vernommen .e 60

Zuthal durch öſterreiche viel manich Bote reit ' t ;

Den Leuten allenthalben ward das wohl geſait ,

Daß die Herren kämen von Wormes über Rhein :

Dem Etzelen - Ingeſinde dem kunnt ' es lieber nicht geſein .

Die Boten voraus jagten mit denſelben Mähren , 6⁵

Daß die Nibelungen zu den Heunen wären :

» Du ſollt ſie wohl empfahen , Chriemhilde , Fraue mein ;

Dir kommen nach großen Ehren daher die ſtolzen Brüder dein . ⸗
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Da nun die Königinne vernahme dieſe Mähre ,
Ihr begunnt ' entweichen eintheil ihre Schwere . 6870
Von ihrem Vaterlande kam ihr viel manich Mann :

Davon der König Etzele viel manichen Jammer ſeit gewann .

Sie gedachte heimeliche : Noch möcht ' es werden Rath :
Der mich an meinen Freuden alſo gepfändet hat ,
Mag ich das gefügen , es ſoll ihm leide ergahn , 75
Zu dieſer Hochgezeite : deß ich viel guten Willen ha ' n .

Ich ſoll es alſo ſchaffen , daß meine Rache geſcheh ' ,
Auf dieſer Hochgezeite , wie es darnach ergeh' ,
An ſeinem argen Leibe , der mir da hat benommen
So viel der meinen Wunne : deß ſoll ich nun zu Gelte kommen . 80
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Acht und zwanzigſte Abentheure . 5
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Wie die Nibelungen zu den Heunen kamen .
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Da die Nibelungen nun kamen in das Land, *

Da vernahm es auch von Berne Meiſter Hildebrand ; 61let

Er ſagt ' es ſeinem Herren ; es war ihm leid viel ſehr : A

Er bat ihn wohl empfahen die Ritter kühne unde hehr . D8

Da hieß der ſtarke Wolfhart bringen ihnen die RNoß; 6665 10

Da ritt mit Dieteriche manch Recke ſtark und groß , Col

Da er ſie empfangen wollte , zu ihnen auf das Feld : 0⁰

Da hatten ſ ' aufgebunden viel manich herrelich Gezelt . J

Da ſie von Troneg Hagene ferren kommen ſach, „De

Zu den ſeinen Herren der Held viel balde ſprach : 90 gel

„ Run ſollt , ihr ſchnellen Degene , von dem Sedele ſtahn , 10
Und geht ihnen hin entgegene , die euch hie wollen empfahn , 1

Dort kommt her ein Geſinde , das iſt mir wohl bekannt ; 560

Es ſind viel ſchnelle Degene von Amelungenland , un

Die führet der von Berne ; ſie ſind viel hochgemuth : 95 Jen!

Ihr ſollt ' s ihnen wohl erbieten ; das rathꝰ ich . ⸗ Sprach der Degengut . 95

Da ſtunden von den Roßen , — das war viel ſehre recht — D05

Rieder , mit Dieteriche , manch Ritter unde Knecht ; Gult

Sie gingen zu den Gäſten , da man die Helde fand ; Nun
Sie grußten minniglichen die von Burigundenland . 6900 de !



Da ſie der Herre Dietrich zu ihm kommen ſach,
llt . Beides , liebe und leide , ihm daran geſchach ;

Er wußte wohl die Mähre ; ihr ' Reiſe war ihm leid :
Er wahnt ' , es wüßte Rüdiger , daß er ' s ihnen hätte geſait .

» Seid willekommen , Herr Gunther , Gernot und Giſelher , 6905
Hagene unde Dankwart , ſo ſei auch Herr Volker ,
Und alles euer Gedegene . — Iſt euch das nicht bekannt ?
Chriemhild noch ſehre weinet den Held aus Nibelungenland . «

» Sie mag viel lange weinen ; — ſo ſprach da Hagene —
Er liegt vor manchem Jahre zu Tod erſchlagene . 10
Den König von den Heunen , den ſie genommen hat ,
Den ſoll ſie nun minnen : Siegfried ſo jahlings nicht erſtaht . «

» Tod des kühnen Necken laßen wir nun ſtahn ;
Soll leben mein ' Frau Chriemhild , es mag noch Schad ergahn : -
So redete von Berne der Herre Dieterich —

13
Troſt der Nibelungen , davor ſo behüte du dich . «

Wie ſoll ich mich behüten ? — ſo ſprach der König hehr —
Etzel uns Boten ſandte , — was ſoll ich fragen mehr ? —

lahn Daß wir zu ihm kämen her in ſeine Land :
menpb Auch hat uns unſere Schweſter mit aller Treuen gemahnt . « 20

kumb » So will ich euch wohl rathen , — ſprach aber Hagene —
Nun bittet , euch die Mähre noch baß zu ſagene
Den Herren Dieterichen und ſeine Helde gut ;

ab⸗Daß ſie euch laßen wißen der Frauen Chriemehilden Muth .

uß - Da gingen ſunders ſprechen die dreie Könige reich , 2
Gunther unde Gernot , und auch Herr Dietereich .

„ » Nun ſage uns , von Berne viel edel Ritter gut ,
Wie daß dir ſei zu wißen der Frauen Chriemehilden Muth 2⸗

S 2
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Da ſprach der Vogt von Berne : » Was ſoll ich mehr euch ſagen ? Glcen

Ich höre alle Morgen weinen unde klagen , 6930 u ſi

Mit jämmerlichen Sinnen , das Etzelines Weib Ciek

Dem reichen Gott vom Himmele des ſtarken Siegefriedes Leib . « Da:

Es iſt nun unerwendlich , — ſprach da der kühne Mann , 1NN00

Volker der Fiedelere — was wir vernommen ha ' n : MI

Wir ſollen zu Hofe reiten und ſollen das beſehen , 33Un

Was uns viel ſchnellen Degenen möge zu ' n Heunen geſchehen . « .

Die kühnen Burigunden hin zu Hofe ritten ; 1n

Sie kamen herreliche , nach ihres Landes Sitten . Ume

Da wundert ' da zu ' n Heunen viel manchen kühnen Mann Nun

Um Hagenen von Tronege , wie daß der wäre gethan . 40 f Dan

Durch die Sage , Mähre war von ihm genug , 0

Daß er von Niederlanden Siegefrieden ſchlug , Dal

Stärkſten aller Recken , Frau ' n Chriemhilden Mann : 90

Deß ward da große Frage zu Hof nach Hagenen gethan . Lal

Der Held war wohlgewachſen , das iſt auch allwahr ; 45l0

Groß war er zu ' n Bruſten ; gemiſchet war ſein Haar Han

Mit einer greiſen Farbe ; die Bein ' ihm waren lang , Der

Und fraislich ſein Geſichte : er hät ein ' n herrelichen Gang , Den

Da hieß man herebergen viel manchen kühnen Mann ; J .

Das Geſinde von dem Rheine das ward geſundert dann . 50 Laß

Das rieth die Königinne , die ihn ' n argen Willen trug :
On

Ja1

Darum man ſeit die Knechte in der Hereberge ſchlug.

Dankwart , Hagenen Bruder , der war Mareſchall ;
Df

Der König ihm ſein Geſinde viel fleißiglich befahl ,
M.

Daß ihrer volligliche mit Speiſ ' er ſollte pflegen :
55 Die

Na0
Das thät da willigliche mit Treuen der viel kühne Degen .



Chriemhild die Königinne mit ihrem Geſinde ging ,
Da ſie die Nibelungen mit falſchem Gruß empfing ;
Sie kußte Giſelheren und nahm ihn bei der Hand :

Da das erſahe Hagene , den Helm er faſter aufgeband . 6960

» Nach ſogethanem Gruße , —ſo ſprach da Hagene —
Mögen ſich bedenken wohl ſchnelle Degene ;
Man grüßet ſunderliche die Fürſten und nicht ihre Mann :

Wir ha ' n nicht guter Reiſe zu dieſer Hochgezeite gethan . «

» Nun ſeid , — ſprach ſie — willkommen dem , der euch gerne ſicht ; 63
Um euer ſelbes Freundſchaft ſo grüße ich euch nicht :
Nun ſagt , was ihr mir bringet von Wormes über Rhein ,
Darum ihr mir ſo große ſolltet willekommen ſein ? «

» Hätt ' ich gewußt die Mähre , — ſo ſprach da Hagene —

Daß euch Gabe bringen ſollten Degene , 70

Ich wäre wohl ſo reiche , hätt ' ich mich ' s baß verdacht ,
Daß ich euch meine Gabe her zu ' n Heunen hätte bracht . « —

» Nun ſollt ihr mich der Mähre noch mehre wißen la ' n :

Hort der Nibelungen , wo habt ihr den gethan ?
Der war ja doch mein eigen , das iſt euch wohl bekannt ; 73

1 Den ſolltet ihr mir geführet ha ' n her in das Etzelen - Land . « —

» In Treuen , mein ' Frau Chriemhild , das iſt viel manich Tag ,
5 Daß ich der Nibelungen Hort nicht mehr gepflag ;

Den hießen meine Herren ſenken in den Rhein :
Da muß er wahreliche bis an das Jüngeſte ſein . « 8⁰0

Da ſprach die Königinne : » Ich ha ' n ' s auch wohl gedacht ;
Ihr habt mir ſein viel kleine noch her zu Lande bracht ,
Wiewohl er war mein eigen und ich ſein weiland pflag :

„ Nach ihm und ſeinem Herren hab ' ich viel manichen leiden Tag . «

— — — — — — — ——
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„ Ich bringe euch den Teufel ! — ſprach aber Hagene — 6905 fB

Ich ha ' n an meinem Gewaffen ſo viel zu tragene , Oat

An Halsberge und an Schilde , an meinem Helme licht : Da

Dies Schwert an meiner Hande , das bringe ich euch nicht .« 55

„ Wohl red ' ich' s nicht darumme , daß ich mehr Goldes gehre ; 60

Ich ha ' n ' s ſo viel zu gebene , daß ich eurer Gab ' entbehre : 90 02

Ein Mord und zween Raube , die mir da ſind genommen , 60

Deß möchte ich viel arme noch gern zu lieber Gelte kommen . a 00

Die Fraue hieß da künden den Recken überall ,

Daß niemand tragen ſollte kein Waffen in den Saal . We

„ Ihr Held ' , ihr ſollt mir ' s geben , ich will es behalten la ' n. « 95 6⁰

„ In Treuen , — ſprach da Hagene — das wirdet nimmer gethan .

Wohl gehr ' ich nicht der Ehren , Fürſtenfraze mild ,

Daß ihr zu den Herbergen trüget meinen Schild , f

Und ander mein Gewaffen ; ihr ſeid eine Königein . 2

Das lahrte mich mein Vater : ich will ſein ſelber Pfleger ſein . « 700⁰ 9

0 „ O wehe mir der Leide ! — ſo ſprach da Chriemehild — 11

Warumme will mein Bruder und Hagen ſeinen Schild 3

Von ihn ' n nicht tragen laßen ? Sie ſind gewarnot ; U

Und wüßt ' ich , wer es thate , ich rieth ' ihm immer ſeinen Tod. a 7

Deß antwort ' te mit Zorne der Herre Dietereich :

„ Ich bin ' s , der hat gewarnet die edelen Fürſten reich ,

Und Hagenen , den ſtarken , den Burigunden - Mann : 9

Nun zu , du Vollandinne ! du ſollt mich ' s nicht genießen la' n. a 0

Deß ſchamte ſich viel ſehre das Etzelines - Weib ; R

Sie furcht ' te bitterliche den Dieteriches - Leib .
106

Da ging ſie von ihn ' n dannen , daß ſie nicht mehre ſprach , 6

Sint daß ſie jähe Blicke über Achſel an ihrem Feinde ſach. 9



Bei Handen ſich da fingen zweene Degene ;
Das eine war Herr Dietrich , das ander Hagene ;
Da ſprach gezogenliche der Recke alſo hehr : 7015

„ Das euer Kommen zu ' n Heunen iſt mir in Treuen leid viel ſehr ,

Sint daß die Königinne alſo geſprochen hat . «

Da ſprach von Troneg Hagene : » Deß wird noch alles Rath . «
So redeten mit einander die Ritter wohlgethan :

Das ſach der König Etzele ; darum er fragen da begann : 20

5
» Die Mähr ' ich wüßte gerne , — ſo ſprach der König reich —

1 Wer jener Recke wäre , den dort Herr Dietereich
13

So freundelich empfähet ; er trägt viel hohen Muth :

Wer auch ſein Vater wäre , er mag wohl ſein ein Helde gut . «

mild Deß antwort ' te dem Könige ein Chriemehilden - Mann : 25

15 » Er iſt geboren von Tronege , ſein Vater hieß Aldrian —

gein. Wie zier er hie gebährde , er iſt ein grimmer Mann ;

Pfig Ich laß ' euch das wohl ſchauen , daß ich gelogen das nicht ha ' n. « —

» Wie ſoll ich das erkennen , daß er ſo grimmig iſt ?« —

Annoch er nicht bewußte ſo manich arge Liſt , 30
Die ſeit die Königinne den ihren Freunden erſann ,

Daß ihrer mit dem Lebene nicht einen ſie ließ kommen dann . —

» Wohl erkannt ' ich Aldrianen , denn der war mein Mann ;

4 Lob und große Ehre er hie bei mir gewann .

Ich machet ' ihn zum Ritter und gab ihm meinen Sold ; 35

Helke , die viel getreue , die war ihm innigliche hold .

Davon ich wohl erkenne allzeit Hagenen ſint :
Es wurden meine Geiſel zwei waideliche Kind ,
Er und von Spane Walther ; die wuchſen hie zum Mann :

Hagenen ſandt ' ich heime , Walther mit Hildegunden entrann . « 40
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Er gedacht ' ihm lieber Mähre , die waren eh geſchehen ;

Seinen Freund von Tronege , den hät er recht erſehen ,

Der ihm in ſeiner Jugende viel ſtarken Dieneſt bot :

Seit ſchuf er ihm im Alter viel manchen lieben Freunde todt .

000
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Neun und zwanzigſte Abentheure .

Wie Hagene und Volker vor Chriemhilden Saal ſaßen .

Da ſchieden ſich die zweene Recken lobelich , 7045
Hagene von Tronege und auch Herr Dieterich ;
Da blicket ' über Achſel der Guntheres - Mann

Nach einem Heergeſellen , den er viel ſchiere da gewann .

Er ſach den Fiedelere bei Giſelheren ſtahn ,

Volkern , den viel kühnen , den bat er mit ihm gahn ; 30
Denn er viel wohl erkannte den ſeinen grimmen Muth :
Er war an allen Tugenden ein Ritter kühne unde gut .

Noch ließen ſie die Herren auf dem Hofe ſtahn ;
Nur ſie zween alleine , die ſach man dannen gahn ,
Über den Hof viel ferren , für einen Pallaſt weit : 55
Die Auserwählten beide furchteten niemandes Neid .

Sie geſaßen vor dem Hauſe gegen einem Saal ,
Der war Frauen Chriemhilden , auf eine Bank zuthal .
Da lauchtet ' ihn ' n von dem Leibe ihr herrelich Gewand :

Genuge , die ſie ſahen , ſie hätten viel gerne bekannt . 60

Alſo Thier ' , die wilden , wurden gegaffet an
Die übermuthen Helde von manchem Heunen - Mann .
Da erſach ſie durch ein Fenſter das Etzelines Weib;
Deß ward aber viel trübe der ſchönen Chriemehilden Leib .



Es mahnte ſie der Leide , weinen ſie begann . 7065

Deß hatte höchlich Wunder die Etzelines - Mann ,

Was ihr ſo ſchier ertrübet hätt ' ihren hohen Muth .

Sie ſprache : » Das hat Hagene , ihr Helde kühne unde gut . «

Sie ſprachen : » Fraue hehre , wie iſt das geſchehen ?

Wir haben euch neulichen ſo frohgemuth geſehen . 7⁰

Es iſt niemand ſo kühne , — wer ' s euch hat gethan ,

Heißet ihr ' s uns rächen , es ſoll ihm an ſein Leben gahn . «

„ Das wollt ' ich immer dienen ; wer räche meine Leid ,

Alles , deß er gehrte , deß wär ' ich ihm bereit .

Ich beut ' mich euch zu Füßen : — ſo ſprach des Königes Weib — 7

Rächet mich an Hagenen , daß er verleuret ſeinen Leib . «

Da gurteten ſich viel balde wohl ſechzig kühner Mann ;

Um der Frauen Liebe , ſie wollten hinne gahn ,
Und wollten ſchlahen Hagenen , den viel kühnen Mann ,

Und auch den Fiedelere : das ward mit Rathe gethan . 8⁰

Da die Königinne ihre Schaar ſo kleine ſach ,

In einem grimmen Muthe ſie zu den Helden ſprach :

„ Deß ihr da habt Gedunken , deß ſollt ihr abegahn ;

Fürwahr dürft ihr ſo ringe nimmer Hagenen beſtahn .

Wie ſtarke und wie kühne der von Tronege ſei , E

Noch iſt ferren kühner , der ihm da ſitzet bei ,

Volker , der Fiedelere , der iſt ein übel Mann :

Fürwahr ſollt ihr die Degene nicht alſo leichte beſtahn . “

Da ſie das erhörten , da gurt ' te ſich ihrer mehr ,

Vier Hundert ſchneller Recken . Die Königinne hehr 9⁰

War deß viel beſorget , daß ſie geräche ihr Leid :

Davon ward ſeit den Degenen viel große Arebeit bereit .

2232
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Da ſie nun wohl gewappnet ihr Geſinde ſach ,
Zu den ſchnellen Degenen die Königinne ſprach :
» Nun wartet eine Weile , ihr ſollt noch ſtille ſtahn ; 7095
Wohl will ich unter Krone mit euch zu meinen Feinden gahn .

Und höret an die Rüge , was mir hat gethan

Hagene von Tronege , der Guntheres - Mann ;

Ich weiß ihn ſo übermuthen , daß er mir läugnet nicht :
So acht ' auch ich viel ringe , was ihm darumme geſchicht . « 7100

Da ſach der Fiedelere , ein viel kühner Mann ,
Die edele Königinne ab einer Stiegen gahn ,
Nieder von dem Hauſe ; als er das erſach ,
Der viel weiſe Recke zu ſeinem Heergeſellen ſprach :

» Nun ſchauet , Freund , Herr Hagene , wie ſie dort heregaht, 5
Die uns in Untreuen in das Land geladet hat .

Ich geſach mit Königinne nie ſo manchen Mann ,
Die Schwert in Handen trügen , alſo ſtreitiglichen gahn .

Wißet ihr , Freund Hagene , daß ſie euch ſei ' n gehaß ,
So rath ' ich euch mit Treuen , ihr hütet deſto baß 10
Des Leibes und der Ehren ; wohl dunket es mich gut :
Als ich mich kann verſinnen , ſie ſind viel übele gemuth .

Und ſind auch eteliche zu ' n Bruſten alſo weit :

Wer will ſein ſelbes hüten , der thue das in Zeit .

Ich wähne , ſie an dem Leibe die feſten Brünne tragen ; 15
Was ſie damite meinen , das kann ich niemandem ſagen . «

Da ſprach in Zornes Muthe Hagen , der kühne Mann :

» Ich weiß wohl , daß es alles iſt auf mich gethan ,
Daß ſie die lichten Waffen tragen an der Hand :
Vor den ' n möcht ' ich wohl reiten noch in der Burigunden Land . 20



Nun ſaget mir , Freund Volker , wollt ihr mir beigeſtahn ,

So mit mir ſtreiten wollen die Chriemehilden - Mann?
Das laßet ihr mich hören , ſo lieb als ich euch ſei :

Ich wohn ' euch immermehre mit Treuen dienſtelichen bei .a

„ Ich hilf ' euch ſicherlichen , — ſprach da der Spielemann — 7123

Ob ich uns hie entgegene ſähe den König gahn ,

Mit allen ſeinen Recken , dieweil ich leben muß ,

So entweich ' ich euch durch Furchte aus Hülfe nimmer keinen Fuß . « —

„ Nun lohm ' euch Gott vom Himmele , viel edeler Volker ;

Ob ſie nun mit mir ſtreiten , weß bedürft ' ich danne mehr ! 30

Sint ihr mir helfen wollet , als ich vernommen ha ' n ,

So ſollen dieſe Degene viel gewährelichen gahn . «

„ Nun ſtehn wir von dem Sedele , — ſprach da der Spielemann —
Sie iſt eine Königinne , und laßen ſie füregahn ;

Bi ken wir ihr die Ehre , ſie iſt ein edel Weib : 35

Damit iſt euch getheuret an Zuchten unſer beider Leib . «

»„ Nein , um meine Liebe ; — ſprach aber Hagene —

So wollten leichte wähnen dieſe Degene ,

Daß ich ' s durch Furchte thäte , und wollte hinnen gahn :

Ich will um ihrer keinen nimmer von dem Sedele ſtahn . 4⁰

Wohl ziemet es uns beiden fürwahr zu laßen baß ;

Warum ſollt ' ich den ehren , der mir iſt gehaß ?
Das thu ' ich nimmermehre , dieweil ich ha ' n den Leib :

Traun , nicht acht ' ich , was mich neidet des König Etzelen Weib . «

Der übermuthe Hagene legt ' über ſeine Bein ' 45

Ein viel lichtes Waffen , aus deßen Knauf thät Schein
Ein viel lichter Jaspis , gruner dann ein Gras :

Wohl erkannte Chriemhild , daß es eh Siegefriedes waß .



Da ſie das Schwert erkannte , da zwang ſie große Noth .
Sein Gefäße das war gulden , ſeine Scheideborten roth ; 7150

Es mahnte ſie ihrer Leide , weinen ſie begann :

Ich wähn , es hatte Hagene ſie zu reizen gethan .

Volker , der viel kühne , zog nach ihm auf der Bank

Ein ' n Fiedelbogen ſtarken , gewaltig unde lang ,

Geleich einem ſcharfen Schwerte , viel licht unde breit : 55

Da ſaßen unerforchten die zweene Degene hochgefreut .

Nl Nun dauchten ſich ſo hehre die zweene kühne Mann ,

ine
n

Daß ſie da nicht wollten von dem Sedele ſtahn ,
8 Durch niemandes Furchte . Deß ging ihn ' n an den Fuß

Die edele Königinne und bot ihn ' n feindelichen Gruß . 60

Epitr Sie ſprach : » Nun ſagt mir , Hagene , wer hat nach euch geſandt ,

Daß ihr gedurftet reiten her in der Heunen Land ,

Nach alſo ſtarken Leiden , als ihr mir habt gethan ?

Leib. . Hättet ihr rechte Sinne , ſo hättet ihr ' s billig gela ' n. «

» Nach mir entſandte niemand ; — ſo ſprach da Hagene — 65
Man lude her zu Lande dreie Degene ,
Die heißen meine Herren , alſo bin ich ihr Mann :

Noch keine Hofereiſe bin ich nicht hinter ihnen beſtahn . «

Sie ſprach : » Nun ſagt mir mehre ; warumme that ' t ihr das ,

Daß ihr das habt verdienet , daß ich euch bin gehaß ? 70
Ihr ſchluget Siegefrieden , den meinen lieben Mann :

Deß ich bis an mein Ende immer genug zu weinen ha ' n . «

» Was ſoll der Rede mehre ? — ſprach er — ihr ' r iſt genug ;
Ich bin es aber , Hagene , der Siegefrieden ſchlug ,
Ein ' n Held zu ſeinen Handen . Wie ſehr er deß entgalt , 75
Daß die Fraue Chriemhild die ſchöne Brunehilde ſchalt !



Es iſt auch ohne Läugnen , Königinne reich ,

Ich ha ' n ſein alles Schulde , des Schaden ſchädeleich .

Nun räch ' es wer da wolle , es ſei Weib oder Mann :

Ich wollte denne leugen , ich ha ' n euch Leides viel gethan . « 7160

Sie ſprach : » Run hört ihr Recken , wie er mir läugnet nicht
Aller meiner Leide ; was ihm dafür geſchicht ,
Das acht ' auch ich viel kleine , ihr Etzelines - Mann . «

Die übermuthen Degene ſahen faſte einander an .

So wer den Streit da hübe , ſo wäre da geſchehen , 8³

Daß man den zwei ' n Geſellen die Ehre müßte geſtehen ;

Sint ſie ' s in Sturmen hatten dickmalen wohl gethan :

Deß jene ſich vermaßen , durch Furchte mußten ſie das la ' n.

Da ſprach der Recken einer : » Weß ſehet ihr mich an ?

Daß ich eh da gelobte , deß will ich abegahn , 9⁰0

Durch niemandes Gabe verlieren meinen Leib :

Wohl will uns verleiten des König Etzelines Weib . «

Da ſprach aber ein anderer : » Deßelben ha ' n ich Muth ;
Wer mir auch gäbe Thürme von rothem Golde gut ,

Dieſen Fiedelere den wollt ' ich nicht beſtahn , 9⁵

Um ſeine jähe Blicke , die ich an ihm geſehen ha ' n .

Auch erkenn ' ich Hagenen von ſeinen jungen Tagen ;

Deß mag man von dem Recken leichte mir geſagen .
In zwei ' n und zwanzig Sturmen ha ' n ich ihn eh geſehen ,
Da viel mancher Frauen von ihm iſt Herzeleide geſchehen . 7200

Er unde der von Spane , die traten manchen Steig ,
Da ſie hie bei Etzelen thaten ſo manchen Streich ,

Zu Ehren dem edelen Könige ; deß iſt viel von ihm geſchehen ,
Darumme muß man Hagenen wohl von Schulden die Ehre geſtehen .
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Dennoch war der Recke der Jahre gar ein Kind , 7⁰

Daß da Dumme waren , wie Greiſe die nun ſind .

Nun iſt er kommen zu Witzen , und iſt ein grimmig Mannz

Auch träget er Balmungen , davor kunnte niemand beſtahn . «

Damite war geſchieden , daß da niemand ſtreit ' t ;
Da ward der Königinne viel herzelichen leid . 10

Die Helde kehrten dannen wohl forcht ' ten ſie den Tod

Von dem ſtarken Fiedelere : deß zwang ſie wahreliche Noth .

Da ſprach der kühne Volker : » Viel wohl ich das erſeh ' ,

Daß wir hie Feinde finden , als wir hörten ſagen eh .
Wir ſollen zu den Königen hin zu Hofe gahn , 15
So darf die unſeren Herren mit Streite niemand beſtahn .

Wie oft ein Mann durch Furchte manche Dinge latt ,
Wo ſo Freund bei Freunde ſo freundelichen ſtahtl
Und hat er gute Sinne , daß er es weißlich thut :

Schade viel manches Mannes wird von Sinnen wohl verhut ' t . « 20

» Nun will ich euch folgen . « Sprach da Hagene .
Sie gingen , da ſie funden die kühnen Degene ,
In größlichem Empfange , noch auf dem Hofe ſtahn :
Volker , der viel kühne , laute rufen da begann .

Er ſprach zu ſeinen Herren : » Wie lange wollt ihr ſtahn , 25
Daß ihr euch laßet drängen ? Ihr ſollt zu Hofe gahn ;
Und höret an dem Könige , wie der ſei gemuth . «
Da ſach man ſich geſellen die Helde kühne unde gut .

Der Fürſte da von Berne der nahme an die Hand
Gunthern , den viel reichen , von Burigundenland ; 30
Irnfried nahm Gernoten , den viel kühnen Mann ;
Da ſach man Giſelheren zu Hofe mit ſeinem Schwäher gahn .
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Wie man ſich auch geſellete und ging zu Hofe hie ,

Volker unde Hagene geſchieden ſich doch nie ,

Außer in einem Sturme , an ihres Endes Zeit : 7²³5

Das mußten edele Frauen beweinen größeliche ſeit .

Da ſach man mit den Königen hin zu Hofe gahn

Ihres edelen Ingeſindes wohl Tauſend kühner Mann ;

Darüber ſechzig Recken , die waren mit ihn ' n kommen ,

Die hatt ' in ſeinem Lande der kühne Hagene genommen . 4⁰

Hawart und auch Iring , zween auserwählte Mann ,
Die ſach man geſelligliche bei den Königen gahn ;

Dankwart unde Wolfhart , zween theuerliche Degen ,

Die ſach man großer Tugende in ihrem Übermuthe pflegen .

Da der Vogt von Rheine ging in den Pallas , 45

Etzele , der viel reiche , ließ nicht länger das ,

Er ſprang von ſeinem Sedele , als er ſie kommen ſach :

Ein Gruß ſo rechte ſchöne von edelem Könige nie mehr geſchach ,

„ Seid willkommen , Herr Gunther , und auch Herr Gerenot ,

Und euer Bruder Giſelher ; mein ' n Dienſt ich euch erbot , 5⁰

Mit Treuen fleißigliche , zu Wormes über Rhein ;

Und alles das Gedegene ſoll mir willekommen ſein .

Nun ſeid uns groß willkommen , ihr zweene Degene ,

Volker , der viel kühne , und auch Herr Hagene ,

Mir unde meiner Franen , her in der Heunen Land : 55

Sie hat in großen Treuen dickmalen mich um euch gemahnt . «

Da ſprach der ſtarke Hagene : » Das haben wir wohl vernommenz

Wär ' ich durch meine Herren zu ' n Heunen nicht gekommen ,
So wär ' ich euch zu Ehren geritten in das Land . «

Da nahm der Wirth viel edele die lieben Gäſte bei der Hand . b6o
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Er brachte ſie zum Sedele , da er eh ſelber ſaß .
Da ſchankte man den Gäſten , — mit Fleiße thät man das —
In weiten Goldesſchaalen Meeth , Moras unde Wein ,
Und bate die Elenden , große willekommen ſein .

Da ſprach der König der Heunen : » Das will ich euch geſtehen , 7265
Mir kunnt ' in dieſer Welte nicht lieber ſein geſchehen ,
Denne an euch Recken , daß ihr mir her ſeid kommen :

Deß iſt auch meiner Frauen viel ſchweres Trauren hie benommen .

Mich nimmt deß immer Wunder , was ich euch habe gethan ,
So manchen Gaſt viel edelen ich auch gewunnen ha ' n , 70
Daß ihr doch nie geruhet zu kommen in mein Land :

Daß ich euch nun erſehe , das iſt zu Freuden mir gewandt . «

Deß antwortete Rüdiger , ein Ritter hochgemuth :
» Ihr mögt ſie ſehen gerne , ihre Treue die iſt gut,
Der meiner Frauen Mage ſo ſchöne können pflegen : 7⁵
Sie bringen euch zu Hauſe viel manchen waidelichen Degen .

Auf Sunnewenden - Abend , —alſo wir ha ' n vernommen —
Sie waren zu Etzelenburge dem König zu Hauſe kommen .
Ein Wirth nie ſeine Gäſte ſo minniglich empfing :
Darnach er zu den Tiſchen mit ihn ' n viel fröheliche ging . 60

Ein Wirth bei ſeinen Gäſten ſchöner nie geſaß ;
Man gab ihnen volligliche . Trinken ohne Maaß ,
Und alles , deß ſie gehrten , deß war man ihnen bereit :
Man hatte von den Degenen viel großes Wunder da geſait .

Etzele , der viel reiche , hät an den Bau geleit 85
Sein ' n Fleiß viel koſtigliche mit großer Arebeit :
Pallaſt unde Thürme , Kammeren ohne Zahl ,
In einer weiten Burge , und einen herrelichen Saal .

T
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Den hät er heißen bauen lang , hoch unde weit ,

Um daß ſo viel der Recken ihn beſuchte allezeit . 729⁰

Ohn ' ander ſein Geſinde , zwölf reiche Könige hehr ,

Und viel der werthen Degene hät er zu allen Zeiten mehr ,

Denn König je gewunne , — als ich vernommen han :

Ee lebt ' in hoher Wunne von Magen unde Mann ;

Schallen unde Drängen hät der Fürſte gut , 9³

Von manchem ſchnellen Degene : deß ſtund ihm hohe der Muth .
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Dreißigſte Abentheure .

Wie Hagene und Volker ihre Herren bewachten .

Der Tag der hät nun Ende , die Nacht ſich ihnen naht ;
Den wegemüden Degenen ihr Sorgen anefaht .
Die Herren ſollten ruhen und an ihr Bette gahn ;
Das beriethe Hagene : es ward ihn ' n ſchiere kund gethan . 7300

Gunther ſprach zum Wirthe : „ Gott laß ' euch mit Freuden leben ;
Wir wollen fahren ſchlafen , ihr ſollt uns Urlaub geben.
Wenn daß ihr uns gebietet , ſo kommen wir morgen fruh . «
Er ſchied von ſeinen Gäſten viel ſehre minniglichen nu .

Drängen allenthalben die Gäſte man da ſach; 3
Volker , der viel kühne , zu den Heunen ſprach :
» Wie gedürfet ihr den Recken auf die Füße gahn ?
Und wollt ihr ' s nicht euch maaßen , ſo wird euch leide gethan .

So ſchlag ' ich etelichem ſo ſchweren Geigenſchlag ,
Hat er Getreuen jemand , daß der ' s beweinen mag . 10
Nun weichet ihr uns Recken , wohl dunket es mich gut :
Es heißen alle Degene und ſind geleiche nicht gemuth . «

Da der Fiedelere ſo zorniglichen ſprach ,
Hagene , der viel kühne , über Achſel ſach ;
Er ſagt ' : „ Euch räthet rechte der kühne Spielemann , 15
Ihr Chriemehilden - Degene , ihr ſollt zu ' n Herebergen gahn .

T 2
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Deß ihr da habet Willen , — ich wähn ' , es niemand thu ' — 91 f6

Wollt ihr ſein beginnen , ſo kommt uns morgen fruh , „Bet

Und la ' t uns Wegemüden heut Nachte haben Gemach : Oer!

Wohl wähn ' ich, es von Helden mit ſolchem Willen je geſchach . « 7320 Dae.

Da brachte man die Gäſte in einen weiten Saal ,

Darinne ſie ſeit nahmen den tödtelichen Fall . N40

Da funden ſie gerichtet manch Bette lang und breit : Im

Ihn ' n rieth die Königinne die allergrößeſten Leid . 95

Viel manchen Teppich ziere von Arras man da ſach , 25 10 9

Von viel lichtem Sammet , und manich Bettedach , Ja n

Von Arabiſchen Seiden , ſo ſie beßte mochten ſein ; 5

Auch lag ihnen auf den Enden von Golde herrelicher Schein . D6

Die Deckelaken hermlin viel manche man da ſach , Bul

Und auch von ſchwarzem Zobele ; darunter ſie ihr Gemach 30 Gi

Des Nachtes ſollten ſchaffen , bis an den lichten Tag : 0⁰

Ein König mit ſeinen Freunden ſo herrelichen nie gelag . H4

„ O weh , der Nachtherberge ! — ſprach Giſelher das Kind — Ute

Und o weh , meiner Freunde , die mit mir kommen ſind ! Kiht

Wie es auch meine Schweſter ſo gütlich mir erbot , 35 [ Da

Doch fürcht ' ich, daß wir müßen von ihren Schulden liegen todt . ⸗ Lie

„ Nun laßet euer Sorgen ; — ſprach Hagene der Degen — Da

Ich will noch heut Nacht ſelber der Schildwachte pflegen . Cein

Ich behüt ' euch wohl mit Treuen , bis daß uns kommt der Tag ; Can

Daß wißet ſchnelle Degene : ſo geneſe denne wer da mag . « 40 Da

Da niegen ſie ihm alle und ſagten ihm deß Dank . A8f

Sie gingen zu den Betten ; die Weile war nicht lang , D0

Daß ſich entkleidet hatten die elenden Mann : da

Hagene , der viel ſtarke , der Held ſich wappnen da begann . nd
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Da ſprach der Fiedelere , Volker , der kühne Degen : 7345
»Verſchmähet ihr ' s nicht , Hagene , ſo will ich mit euch pflegen
Der Schildwacht heute Nachte , bis morgen , daß es tagt . «
Der Held viel minnigliche deß Volkeren Dank da ſagt ' :

» Nun lohn ' euch Gott vom Himmele , viel edeler Volker ;
In allen meinen Sorgen , ſo gehrt ' ich niemands mehr , 50
Denne euer alleine , wo ich hätte Noth :
Ich ſoll es wohl verdienen , mir entwend ' es denne der Tod . «

Da gurteten ſie ſich beide in lichtes ihr Gewand ;
Da nahm ihrer jedwedere den Schild an ſeine Hand ,
Und gingen aus dem Hauſe vor die Thüre ſtahn : 55

üihe ? Da huteten ſie der Degene ; das war mit großen Treuen gethan .

a. Volker , der viel ſchnelle , zu des Saales Wand
Seinen Schild , den guten , den lehnt ' er von der Hand; z
Da ginge er hinwiedere , die Fiedelen er genahm :

nie g6 Da dient ' er ſeinen Freunden , als es dem Degene wohl gezam . 60

das“ Unter die Thür des Hauſes geſaß er auf den Stein , —

zen ſun Kühneren Fiedelere thät nie die Sunne beſchein ' n —
dot Da ihm der Saiten Tönen ſo ſüßiglich erklang :

Die ſtolzen Elenden die ſagten ihm deß großen Dank .

Da klungen ſeine Saiten , daß all das Haus ertoß :
Seine Stärke und ſeine Fuge , die waren beide groß .
Sänfter unde ſüßer fiedelen er begann :
Da entſchwebt ' er in dem Bette viel manchen ſorgenden Mann .

Da ſie entſchlafen waren und er das wohl erfand ,5
Da nahm der Degen biederbe den Schild wieder an die Hand ; 70
Da ging er aus dem Gademe vor die Thüre ſtahn

„ Und hutete ſeiner Freunde vor Frauen Chriemehilden Mann .
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Nach dem erſten Schlafe , — ich wähn ' , es da geſchach —

Volker , der viel kühne , einen Helm ſcheinen ſach ,

Fernher aus dem Finſtern : — Die Ehriemehilden - Mann , 7375

Die wollten an den Gäſten Schaden gerne haben gethan .

Eh Chriemhild dieſe Recken hatte dannen geſandt ,

Sie ſprach : » So ihr ' s alſo findet , durch Gott , ſo ſeid gemahnt ,

t niemand , denn den einen Mann ,
Daß ihr da ſchlahe

die anderen ſollt ihr leben la ' n. « — 80
Den ungetreuen Hagenen ;

Da ſprach der Fiedelere : „ Freund , Herr Hagene ,

Uns ziemet , dieſe Sorge geſammt zu tragene ;

Wohl ſeh ' ich mit Gewaffen dorther Leute gahn :

Als ich mich verſinne , ich wähn ' , ſie wollen uns beſtahn . «

„ Nun ſchweiget , — ſprach da Hagene —la ' t ſie her näher baß ; 65

Eh ſie unſer werden innen , ſo wird hie Helinefaß

Verrücket mit den Schwerten von unſer zweier Hand :

Sie werden heut Chriemhilden hin wieder übele geſandt . «

Ein der Heunen Recke viel ſchiere das erſach ,

Daß die Thüre war behütet ; wie balde er da ſprach ! 9⁰

» Deß wir da hatten Willen , wohl mag das nicht ergahn ;

Ich ſehe den Fiedelere dort an der Schildwachte ſtahn .

Der trägt auf ſeinem Haupte einen Helme glanz ,

Lauter unde harte , feſte unde ganz ;

Auch glühen ihm die Ringe , alſo das Feure thut ; 95

Bei ihm ſteht auch da Hagene : deß ſind die Gäſte wohl behub' t . «

Beihand ſie kehrten wieder . Da Volker das erſach ,

Zu ſeinem Heergeſellen er zorniglichen ſprach :

„ Nun la ' t mich von dem Hauſe zu den Recken gahn ,

Ich will fragen der Mähre der Frauen Chriemehilden Mann . « 74⁰⁰
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159 —
» Nein , um meine Liebe ; — ſo ſprach da Hagene —

Kommt ihr von dem Hauſe , die ſchnellen Degene

Bringen euch mit Schwerten viel leicht in ſolche Noth ,

Daß ich euch müßte helfen , wär ' s aller meiner Mage Tod .

So wir alsdanne beide kämen in den Streit , 7405

Ihrer zween oder viere , in einer kurzen Zeit ,
Die ſprüngen zu dem Hauſe und thäten uns da Leid

An den ſchlafenden Freunden , die nimmer würden gnug geklait . «

Da ſprach aber Volker : » So la ' t doch das geſchehen ,

Daß wir ſie deß bringen inne , daß wir ſie haben geſehen ; 10

Daß es nicht haben Läugnen die Chriemehilden - Mann ,

Daß ſie viel mordigliche gerne hätten an uns gethan . «

Da rief der Fiedelere den Heunen faſte nach :
» Wie geht ihr ſo gewappnet ; weß iſt euch ſo jach ?
Wollt ihr ſchachen reiten , ihr Chriemehilden - Mann ? 13

Dar ſollt ihr mich zu Hülfe und meinen Heergeſellen ha ' n. «

Deß antwortet ' ihm niemand ; zornig war ſein Muth :

» Pfi , ihr zage Böſe ! — ſo ſprach der Helde gut —

Wolltet ihr uns ſchlafende hie ermordet ha ' n ?

Das iſt ſo guten Degenen bisher viel ſelten noch gethan . « 20

Da ward der Königinne rechte das geſait ;
Daß ihre Boten nichts da wurben , von Schulden war ihr leid .

Da fügte ſie ' s ſeit anders ; viel grimmig war ihr Muth :
Deß mußten ſeit verderben Degene kühne unde gut .



Ein und dreißigſte Abentheure .

Wie die Herren zu Kirchen gingen .

„ Mir kuhlen ſo die Ringe ; — alſo ſprach Volker — 7425

Ich wähn ' , die Nacht uns wolle nun nicht währen mehrz

Ich ſpür ' es an der Lufte , es iſt viel ſchiere Tag . «

Da weckten ſie viel manchen , der da noch ſchlafende lag .

Da erſchien der lichte Morgen den Gäſten in den Saalz

Hagen begunnte fragen die Recken überall , 30

Ob ſie zu dem Münſter zur Meße wollten gahn ? —

Nach Sitten chriſtelichen man viel da läuten begann .

Sie ſungen ungeleiche , daß da viel wohl ward Schein ,

Chriſten unde Heiden die waren nicht überein . —

Da wollten zu der Kirchen die Guntheres - Mann , 35

Sie waren von den Betten allgeleiche nun geſtahn .

Da ſchmückten ſich die Recken in alſo gut Gewand ,

Daß nie Helde mehre in keines Königes Land

Beßere Kleider brachten . Das ware Hagenen leid ;

Er ſprach : » Wohl ſollt ihr Degene hie tragen andere Kleid . 40

Es ſind euch doch genuge die Mähre wohl bekannt :

Nun traget für die Roſen die Waffen an der Hand ,

Für Kränze wohl geſteinet die lichten Helme gut ;

Sint daß wir wohl erkennen der argen Chriemehilden Muth .
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Wir müßen heute ſtreiten , das will ich wohl euch ſagen : 7445

ll Ihr ſollt für ſeiden Hemde die lichten Brünne tragen ,
Und für die tiefen Mäntel die feſten Schilde weit , —

So jemand mit euch zürnet , daß ihr viel wehreliche ſeid .

Meine viel lieben Herren , dazu Mage und Mann ,

Ihr ſollt viel willigliche hin zu der Kirchen gahn ; 50
Und klaget Gott , dem reichen , eure Sorge und Noth :
Und wißet ſicherlichen , daß uns hie nahet der Tod .

Ihr ſollt auch nicht vergeßen , was ihr habet gethan ,
Und ſollt viel flehentliche da gegen Gotte ſtahn .

Ihr ſollet ſein gewarnet , ihr guten Recken hehr : 35
Es wolle denn Gott vom Himmele , ihr höret Meße nimmermehr . «

So gingen zu dem Münſter die Fürſten und ihre Mann ;
Auf dem frohnen Kirchhof , da hieß ſie ſtille ſtahn

— Hagene , der viel kühne , daß ſie ſich ſchieden nicht ;
gann. Er ſprach : ⸗Ja weiß noch niemand , was von den Heunen uns geſchicht .60

ι che Setzet , meine Freunde , die Schilde vor den Fuß ,
8 Und geltet , ſo euch jemand bietet ſchwachen Gruß ,

Mit tiefen Todeswunden ; das iſt der Hagenen - Rath :
Daß ihr ſo werdet funden , daß es euch lobelichen ſtaht . «

Volker unde Hagene , die zweene gingen dann , 65
Für das weite Münſter . Das ward um das gethan ,

15 Daß ſie das wollten wißen , daß des Königes Weib
n Mit ihnen ſich müßte drängen : wohl war viel grimmig ihr Leib .

Da kam der Wirth des Landes und auch ſein ſchönes Weib ;
5 Mit viel reichem Gewande gezieret war ihr Leib ; 7055

Der ſchnellen Recken genuge , die ſach man mit ihr fahren :

ννν ſda ſach man hohes Stauben vor der Königinne Schaaren .
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Da der König Etzele alſo gewappnet ſach Aan

Die Recken von dem Rheine , wie balde er da ſprach ! B00

„ Wie ſeh ' ich Freunde meine unter Helmen gahn ? 7475 10

Mir iſt leid , auf meine Treue , hat ihnen jemand was gethan. D

Ich ſoll ' s ihnen gerne büßen , ſo wie ſie dunket gut , ite

Hat jemand ihnen beſchweret das Herz und auch den Muth ; 35

Deß bring ' ich ſie wohl inne , daß es mir iſt viel leid : 607

Und was ſie mir gebieten , deß bin ich alles ihnen bereit . « 80 601

Da ſprach von Troneg Hagene : » Uns hat niemand nichts gethan; un

Es iſt Sitte meiner Herren , daß ſie gewappnet gahn , Honkt

Zu allen Hochgezeiten , bei vollen dreien Tagen : 6ül

So uns jemand hie was thäte , wir ſollten ' s billiglich euch ſagen . Jle!

Viel wohl erhörte Chriemhild , was Hagene da geſprach ; 8⁵ du

Wie rechte feindeliche ſie ihm unter die Augen ſach ! 9⁰

Sie wollte doch nicht melden die Sitte von ihrem Land , G1

Wie lange ſie die daheime mit Freuden hatte wohl bekannt . 90

Wie grimme und auch wie ſtarke ſie ihnen feind wäre ,

Hätte jemand da geſaget Etzeln die rechte Mähre , 9⁰ Ce

Er hätt ' es wohl gewendet , daß nichts da wäre geſchehen : N0

Durch Übermuth viel ſtarken ſie ' s ihm wollten nicht geſtehen . J0

Da ging die Königinne mit großer Menge dann , Af

Da wollten dieſe zweene doch nicht zurucke ſtahn Lie

Dreier Tritte breite ; das war den Heunen ſchwer : 9⁵ Gee

Wohl mußten ſie ſich drängen mit den Degenen kühne unde hehr. Hat

Die Etzelen - Kämmerere dauchte das nicht gut ; 00

Wohl hätten ſie den Recken erzürnet da den Muth , D

Wenn daß ſie gedurften vor dem Könige hehr : M

Da war viel großes Drängen und doch nicht anderes mehr . 7500 Ck
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Da man da Gotte gedienet und daß ſie wollten dann ,

Viel balde kam zu ' n Roßen viel manich Heunen - Mann ;

Auch war bei Chriemehilden viel manich ſchöne Maid :

Wohl ſieben Tauſend Degene da bei der Königinne reit ' t .

Chriemhild mit ihren Frauen in des Saales Fenſter ſaß , 75⁰5

Zu Etzelen , dem reichen ; viel liebe war ihm das .

Sie wollten ſchauen reiten die Helde kühn und hehr :

Hei , was da fremder Degene vor ihr im Hofe ritt daher !

Nun war auch ihnen der Marſchalk mit den Roßen kommen ,

Dankwart , der viel ſchnelle ; er hät zu ihm genommen 10

Sein ' s Herren Ingeſinde von Burigundenland :
Die Roß ' man wohl geſattelet den kühnen Nibelungen fand .

Da ſie zu ' n Roßen kamen , die Kön ' ge und ihre Mann ,

Volker , der viel kühne , rathen das begann ,

Sie ſollten buhurdiren nach ihres Landes Sitten : 15

Deß ward da von den Degenen ſeit viel herrelich geritten .

Auf den Hof viel weiten kam da viel manich Mann ;

Etzel unde Chriemhild es ſahen alles an .

Der Buhurd und das Schallen , die beide wurden groß ,
Von Chriſten und von Heiden : wie wenig jemanden da verdroß ! 20

Auf den Buhurd kamen allzuhand geritten ,
Die Dieteriches - Recken , in hochfährtigen Sitten ;

Sie wollten Kurzeweile mit den Gäſten ha ' n :

Hätte man ' s ihnen vergönnet , ſie hätten ' s gerne wohl gethan .

Hei , was guter Recken ihnen nach da reit ' t ! 25

Dem Herren Dieteriche dem ward es ſchier geſait ;
Mit Guntheres Mannen das Spiel er ihnen verbot :

Er furcht ' te ſeiner Freunde ; deß thät ihm ſicherlichen Noth .



Da nun dieſe von Berne geſchieden waren dann ,

Da kamen von Bechelaren die Rüdigeres - Mann , 753⁰

Fünf Hundert unter Schilde für den Saal geritten :

Lieb wäre dem Markgrafen , daß ſie es hätten vermieden .

Er kam zu ihnen balde gedrungen durch die Schaar ,

Und ſagte ſeinen Degenen : ſie wären deß gewahr ,

Daß in Unmuthe wären die Guntheres⸗ - Mann; 35

So ſie den Buhurd ließen , das wäre liebe ihm gethan .

Da ſich die von ihn ' n ſchieden , als uns das iſt geſagt ,

Da kamen die von Duringen , Helden unverzagt ,

Und die von Dänemarken , wohl Tauſend kühner Mann :

Von Stichen ſach man fliegen viel der Lanzentrümmer dann . 40

Hawart und auch Irufried in den Buhurd ritten ;

Deß waren die von Rheine in hochfährtigen Sitten ;

Sie boten manche Lanze denen von Duringenland :

Deß ward durchbohrt von Stichen viel manich herrelicher Rand .

Da kam auch zu dem Schalle der Herre Blödelein , 45

Mit Tauſend ſeiner Recken ; die thaten da wohl Schein ,
Wie ſie reiten kunnten . Sich hub groß Ungemach :

Chriemhild es viel gerne auf Leid der Burigunden ſach .

Sie gedacht ' in ihrem Muthe , — als nah es wäre geſchehen :

Geſchähe jemand von ihn ' n Leide , ſo möcht ' ich mich verſehen , 50

Daß es erhaben würde ; an den Feinden mein

Würd ' ich dann wohl errochen : deß wollt ' ich gar ohn Angeſt ſein.

Schruthan unde Gibeke auf den Buhurd ritten ,

RNamung unde Hornboge , nach Heuniſchen Sitten ;

Sie eileten gegen die Helden aus Burigundenland : 5⁵

Die Schäfte flogen hohe mit Krafte über des Saales Wand .
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Weß ſonſt da jemand pflage , ſo war es nichts denn Schall ;
Man hörte von Schildeſtoßen Pallaſt unde Saal

Überlaut ertoſen , von den Guntheres - Mann :
Den Preis das ſein Geſinde mit großen Ehren da gewann . 7560

Da war ihre Kurzeweile ſo lang und auch ſo groß ,
Daß durch die Decken nieder der blanke Schweiß da floß ,
Von den viel guten Roßen , die die Helde ritten :

Sie verſuchten ' s an den Heunen in viel hochfährtiglichen Sitten .

Da ſprach der Fiedelere , Volker der kühne Mann : 65

» Ich wähn ' , uns dieſe Recken dürfen nicht beſtahn .

Ich hört ' je ſagen Mähre , daß ſie uns trügen Haß :
Nun kunnt ' es ſich zur Welte doch wahrlich nimmer fügen baß . «

» Zu den Herbergen führen — ſo ſprach der König hehr —

Soll man nun die Mähren und reiten danne mehr , 70

Heute gegen Abend , ſo deß wirdet Zeit :

Vielleicht die Königinne den Preis den Burigunden beut . «

Da ſahens ſ' einen reiten ſo zierelichen hie ,

ten Daß es all der Heunen gethäte keiner nie .

66 Er mochte in den Fenſtern wohl haben Herzentraut : 75
ö Er fuhr ſo wohl gekleidet , als eines edelen Ritters Braut .

Da ſprach aber Volker : » Wie möchte ich das la ' n ?

Jener Traut der Frauen muß ein Gebuße ha ' n .
Das künnte niemand wenden ; es gaht ihm an den Leib :

Traun , nicht acht ' ich, was auch zürne des König Etzelines Weib . « 80

» Nein um meine Liebe ; — ſo ſprach der König dann —

Es ſchelten uns die Leute , ſo wir ſie beſtahn :
La ' t es erheben die Heunen , das füget ſich noch baß . ⸗
Annoch der König Etzele da bei der Königinne ſaß .
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„ Ich mag es nun nicht laßen . « Sprach aber Volker ; 7565
. 80

Den Buhurd ritt er wieder ; mit volliglicher Gehr Iin

Stach er dem reichen Heunen das Speer durch ſeinen Leib : da fe

Das ſach man ſeit beweinen beide , Maget unde Weib . „Pit

„ Ich will den Buhurd mehren ; — ſo ſprach da Hagene — 00⁰

La ' t die Frauen ſchauen und auch die Degene , 9⁰ 501

Wie wir können reiten ; das iſt gut gethan : J5

Man muß den Preis doch geben den König Guntheres - Mann . « 210

Da ruckte hurtigliche Hagene nach ihm dannz n

Mit ſechzig ſeiner Degene reiten er begann ,
00 w

Zu dem Fiedelere , allda das Spiel geſchach : 95 ude
Etzel unde Chriemhild es gar beſcheidenliche ſach . De il

Da wollten auch die Könige den ihren Spielemann Der

Bei den ſtarken Feinden nicht ohne Hülfe la ' n. Jor

Da ward von tauſend Heleden viel kunſtiglich geritten :
De

Sie thaten , das ſie wollten in viel hochfährtiglichen Sitten . 7600 Lag

Da der reiche Heune zu Tode war erſchlagen , De!
100 Man hörte ſeine Mage weinen unde klagen . 605

Da fragt ' all das Geſinde : » Wer hat das gethan e Da

Da ſprachen , die das ſahen : » Das hat der ſtarke Spielemann .a Ju

Nach Schwerten und nach Schilden riefen da zuhand 5 6ʃ

Des Markgrafen Mage von der Heunen Land ; Cprt

Da wollten ſie Volkeren zu Tod ' erſchlagen ha ' n :
Ur

Der Wirth aus einem Fenſter viel ſehre eilen da begann .
05 g0

Da hub ſich von den Leuten allenthalben Schall ; 00

Die Guntheres - Recken abſprungen überall ; 10 du

Die Roße zurucke ſtießen die Kön ' ge und ihre Mann : 0

Da kam der König Etzele ; der Held es ſcheiden da begann . Hif



Ein des Heunen Mage , den er da bei ihm fand , —

Ein viel ſtarkes Waffen brach er ihm aus der Hand ;

Da ſchlug er ſ ' alle zurucke , denn ihm war viel Zoren : 7615
» Wie hätt ' ich meinen Dieneſt an dieſen Helden hie verloren !

So ihr nun dieſen Spielmann hättet darum erſchlagen ,

Ich ließ ' euch alle hängen , das will ich euch wohl ſagen .

Ich ſach viel wohl ſein Reiten , da er den Heunen ſtach ,

Daß ohne ſeinen Willen von einem Straucheln es geſchach . 20

Ihr müßet meine Gäſte Friede laßen ha ' n . «

Da ward er ihr Geleite . Die Roße die zog man dann

Zu den Herebergen ; ſie hatten manchen Knecht ,
Die ihn ' n mit Fleiße waren zu allem Dienſte da gerecht .

Der Wirth mit ſeinen Freunden ging in den weiten Saal ; 25

Zornig er keinen mehre ließ werden überall .

Da richtete man die Tiſche , das Waßer man ihn ' n trug :

Doch hatten die von Rheine ſtarker Feinde da genug .

Wie leid es Etzeln wäre , — gewappnet manche Schaar

Sach man nach Fürſten drängen , und wohl gerüſtet gar , 30

Da ſie zu ' n Tiſchen gingen , auf der Gäſte Haß :
Ihren Mag ' ſie rächen wollten , ſo ſich gefügen künnte das .

» Sint ihr gewappnet gerner eßet denne blos , —

Sprach der Wirth des Landes — die Unzucht iſt zu groß .
Wer aber meinen Gäſten hie thut ein einig Leid , 35

Es geht ihm an ſein Haubet ; das ſei euch Heunen hie geſait . «

Eh daß die Herren geſaßen , das war harte lang .
Die Chriemehilden - Sorge ſie allzu ſehre zwang ;
Sie ſprach : » Mein Herre Dietrich , ich ſuche deinen Rath ,

Hülfe unde Genade : mein Ding mir angeſtlichen ſtaht . « 40

— — — — — —
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Da ſprach für ſeinen Herren Hildebrand ſo lobelich : 90

» Wer ſchlägt die Nibelungen , der thut es ohne mich , — Doh

Um eines Schatzes Liebe ; es mag ihm werden ſchwer : Maf

Sie ſind noch unbezwungen die ſchnellen Degene kühn und hehr . « J̃i

Sie ſprach : » Wohl hat mir Hagene alſo viel gethan ; 7645 „ N

Er mordte Siegefrieden , den meinen lieben Mann . A

Der ihn aus den andern ſchiede , dem wäre mein Gold bereit : Aul

Entgölt ' es anders jemand , das wäre mir inniglichen leid . « 5n

Da ſprache Meiſter Hildebrand : » Wie künnte das geſchehen , Cein

Daß man ihn bei ihnen ſchlüge ? ich laß ' euch das wohl ſehn: 30 Dalt

So man den Held beſtünde , ſich hübe leicht eine Noth , Daß

Daß Arme unde Reiche darumme müßten liegen todt . « Uas

Da ſprach in ſeinen Zuchten dazu Herr Dietereich : D0

» Die Bitte laß beleiben , Königinne reich ; Und

Mir haben deine Mage der Leide nicht gethan , 55 Mi

Daß ich die edelen Degene je mit Streite wollte beſtahn . Lar

Die Bitt ' dich wenig ehret , viel edeles Fürſtenweib ,

Daß du den deinen Magen ſo rätheſt an den Leib ; 00

Sie kamen dir auf Gnade her in der Heunen Land : 05

Siegfried iſt ungerochen von der Dieteriches - Hand . 60 Dde

Da ſie an dem Bernere der Untreu nicht erfand , 0

Da gelobte ſie alſobalde an Blödelines Hand Di

Eine weite Marke , die Nudung eh beſaß : Deß
Seit da ſchlug ihn Dankwart , daß er der Gabe gar vergaß⸗ an

Sie ſprach : » Du ſollt mir helfen , mein Herre Blödelein ; 66

Es ſind in dieſem Hauſe die großen Feinde mein , 0.

Die Siegefrieden ſchlugen , den meinen lieben Mann : Ni

Wer mir das hilfet rächen , dem bin ich immer unterthan .a Gie
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Deß antwortet ' ihr Blödel : »Fraue , wißet das ,

Wohl darf ich deinen Magen berathen keinen Haß , 767⁰
Maßen ſie mein Bruder viel gerne bei ihm ſicht :

Thät ' ich ihn ' n irgend leide , der König vertrüge mir es nicht . a

» Nein , mein Herre Blödel , ich bin dir immer hold ;
Wohl geb ' ich dir zu Miethe mein Silber und mein Gold ,
Dazu ' ne Fraue ſchöne , das Nudunges - Weib ; 7³
So magſt du gerne minnen den ihren wunniglichen Leib .

Sein Land zuſammt den Burgen das ſollt du haben dirz
Viel theuerlicher Recke , du ſollt gelauben mir ,

Daß ich dich ſicherliche alles deß gewähr ' ,
Was ich dir hie gelobe , ſo du leiſteſt mein Begehr . « 60

Da der Herre Blödel die Miethe wohl vernahm ,
Und daß durch ihre Schöne die Frau ihm wohl gezam ,
Mit Streite wahnt ' er verdienen das minnigliche Weib :
Darumme mußten Recken mit ihm verlieren da den Leib .

Er ſprach zur Königinne : » Geht wieder in den Saalz 85
Eh man es werde inne , ſo heb ' ich einen Schall ;
Es muß hie büßen Hagene , was er euch hat gethan ,
Dder ich will darumme meinen Leib verloren ha ' n . «

» Nun wappnet euch, — ſprach Blödel — alle meine Mann ,
Wir ſollen zu den Feinden in die Herberge gahn ; 90
Deß will mich nicht erlaßen das Etzelines⸗ - Weib:
Darumme ſollen wir Degene alle wagen da den Leib . «

Alſo die Königinne Blödelinen ſah

In des Streites Willen , zu Tiſche ging ſie da ,
Mit Etzele , dem Könige , und auch mit ſeinen Mann : 95
Sie hatte Rath viel grimmen auf die lieben Gäſte gethan .

U¹
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Wie ſie zu Tiſche ginge , das will ich euch nun ſagen :

Man ſach da Könige reiche Krone vor ihr tragen ;

Viel manchen hohen Fürſten und manchen werthen Degen ,

Die ſach man großer Zuchte vor der Königinne pflegen . 77⁰⁰

Der Wirth verſchuf den Gäſten den Sedel überall ,

Den höchſten und den beßten bei ihm in dem Saal .

Den Chriſten und den Heiden ihre Speiſ ' er unterſchied :

Man gab genug ihn ' n beiden , als es der weiſe König berieth .

Ihr ander Ingeſinde zu den Herbergen aßen , 3

Denen waren Truchſeßen zu Dienſte da gelaßen ,

Die ihnen wohl mit Fleiße der Speiſe pflegen ſollten :

Ihre Wirthſchaft und ihre Freude ward ſeit mit Jammer da vergolten .

Da nun die Fürſten geſeßen waren überall

Und ſie begunnten eßen , da wurde in den Saal 10

Getragen zu den Fürſten das Etzelines - Kind:
Davon der König reiche gewann viel ſtarken Jammer ſint,

Dargingen an der Stunde vier Etzelines - Mann ,

Sie trugen Ortelieben , den jungen König , dann ,

Zu der Fürſten Tiſche , allda auch Hagene ſaß : 1⁵

Deß mußt ' das Kind erſterben durch ſeinen mordiglichen Haß.

Da der König reiche den ſeinen Sohn erſach ,

Zu ſeinen Frauen - Magen er gütelichen ſprach :

„ Nun ſeht ihr , Freunde meine , dies iſt mein einig Suhn ,

Und auch der euren Schweſter : der mag euch nochviel Dienſte thun . 20

Erwächſt er nach dem Stamme , er wird ein kühner Mann ,

Viel edel unde reiche , ſtark unde wohlgethan .
Leb ' ich noch eine Weile , ich geb ' ihm dreißig Land :

So mag euch wohl gedienen des jungen Orteliebes Hand .
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Darumme bitt ' ich gerne euch lieben Freunde mein , 772
Wenn ihr zu Lande wieder reitet an den Rhein ,
So ſollt ihr mit euch führen den euren Schweſterſuhn ,
Und ſollt auch an dem Kinde viel genädigliche thun .

Und ziehet ihn zu ' n Ehren , bis daß er werd ' ein Mannz
Hat euch dann in den Landen jemand was gethan , 30
Das hilfet er euch rächen , erwächſet ihm ſein Leib . «

Die Rede hört ' auch Chriemhild , des edeln König Etzelen Weib .

» Ihm ſollten wohl getrauen dieſe Degene ,

Erwüchſ ' er zu ' nem Manne ; — ſo ſprach da Hagene —

Doch iſt der König junge ſo ſchwächelich gethan : 35
Man ſoll mich ſehen ſelten zu Hof nach Ortelieben gahn .

Der König an Hagenen blickte ; die Rede müht ' ihn ſehr ;
Ob nicht darumme redete der Fürſte alſo hehr ,
Es betrübet ' ihm ſein Herze und beſchweret ' ihm den Muth :
Da war der Hagenen - Wille nicht zu Kurzeweile gut . 40

Es thät den Fürſten allen mitſammt dem Könige weh ,
Was Hagen von ſeinem Kinde hät geſprochen eh ;

Daß ſie ' s verſitzen ſollten , das war ihnen Ungemach :
Sie wußten nicht der Mähre , was von dem Recken ſeit geſchach⸗

Genuge , die es hörten und ihm doch waren gehaß , 45
Ihn hätten gerne beſtanden ; auch hätt ' der König das ,

Gedurft ' er nach ſeinen Ehren ; ſo wär ' er kommen in Noth :
Seit thät ihm Hagene mehre ; er ſchlug das Kind vor ſeinen Augen todt .



Zwei und dreißigſte Abentheure .

Wie Blödel mit Dankwarten in der Herberge ſtritt .

— —————

Die Blödelines⸗Recken , die waren bereitet gar ; Lanm

Mit tauſend Halsbergen huben ſie ſich dar , 7750 uer

Da Dankwart mit den Knechten ob den Tiſchen ſaß : , öinbit

Da hub ſich unter Degenen Mord und neidiglicher Haß. Daßi

Alſo der Herre Blödel für die Tiſche ging , Da ſe

Dankewart , der Marſchalk , ihn gütelich empfing : Dan

„ Willkommen her zu Hauſe , mein Herre Blödelein ; 35 Mit

Was eure Reiſe meine , deß wundert gar die Sinne mein . « I ll

» Wohl darfſt du mich nicht grüßen , — ſo ſprach da Blödelein —
Bal

Denn dieſes Kommen , das meine , das ſoll dein Ende ſein, JN

Um Hagenen , deinen Bruder , der Siegefrieden ſchlug : Nun

Deß entgilteſt du zu ' n Heunen , und andere Degene genug . 60 Daß

» Nein doch , Herre Blödel , — ſo ſprach da Dankewart — Die!

So möcht ' uns balde reuen dieſe Hofefahrt . Cie]

Ich war ein Knecht viel kleine , da Siegfried verlor den Leib: Der 9

Traun , nicht weiß ich, was mir wiße des König Etzelines Weib . « — da w.

„ Traun , weiß ich dir der Mähre nicht mehr zu ſagene : 66 ( eg

Es thaten deine Mage , Gunther und Hagene . E6

Nun wehrt euch viel Elenden , ihr könnet nicht geneſen ; R0

Ihr müßet mit dem Tode Pfand , das Chriemehilden , weſen . « Lan
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» So wollt ihr nicht abſtehen ? — ſo ſprach da Dankewart —
So reuet mich mein Flehen ; das wäre baß verſpart . « 777⁰
Der ſchnelle Degen kühne da von dem Tiſche ſprang ;
Er zog ein ſcharfes Waffen , das war gewaltig unde lang .

Da ſchlug er Blödelinen ein ' n ſchwinden Schwertesſchlag ,
Daß ihm das Haubet mit Helme ſchier vor den Füßen lag .
» Das ſei deine Morgengabe , — ſprach Dankewart , der Held — 75
Zur Nudunges - Braute , die du zu Freuden haſt erwählt .

Man mag ſie morgen mähelen einem anderen Mann ;
Will er die Brautemiethe , ihm wird deßgleichen gethan . « —
Ein viel getreuer Heune hät ihm das geſait ,
Daß ihnen die Königinne riethe ſo größeliche Leid . — 6⁰0

Da ſahen Blödelins Mannen , ihre Herre lag erſchlagen ,
Da wollten ſie den Gäſten nicht länger das vertragenz
Mit hochempörten Schwerten ſie ſprungen auf die Kind ,
In einem grimmen Muthe : das gereute da viel manchen ſint .

Viel laut rief da der Marſchalk all das Geſinde an : 85
» Ihr ſeht wohl , edelen Knechte , wie es will um uns ergahn .
Nun wehrt euch viel Elenden , als euch deß zwinget Noth ,
Daß ihr viel frommigliche , ohne Schande lieget todt . «

Die da nicht Schwerte hatten , die reichten nach der Bank ,
Sie huben von den Fußen viel manchen Schämel lang ; 90
Der Burigunden Knechte ihn ' n wollten ' s nicht vertragen :
Da ward mit ſchweren Stuhlen durch HelmeBeulen viel geſchlagen .

Wie grimme ſich da wehrten die elenden Kind !
Sie trieben aus dem Hauſe wohl die Gewappneten ſiut ;
Doch blieb ihrer todt darinne fünf Hundert oder baß : 9⁵
Da war das Ingeſinde von Blute rothe unde naß.

2
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Dieſe ſtarke Mähre die wurde danne geſait

Den Etzelines - Recken ; es war ihn ' n grimme leid ,

Daß da erſchlagen wäre der Herr und ſeine Mann :

Das hät der Hagenen - Bruder mit den Knechten da gethan , 7800

Eh man ' s zu Hofe befunde , die Heunen , durch ihren Haß , —

Der ' r gurteten ſich zwei Tauſend oder annoch baß ;

Sie gingen zu den Knechten , — das mußte nun weſen —

Und ließen des Geſindes nirgend einen da geneſen .

Da die viel Ungetreuen drungen in den Saal ,

Da hub ſich zwiſchen den Recken viel ungefuger Schall .

Was half ihre balde Tugend ? ſie mußten liegen todt :

Darnach in kurzen Stunden ſich hub eine fraisliche Noth .

Hie mögt ihr hören Wunder von Ungefuge ſagen :

Neun Tauſend Knechte , die lagen todt erſchlagen ,

Darüber Ritter zwölfe , der Dankewartes - Mann ;

Man ſach ihn Alters alleine noch bei ſeinen Feinden ſtahn .

Der Schall der wur geſchwichtet , der Toß der war gelegen,

Da blicket ' über Achſel Dankwart , der kühne Degen ;

Er ſprach : » O weh der Freunde , die ich verloren ha ' n !

Nun muß ich leider alleine hie bei meinen Feinden ſtahn . «

Die Schwert gedrange fielen auf ſein eines Leib :

Das mußte ſeit beweinen viel manches Heldes Weib .

Den Schild den ruckt ' er höher , den Fäßel nieder baß :
Da ſchuf er viel der Ringe mit Blute fließende naß .

» D weh mir dieſer Leide ! — ſprach Aldrianes Kind —

Nun weichet , Heunen - Recken , und la ' t mich an den Wind ,

Daß die Luft erkühle mich ſturmemüden Mann . «

Da begunnt ' er ohn ' ihren Willen in Streite gegen die Thüre gahn.
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Der Held in großem Zorne aus dem Hauſe ſprang : 7825
Was aber neuer Schwerter auf ſeinem Leib ' erklang !
Die nicht geſehen hatten was Wunders thät ſeine Hand ,

Die mußten da beleiben von dem aus Burigundenland .

» Nun wollte Gott ,— ſprach Dankwart — möcht ' ich den Boten ha ' n,
Der meinen Bruder Hagenen künnte wißen la ' n, 30

Daß ich vor dieſen Recken ſtahn in ſolcher Noth :
Er hülfe mir von hinnen , oder er geläge bei mir todt . «

Da ſprachen die Heunen - Recken : » Der Bote mußt du ſein ,
So wir dich tragen todten für den Bruder dein ,
So ſieht ihm erſte Leide der Guntheres Mann : 35
Du haſt dem König Etzele viel großen Schaden hie gethan . «—

» Nun la ' t das Dräu ' n beleiben und ſteht zurucke baß ;
Wohl thun ich etelichem hie noch die Ringe naß .
Nun wehr ' mir ' s , wer da wolle , ich will zu Hofe gahn ,
Und will dieſe Mähre ſelber meinen Herren wißen la ' n . « 40

Er leidete ſich ſo ſehre den Etzelines - Mann ,
Daß ſie ihn mit den Schwerten nun durften nicht beſtahn ;
Da ſchoßen ſie der Speere ſo viel in ſeinen Rand ,

Daß er ihn durch die Schwere mußte laßen von der Hand .

Da wahnten ſie ihn bezwingen , da er nicht Schildes trug : 45
Hei , was er tiefer Wunden durch lichte Helme ſchlug !
Deß mußte vor ihm ſtürzen viel manich kühner Mann :

Darumme Lob viel großes der kühne Dankwart da gewann —

Zu beiden ſeinen Seiten ſprungen ſie ihm zu ;
Wohl kam ihrer etelicher in den Streit zu fruh . 50
Er ging vor ſeinen Feinden , alſo ein Eberſchwein
Zu Walde thut vor Hunden : wie möcht ' er kühner geſein !



Seine Fahrt ward oft erneuet von heißem Blute naß .

Wohl kunnt ' ein einig Recke geſtreiten nimmer baß ,

Mit alſo viel der Feinde , denn er da hät gethan : 7655

Nan ſach den Hagenen - Bruder zu Hofe herrelichen gahn .

Truchſeßen unde Schenken die hörten Schwerteklang ;

Viel moncher da das Trinken von den Handen ſchwang ,

Und etlicher die Speiſe , die man zu Hofe trug :

Da kam ihm vor der Stiegen der ſtarken Feinde aber genug . 60

„ Wie nun , ihr guten Knechte ? — ſo ſprach der müde Degen —

Wohl ſolltet ihr der Gäſte gütelicher pflegen ,

Und ſolltet nun den Herren die edle Speiſe tragen ,

Und ließet mich die Mähre zu Hofe meinen Herren ſagen .

Welcher durch ſeine Tugend ihm vor die Stiegen ſprang , 65
Der ' r ſchlug er etelichem ſo ſchweren Schwertesſchwang ,

Daß ſie ihm durch die Furchte zurucke mußten ſtahn :

Wohl hät ſeine ſtarke Tugend viel manches Ende da gethan .

Alſo der kühne Dankwart unter die Thüre trat ,

Das Etzelins⸗Geſinde er zurucke weichen bat . 7⁰

Mit Blute war berunnen alles ſein Gewand :

Ein viel ſtarkes Waffen das trug er bloß an ſeiner Hand ,

Es war recht in der Weile , da Dankwart kam vor die Thür ,

Daß man Ortlieben truge wieder unde für ,

Von Tiſche da zu Tiſche , den Fürſten wohlgeboren : 75

Durch dieſe ſtarke Mähre ward das Kindelein verloren .
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Orei und dreißigſte Abentheure .

Wie Dankwart die Mähre zu Hofe ſeinen Herren brachte .

Viel laute rief da Dankwart vor dem Gademe :

» Ihr ſitzet allzu lange , Bruder Hagene ;
Euch und Gott vom Himmele klag ' ich unſere Noth :
Ritter unde Knechte ſind in der Hereberge todt . « 7680

Er rief ihm hin entgegene : » Wer hat das gethan ? «
» Das hat der Herre Blödel und andere ſeine Mann .

a Auch hat er ' s nicht genoßen , die Mähr ' will ich euch ſagen :
Ich ha ' n mit meinen Handen ihm ſein Haubet abgeſchlagen.

» Das iſt ein Schade kleine , — ſprach aber Hagene — 8³
Daß man ſagt ſolche Mähre von einem Degene ,
So er von Recken Handen verleuret ſeinen Leib :

Ihn ſollen deſto ringer klagen waideliche Weib .

r Nun ſagt mir , lieber Bruder , wie ſeid ihr doch ſo roth ?
Ich wähne , ihr von Wunden leidet große Noth .
Iſt irgend in dem Lande , der euch es hat gethan ,
Ihn friſt ' der übel Teufel : es muß ihm an ſein Leben gahn . « —

90

» Ihr ſeht mich wohl geſunden ; mein Gewand iſt Blutes naßz
Von anderer Mannen Wunden , iſt mir geſchehen das ,
Deren ich alſo manchen heute ha ' n erſchlagen , — 95
So ich deß ſchwören ſollte , ich künnt ' es nimmer wohl beſagen .
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Er ſprache : » Bruder Dankwart , ſo hütet uns der Thür ,

Und la ' t der Heunen keinen kommen nicht hinfür ;

Ich will reden mit den Recken , als uns nun zwinget Noth :

Unſer Ingeſinde das liegt hier unverdienet todt . « 7900

„ Goll ich ſein Kämmerere , — ſo ſprach der kühne Mann —

Alſo reichen Königen ich wohl gedienen kann ,

So pflege ich der Stiegen nach den Ehren mein . «

Den Chriemehilden - Degenen kunnte leider nimmer geſein .

„ Mich nimmt das ſehre Wunder , — ſprach aber Hagene — 5

Was nun hier innen raunen die Heunen- Degene.
Sie , wähne , deß leicht entbehren , der an der Thür dort ſtaht ,

Und auch die Hofemähre geſaget den Burigunden hat .

Ich ha ' n gehört viel lange von Chriemehilden ſagen ,

Daß ſie ihr Herzeleide wollte nicht vertragen , — 1⁰

Run trinken wir die Minne und gelten des Königs Wein :

Der junge Vogt der Heunen , der muß hie der allererſte ſein . «

Da ſchlug das Kind Ortlieben Hagen , der Helde gut ,

Daß ihm an dem Schwerte zu Handen floß das Blut ,

Und daß der Königinne das Haupt ſprang in die Schooß : 153

Da hub ſich unter Degenen ein Mord viel grimmig unde groß.

Auch ſchlug er dem Zuchtemeiſter einen viel jähen Schlag ,

Mit beiden ſeinen Handen , — der Orteliebes pflag , —

Daß ihm das Haubet ſchiere flog vor den Tiſch hinab :

Es war ein jämmerlicher Lohne , den er dem Zuchtemeiſter gab. 20

Er ſach vor Etzelen Tiſche einen Spielemann , —

Hagen in ſeinem Zorne jachen dar begann ,

Er ſchlug ihm ob der Fiedelen ab die rechte Hand :

„ Das habe für die Botſchaft in der Burigunden Land . «

Da

Lur

Den

da

Gel

Dnn

D



NRNrrrEIESErIESEESSSSr :

315

» O weh mir ! —ſprach da Werbel , der Etzeln - Spielemann — 7925
Herr Hagen von Tronege , was hät ich euch gethan ?

Ich kam auf große Treue in eurer Herren Land :

Wie kling ' ich nun die Töne , ſint ich verloren ha ' n die Hand . «

Hagen achtete ringe , und fiedelt ' er nimmermehr .
Da ſchuf er in dem Hauſe die mordgrimme Schwer 30855 An den Etzelen - Recken , der er ſo manchen ſchlug ;
Er bracht ' ihrer in dem Gademe zu dem Tode da genug.

Volker , ſein Geſelle , auch von dem Tiſche ſprang ;
Sein Fiedelbogen ihm laute an ſeiner Hand erklang ;
Da fiedelte ungefuge der Könige Spielemann : 35
Hei , was er ihm zu Feinden der kühnen Heunen da gewann !

Da ſprungen von den Tiſchen die dreie Könige hehr ;
Sie wollten ' s gerne ſcheiden , eh des Schaden würde mehr .

zui Sie mochten mit ihren Sinnen dem nicht da widerſtahn ,
lere Da Volker unde Hagene alſo ſehre wüthen begann . 40

Da ſach der Vogt von Rheine nicht zu ſcheiden Streit ,
Da ſchlug der Fürſte ſelber viel manche Wunden weit
Durch die lichten Ringe den argen Feinden ſein :
Er war ein Held zu ' n Handen , das thät er größelichen Schein .

Da kam auch zu dem Streite der ſtarke Gernot ; 45
Wohl ſchuf er da den Heunen viel manchen Held todt ,
Mit einem ſcharfen Schwerte , das gab ihm Rüdiger :
Den Etzelines - Magen ſchuf er die größeſte Schwer .

Der junge Sohn Frau ' n Uten auch zu dem Streite ſprangz
Sein Waffen herrelichen durch die Helm ' erklang 30
Den Etzelines - Recken aus dem Heunenland :
Da thät viel großes Wunder des kühnen Giſelheres Hand .
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Wie fromm ſie alle wären , die Kön ' ge und ihre Mann , Hulk.

Doch ſach man Giſelheren zu allervordereſt ſtahn , 90 fe

Gen den ſtarken Feinden ; er war ein Held viel gut : 79³⁵ Oeß

Er ſchuf da mit den Wunden viel manchen nieder in das Blut . 60 f0

Auch wehrten ſich viel ſehre die Etzelines Mann :
Da ſahe man die Gäſte allſtäts hauende gahn ,

Mit den viel lichten Schwerten , durch des Königes Saal :

Da hörte man allenthalben von Streite größelichen Schall . 60

Da wollten die daraußen mit Freunden ſein darin :

Sie nahmen an der Stiegen gar viel kleinen Gewinn . In 60

Da wollten die darinne viel gerne vor die Thür : Ulrer

Da entließ der Pförtenere ihrer keinen nicht darfür . Eines

Da hub ſich in der Pforte viel großer der Gedrang , 66da d

Und auch von den Schwerten auf Helme lauter Klang ; Daß

Deß kam der kühne Dankwart in eine ſtarke Noth : Der

Das bedachte da ſein Bruder , als ihm ſeine Treue das gebot⸗ r ff

Viel laute rief da Hagene den Fiedelere an : 1

„ Seht ihr dort , Geſelle , meinen Bruder ſtahn , 7⁰ Uus

Vor den Heuniſchen Recken , unter ſtarken Schlägen ? Eit

Freund , friſtet mir den Bruder , eh wir verlieren da den Degen . Er ſe

„ Das thun ich ſicherlichen . « — So ſprach der Spielemann . Grie

Er begunnte allſtäts fiedelnde durch den Pallaſt gahn ; 1Nut
Ein ſcharfes Schwert ihm laute an ſeiner Hand erklang : 75 Un a

Die Recken von dem Rheine die ſagten ihm deß großen Dank . brriß

Volker , der viel kühne , zu Dankewarten ſprach : d

» Ihr habt erlitten heute viel großes Ungemach ; Bll.

Mich bate euer Bruder , zur Hülfe zu euch gahn : 66f

Wollt ihr nun ſein daraußen , ſo will ich innerhalben ſtahn . « 80 Daß



Dankwart , der viel ſchnelle , ſtund außerhalb der Thür ;
Da wehrt ' er ihnen die Stiegen , was ihrer kam darfür .
Deß hörte man Waffen hallen den Helden an der Hand :
So thät auch innerhalben Volker von Burgundenland .

Der kühne Fiedelere rief zu dem Degene : 7985
» Das Haus iſt wohlbeſchloßen , mein Freund , Herr Hagene;
Es iſt alſo verſchranket die Etzelines - Thür ,
Von zweier Recken Handen : da gehn wohl tauſend Riegel für . «

Da der ſtarke Hagene die Thür ſo ſach behut ' t ,
Den Schild warf er zurucke , der kühne Degen gut ; 90⁰
Allererſt begunnt ' er rächen ſeiner Freunde Schwer :
Seines Zornes mußt ' entgelten viel manich Ritter kühn und hehr .

Da der Voget von Berne das Wunder recht erſach ,
Daß Hagene , der grimme , ſo manchen Helme brach ,
Der König der Amelungen ſprang auf eine Bank ; 95
Er ſprach : » Hier ſchenket Hagene den allerbitterſten Trank . «

Der Wirth hät große Sorge , und ſein Weib auch genug:
Was man ihm lieber Freunde vor ſeinen Augen ſchlug!
Sint er vor ſeinen Feinden viel kaume da genas ;
Er ſaß viel angeſtliche : was half ihm daß er König waß ? 800⁰

Chriemhild , die reiche Fraue , rief Dieterichen an :
» Nun hilf wir , Ritter edele , von dem Saale dann,
Um aller Fürſten Tugende , aus Amelungenland :

Erreichet mich dort Hagene, ich ha ' n den Tod an meiner Hand . «

» Wie ſoll ich euch gehelfen ? — ſprach da Herr Dieterich — 5
Viel edele Königinne , wohl ſorg ' ich umme mich.
Es ſind ſo ſehr erzürnet die Guntheres - Mann,
Daß ich an dieſen Stunden niemanden wohl befrieden kann .



„ Nein doch , Herre Dietrich , viel edel Ritter gut ,

Laße heute ſcheinen dein ' n tugendlichen Muth , 8010

Daß du mir helfeſt hinnen , oder ich beleibe todt :

Nun hilf mir und dem Könige aus dieſer angeſtlichen Noth . « —

„ Das will ich verſuchen , ob ich euch helfen kann ;

Zwar ich in langen Zeiten nicht geſehen ha ' n

So bitterlich erzürnet ſo manchen Ritter gut . « 13

Wohl ſach er durch die Helme von Schwerten fließen das Blut .

Mit Kraft begunnte rufen der Degen auserkoren ,

Daß ihm ſeine Stimm ' erlautet ' , alſo ein Wiſentshoren ,

Und daß der Pallaſt weite von ſeiner Kraft ertoß :

Die Stärke Dieteriches war viel unmäßelichen groß. 20

Da hörte König Gunther rufen dieſen Mann ,

In dem ſtarken Sturme , lauſchen er begann ;

Er ſprach : » Dietriches Stimme iſt in mein Ohre kommen :

Ich wähn ' , ihm unſere Degene haben etewen hie genommen .

Ich ſeh' ihn auf dem Tiſche ; er winket mit der Hand . 25

Ihr Freunde und ihr Mage von Burigundenland ,

Haltet ein des Streites , la ' t hören unde ſehen,
Was hie dem kühnen Degene von uns zu Schaden ſei geſchehen . «

Da der König Gunther bat und auch gebot ,

Sie hielten ein mit Schwerten in des Sturmes Noth . 3⁰

Das war Gewalt viel große , daß da niemand ſchlug :

Da fragt ' er den von Berne der Mähre ſchiere genug .

Er ſprach : » Viel edel Dietrich , was iſt euch hie gethan ,

Von den meinen Freunden ? Willen ich deß ha ' n :

Sühne unde Buße der ' r bin ich euch bereit ; 3⁵

Was euch hie jemand thäte , das wär ' mir inniglichen leid . a
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Da ſprach der Herre Dietrich : » Wir iſt noch nichts gethan ,
Deß ich Schaden etwelchen von euch möchte ha ' n .

Doch la ' t mich von dem Streite mit dem Geſinde mein :

Das will ich um euch Degene wohl immer dienende ſein . « 8040

» Wie flehet ihr ſo ſehre ? — ſo ſprach da Wolfhart —

Wohl hat der Fiedelere die Thür nie ſo verſpart ,
Wir entſchließen ſie ſo weite , daß wir darfüre gahn . «

»Nunſchweig ;ſo ſprach Herr Dietrich — du haſt den Teufel gethan. a

Da ſprach der König Gunther : » Erlauben ich euch will , 45
Führet aus dem Hauſe wenig oder viel ,

Ohne die meinen Feinde ; die ſollen hie beſtahn :
Sie haben mir zu ' n Heunen harte Leides viel gethan . a

Der Herre da von Berne unter einen Arm beſchloß
Die edele Königinne ; deren Angeſt die war groß ; 50

Da führt ' er anderthalben Etzelen mit ihm dann ;

Auch gingen nach ihm hinnen ſechs Hundert ſeiner kühnen Mann .

Da ſprach der Markgrafe , der edele Rüdiger :
» Soll aber aus dem Hauſe kommen jemand mehr,
Die euch doch dienen gerne , das laßet uns vernehmen : 55
So ſoll auch Friede , der ſtäte , guten Freunden immer gezemen.

Deß antwortete Giſelher ſeinem Schwäher zuhand :
„ Friede unde Sühne ſei euch von uns bekannt ,
Sint ihr ſeid Treuen ſtäte , beid ' , ihr und eure Mann :

Ihr ſollt unangeſtlichen mit euren Freunden hinnen gahn . « 60

Da Rüädiger , der Herre , geraumete den Saal ,
Fünf Hundert oder mehre ihm folgeten zuthal
Die Stiegen von dem Hauſe ; das waren ſeine Mann ,

„ Von den ' n der König Gunther Schaden viel großen ſeit gewann .

33



Da ſach ein Heunen⸗Recke Etzeln den König gahn ,

Bei dem Berenere , — genoßen wollt ' er ' s ha ' n ;

Dem gab der Fiedelere ein ' n ſolchen ſchweren Schlag ,

Daß ihm vor Etzelen Füßen das Haubet ſchiere niederlag .

Da der Wirth des Landes kam von dem Hauſe dann ,

Da kehrt ' er ſich hinwieder und ſach Volkeren an : 7⁰

„ O weh mir dieſer Gaſte ! das iſt ' ne grimme Noth ,

Daß alle meine Freunde ſollen vor ihnen liegen todt .

Ach weh der Hochgezeite ! — ſo ſprach der König hehr —

Da ſichtet einer innen , der heißet Volker ,

Alſo ein Eber wilder , und iſt ein Spielemann : 7⁵

Ich dank ' es meinem Heile , daß ich dem Volland da entrann .

Seine Stücke lauten übele , ſeine Züge die ſind roth ;

Wohl fällen ſeine Töne viel manchen Held todt .

Ich weiß nicht , was uns wiße derſelbe Spielemann :

Fürwahr ich Gaſt noch keinen ſo rechte leiden nie gewann . « 80

Zu ihren Herbergen gingen die Recken alſo hehr ,

Der Herre da von Berne und auch Herr Rüdiger .

Sie wollten mit dem Streite nicht zu ſchaffen ha ' n ,

Und geboten auch ihren Degenen , daß ſie ' s mit Friede ſollten la ' n.

Doch hätten ſich die Burgunden verſehn allſolcher Schwere , 65

Daß ihnen die von ihn ' n beiden alſo kunftig wäre ,

Sie wären von dem Hauſe nicht alſo ſanfte kommen ;

Sie hätten eine Strafe an den viel Kühnen eh genommen —⸗

Sie hatten , die ſie wollten , gelaßen aus dem Saal ,

Da hub ſich innerhalben aber größlicher Schall : 9⁰

Die Gäſte ſehre rachen , das ihnen eh geſchach ;

Volker , der viel kühne , — hei , was er lichter Helme brach!
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Sich kehrte zu dem Schalle Gunther , der König hehr :
» Hört ihr die Töne , Hagene , die dort Herr Volker

Mit den Heunen fiedelt , wer zu der Thüre gaht 8095
Es iſt ein rother Anſtrich , den er am Fiedelbogen hat ,a

» Mich reuet ohne Maßen , — ſo ſprach da Hagene —

Daß ich mich je geſchiede von dieſem Degene ;
Ich ware ſein Geſelle und auch er der mein ' ,

Und kehren wir jemals wieder , das ſollen wir noch mit Treuen ſein . 800

Nun ſchaue , König hehre , Volker der iſt dir hold ;
Er verdienet willigliche dein Silber und dein Gold .

Sein Fiedelbogen ihm ſchneidet durch den viel harten Stahl ;
Er brichet auf den Helmen die lichte ſcheinenden Mal .

Ich erſach nie Fiedelere ſo herrelichen ſtahn , 5

Alſo der Degen Volker heute hat gethan ;
Die ſeinen Töne hallen durch Helm und Schildesrand :

Wohl ſoll er reiten gute Roße und tragen herrelich Gewand .

Was der Heunen - Mage in dem Hauſe war geweſen ,
Derer war nun nicht einer darinne mehr geneſen . 10

Deß war der Schall geſchwichtet ; mit ihn ' n ſtritt niemand mehr :
Die Schwert von Handen legten die kühnen Degene alſo hehr .

Die Herren , nach ihrer Müde, geſaßen da zuthal —
Volker unde Hagene , die gingen vor den Saal ;

Sich lehnten über die Schilde die übermuthen Mann : 15
Da ward Rede viel ſpeehe von ihnen beiden ſeit gethan .

Da ſprach von Burigunden Giſelher der Degen :
» Wohl mögt ihr , lieben Freunde , noch Ruhe nicht gepflegen;
Ihr ſollt die todten Leute aus dem Hauſe tragen :
Wir werden noch beſtanden ; ich will ' s euch wahrelichen ſagen . 20

*
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Sie ſollen uns unter ' n Füßen hie nicht länger liegen. 95f0

Eh daß uns die Heunen mit Stutmen obgeſiegen/ 66

Wir hauen noch viel Wunden , ſo mir viel ſanfte thut : 110 6

Deß ha ' n ich — ſprach da Giſelher — einen viel ſtätigen Muth. a Eim

„ So wohl mir ſolches Herren ! — ſo ſprach da Hagene — 6125 99f

Der Rath der ziemte niemand , denn einem Degene , Iuk

Den uns mein junger Herre heute hat gethan : Nl

Deß mögt ihr Burigunden alle viel fröbeliche ſtahn . « Bit

Da folgten ſie dem Kinde und trugen vor die Thür In

Sieben Tauſend Todten , die wurfen ſie darfür . 3⁰ i die
Vor des Saales Stiegen da fielen ſie zuthal : Wir

Da hub ſich von ihren Magen ein viel klägelicher Schall . Rehen

Es war ihrer etelicher ſo mäßigliche wund , —
lale

So wer ſein ſanfter pflegte , er wurde noch geſund , „un

Der von dem hohen Falle da mußte liegen todt : Aund 5
Das klagten ihre Freunde ; deß zwang ſie jammerhafte Roth . A

0
Da ſprach der Fiedelere , ein Recke unverzagt : 9010

„ Nun ſchau ' ich deß die Wahrheit , als man mir hat geſagt ; D06U
Die Heunen ſind viel böſe , ſie klagen ſo die Weib : Nun

Wohl ſollten ſie beſorgen der viel ſehre Wunden Leib . « 4⁰ ahn

Da wahnet ' ein Markgrafe , er redet ' es mit Gut : 5651

Er ſach ein ' n ſeinen Magen gefallen in das Blut ; die6
Er beſchloß ihn mit den Armen und wollt ' ihn tragen dann: r nit

Den ſchoß ob ihm zu Tode der viel kühne Spielemann . ling

Da die andern das erſahen , die Flucht hub ſich von dann ; 4 Degt

Sie begunnten alle fluchen demſelben Spielemann . 0

Noch hub er von den Fußen ein Speer viel ſtark und hart , dcht
Das da von einem Heunen zu ihm hinauf geſchoßen ward . Immn
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Den ſchoß er da hinwiedere durch die Burge dann ,
Über das Volk viel ferren . Den Etzelines - Mann 8150
Gab er da Hereberge noch weiter von dem Saal :

Seine viel ſtarke Tugend die Leute furchteten überall .

Da ſtunde vor dem Hauſe viel manich Tauſend Mann ;
Volker unde Hagene reden allda begann
Mit der Heunen Könige all ihren Willen und Muth : 33
Deß kamen ſeit in Sorgen die Helden kühne unde gut.

» Es ziemte — ſo ſprach Hagene — viel wohl Volkes⸗Troſt,
Daß die Herren föchten zu allervorderoſt ,

Alſo der König Gunther und Gerenot hie thut :
Die hauen durch die Helme, daß nach Schwerten fleußet das Blut . « 60

Etzele war ſo kühne , er faßte ſeinen Schild .
» Nun fahrt gewährelichen , — ſprach meine Frau Chriemhild —

Und bietet ihr den Recken das Gold über Rand :
h Denn erreichet euch dort Hagene , ihr habt den Tod an eurer Hand .

Da wollte der König hehre vom Streit abſtehen nicht ; — 65
ha Das von ſo reichen Fürſten nun ſelten mehr geſchicht —

Man mußt ' ihn bei dem Fäßel wieder ziehen dann :

Hagene , der viel grimme , ihn aber höhnen da begann .

» Es war eine nahe Sippe , — ſo ſprach da Hagene —
Die Siegefried und Etzele hatten zuſammene ; 70
Er minnte Chriemehilden , eh ſie je geſahe dich :

König Etzel viel böſe , warumme rätheſt du wider mich 9⸗

6unun Die Rede da erhörte wohl des Königes Weib ;
Deß ward viel ungemuthe der Chriemehilden - Leib ,

Daß er ſie durfte ſchelten vor Etzelines Mann : 75
en Darumme ſie aber ſtarke wider die Gäſte rathen da begann .

2
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Sie ſprache : » Der von Tronege Hagenen mir ſchlüge ,

Unde mir ſein Haubet zur Gabe dargetrüge ,

Dem füllt ' ich rothes Goldes den Etzelines⸗Rand ;

Auch gäb ' ich ihm zu Miethe viel gute Burge unde Land . « 8190

„ Richt weiß ich , was ſie zaudern ; —ſo ſprach der Spielemann —
Ich erſach nie Helde mehre ſo zägeliche ſtahn ,

Da man hörte bieten ſo rechte reichen Sold :

Fürwahr ſollt ' ihnen Etzel darumme nie mehr werden hold .

Etzele , der viel reiche , hät Jammer unde Noth ; 65 05li

Er klagte bitterliche Mage und Mannen Tod . 9 h

Da ſtund von manchen Landen viel Recken ungefreut , l0 he

Die weinten mit dem Könige das ſein viel kräftige Leid . Uubt

Deß begunnte aber ſpotten der kühne Volker : Das

» Ich ſeh ' hie ſehre weinen viel manchen Recken hehr ; 90 6og
Sie ſtahn ihrem Herren übele bei in der ſtarken Noth : Und

Wohl eßen ſie mit Schanden nun viel lange hie ſein Brot . a ö

Da gedachten ihnen die Beßten : er hat uns wahr geſait . 1den

Doch war es da niemanden ſo herzeliche leid , 09

Alſo dem Markgraf Iring , dem Helden aus Dänenland : 95 Voſl

Das man in kurzen Zeiten da mit der Wahrheit wohl befand. Ub d
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Drei und dreißigſte Abentheure .

.
Wie Hagen Iringen ſchlug .

Da rief von Dänemarken der Markgraf Iring :
» Ich ha ' n auf Ehre gerichtet nun lange meine Ding ,
Und ha ' n in Volkesſturmen des Beßten viel gethan :
Nun bringt mir mein Gewaffen ; wohl will ichHagenen beſtahn . 8200

» Das will ich widerrathen ; — ſo ſprach da Hagene —

So gewinnen eure Mage noch mehr zu klagene .
Und ſpringen euer zweene oder drei zu mir herin , —

Iſt , daß ſie mein erwarten , — ſie ſcheiden ſchädeliche hin . «

vahr“ » Darum ich nicht es laße ; — ſprach aber Iring — 5

Ich ha ' n auch eh verſuchet ſo ſorgeliche Ding .
un Wohl will ich mit dem Schwerte alleine dich beſtahn ,

Ob du mit Streite hätteſt mehr denne jemand noch gethan . «

Da ward gewappnet Iring nach ritterlicher Sitt ' ;

Alſo ward auch von Duringen der Landgraf Irenfried , 10

Und Hawart , der viel ſtarke , wohl mit tauſend Mann :

Weß Iring da begunnte , ſie wollten alle bei ihm ſtahn .

Da ſach der Fiedelere eine viel große Schaar ,
Die da mit Iringe gewappnet kamen dar ;
Sie trugen aufgebunden viel manchen Helme gut : 15

Deß ward der kühne Volker eintheil viel zornig gemuth .



„ Geht ihr Freund , Herr Hagene , dort Iringen gahn ,
Der euch hie mit dem Schwerte allein gelobte beſtahn .

Wie ziemet Helden leugen ? ich will unpreiſen das :

Es gehn mit ihm gewappnet wohl tauſend Recken oder baß « 6220

» Nun heißet mich nicht leugen , — ſo ſprach Hawartes Mann —

Ich wills es leiſten gerne , was ich gelobet ha ' n ;

Durch keinerhande Furchte will ich ſein abegahn :

Wie greulich nun ſei Hagene , ich will alleine ihn beſtahn . «

Zu Füßen bot ſich Jring ſeinen Magen und Mann , 25

Daß ſie ihn alleine den Recken ließen beſtahn ;

Das thaten ſie ungerne , denn ihn ' n war wohl bekannt

Der übermuthe Hagen aus der Burigunden Land .

Doch bat er ſie ſo lange , daß es darnach geſchach .
Da das Ingeſinde den Willen ſein erſach, 3⁰

Daß er warb nach Ehren , da ließen ſie ihn gahn :

Deß ward ein grimmes Streiten von ihnen beiden da gethan .

Iring , der viel ſtarke , viel hoch empört ' den Speer ;
Den Schild er vor ſich zuckte , der theure Degen hehr ;
Da lief er auf zu Hagenen faſte für den Saal : 3⁵
Da hub ſich von den Degenen ein viel kräftiglicher Schall .

Da ſchoßen ſie die Speere mit Kräften von der Hand ,

Durch die viel feſten Schilde auf lichtes ihr Gewand ,

Daß die Speeresſtangen viel hohe ſtoben dann :
Da griffen zu den Schwerten die viel grimme kühnen Mann . 40

Des ſtarken Hagenen Tugend war in Unmaaßen groß ;
Auch ſchluge auf ihn Iring , daß all die Burg ertoß ;
Pallaſt unde Thürme erhallten nach ihren Schlägen :
Da kunnte nicht vollenden den ſeinen Willen da der Degen .
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Iring ließ da Hagenen unverwundet ſtahn ; 8245

G— Zu dem Fiedelere ſprang er jach hindann ;

Er wahnt ' , ihn ſollt ' er zwingen mit ſeinen grimmen Schlägen :

Sich kunnte wohl beſchirmen Volker , der ziereliche Degen .

Da ſchlug der Fiedelere , daß über Schildesrand

Hinſtobe das Geſpänge vor Volkeres Hand . 30

Den ließ er da beleiben , er war ein übel Mann ;

Er lief den König Gunther da von Burigunden an .

Da war ihrer jedweder zu Streite ſtark genug ;
Was Gunther unde Iring auf einander ſchlug ,
Das brachte nicht von Wunden das heiße fließende Blut : 55

Das behutet ' ihr Gewaffen ; das war feſte unde gut .

Gunthern er ließ beleiben , Gernoten lief er an ;

Das Feuer aus den Ringen er hauen ihm begann .
0 Da hätte von Burgunden der ſtarke Gerenot

beide Den kühnen Iringen viel nah geſendet in den Tod . 60

Gpe Da ſprang er von dem Fürſten ; ſchnelle war er genug ;
Der Burigunden viere der Held viel ſchiere ſchlug ,
Des edelen Ingeſindes von Wormes über Rhein :

Da kunnte Giſelhere zorniger nimmer nicht geſein .

» Gotte weiß , Herr IJring , — ſprach Giſelher das Kind — 8265

Ihr müßet mir die gelten , die todte vor euch ſind

Gelegen hie zur Stunde . « Damit lief er ihn an :

Er ſchlug den Dänemarke , daß er ſtraucheln da begann .

Er ſchoß vor ſeinen Füßen nieder in das Blut ,

Daß ſie alle wollten wähnen , daß der Helde gut , 7⁰

Zu Streite nimmermehre geſchlüge keinen Schlag :
Iring doch ohne Wunden hie vor Gieſelheren lag .
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Von des Helmes Toſe und von des Schwertes Klang
Varen ſeinen Witze worden alſo krank ,

Daß ſich der Degen kühne des Lebens nicht verſann : 6275

Das hät mit ſeiner Krafte der ſtarke Giſelher gethan .

Da ihm begunnt ' entweichen von dem Haubet der Toß ,
Von Helm und auch von Schwerte , der war geweſen groß ,
Er dacht ' : ich bin noch lebend , mein Leib iſt nirgend wund ;

Nun iſt mir allererſte die Tugend Giſelheres kund . 80

Da hört ' er beidenthalben die ſeinen Feinde ſtahn :

Hätten ſie gewußt die Mähre , ihm wäre mehr gethan .

Auch hät er Giſelheren da bei ihm vernommen :

Er dachte , wie er ſollte mit dem Leibe dannen kommen .

Wie rechte tobelichen er aus dem Blute ſprang ! 65

Der ſeinen Schnelleheite er mochte ſagen Dank .

Da lief er aus dem Hauſe , da er aber Hagenen fand ,
Und ſchlug ihm Schläge ſchwinde mit ſeiner tugendhaften Hand .

Da gedachte Hagene : du ſollt der meine weſen ;

Dich friſt ' denn der übel Teufel , du kannſt nun nicht geneſen. 90

Doch wundet Iring Hagenen durch ſeinen Helmehut :
Das thät der Held mit Waſechen ; das war ein Waffen alſo gut .

Da der grimme Hagene der Wunden ſein empfand
Da erwaget ' ihm ungefuge das Schwert an ſeiner Hand ;
Allda mußt ' ihm entweichen der Hawartes - Mann , 9⁵

Zuthale von der Stiegen : Hagene folgen ihm begann .

Iring über Haubet den Schild viel balde ſchwang ;
Und wär ' dieſelbe Stiege dreier Stiegen lang ,

Doch nicht ließ ' ihn Hagene , ſchlahende einen Schlag :
Hei , was rother Funken ob ſeinem Helme da gelag ! 83⁰⁰
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Wieder zu ſeinen Freunden kam Iring noch geſund ;
Da wurde dieſe Mähre Chriemhilden ſchiere kund ,

Was er dem von Tronege mit Streite hätte gethan ;

Deß ihm die Königinne viel hohe danken da begann :

» Nun lohne Gott dir , Iring , viel hehrer Held gut ; 8305
Du haſt mir wohl getröſtet das Herze und auch den Muth .
Nun ſeh' ich Hagenen rothes von Blute ſein Gewand . «

Da nahm Chriemhild ihm ſelbe den Schild vor Liebe von der Hand .

» Ihr mögt ihm mäßlich danken ; — ſo ſprach da Hagene —

Fürwahr iſt noch viel wenig davon zu ſagene ; 10
Wollt ' er ' s noch baß verſuchen , ſo wär er kühn ein Mann :

Die Wunde frommt euch kleine , die ich von ihm gewunnen ha ' n .

Daß ihr von meiner Wunden die Ringe ſehet roth ,
Das hat mich erſt erreizet auf manches Heldes Tod ;

Ich bin allererſt erzürnet auf euch und manchen Mann : 13
Mir hat der Degen Iring Schaden viel kleinen noch gethan . «

Da ſtunde gen dem Winde Iring von Dänenland ,
nicht“ Er kühlte ſich unter Ringen ; den Helm er abegeband .

Da ſprachen all die Leute : ſeine Tugend wäre gut .
Deß hatte der Markgrafe von Schulden einen hohen Muth . 20

Aber ſprach da Iring : » Meine Freunde , wißet das ,

Daß ihr mich wappnet balde ; ich will ' s verſuchen baß,
Ob ich noch möge bezwingen den übermuthen Mann .
Sein Schild der war verhauen , ein ' n beßeren er viel ſchier gewann .

Viel ſchiere ward der Recke aber gewappnet baß; 25
Und einen Speer viel ſtarken , den nahm er auf den Haß ,
Daß er damite Hagenen wollte noch beſtahn :

Deß ward ihm feind genuge der mordgrimmige Mann .
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Sein mochte nicht erwarten Hagen , der kühne Degen ;

Da lief er ihm entgegene mit Stichen und mit Schlägen , 0330

Der Stiege bis an ' s Ende ; ſein Zürnen das war groß :

Iring der ſeinen Stärke doch viel wenig da genoß —

Sie ſchlugen durch die Schilde , daß es lohen begann

Von feuerrothen Winden . Der Hawartes - Mann

Ward von Hagenen Schwerte viel kräftiglichen wund , 33

Durch Schilde und durch Brünne , daß er ward nimmermehr geſund.

Da der Degen Iring der Wunden ſein empfand ,

Den Schild er baß ſich ruckte über die Helmeband .

Des Schaden ihn dauchte genuge , den er da gewann :

Seit thät ihm aber mehre der viel übermuthe Mann . 4⁰

Hagen vor ſeinen Füßen ein Speer er liegen fand ,

Damite ſchoß er Iringen , den Held von Dänenland ,

Daß ihm von dem Haupte die Stange ragete dann :

Ihm hät der Recke Hagene das grimme Ende da gethan .

Iring mußt ' entweichen zu den ' n von Dänenland ; 45
Eh daß man da dem Degene den Helm abegeband ,

Das Speer man ihm brach vom Haubet ; da nahet ' ihm der Tod :

Das weinten ſeine Mage ; deß zwang ſie wahreliche Roth .

Da kam die Königinne auch hin zu ihm gegahn ;

Den kühnen Iringen klagen ſie begann . 5⁰

Sie weinte ſeine Wunden ; es war ihr leid viel ſehr ;

Da ſprach vor ſeinen Magen der ſchnelle Recke kühn und hehr:

» La ' t eure Klage beleiben , viel herreliches Weib ;

Was hilfet euer Weinen ? wohl muß ich meinen Leib

Verlieren von den Wunden , die ich empfangen ha ' n : 55

Der Tod will mich nicht länger euch und Etzelen dienen la ' n .

000
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Er ſprach zu den ' n von Duringen und den ' n von Dänenland :
» Die Gabe ſoll empfahen euer keines Hand
Von der Königinne , ihr lichtes Gold ſo roth :

Fürwahr beſteht ihr Hagenen , ihr müßet leiden da den Tod . « 8360

Seine Farbe war erblichen , des Todes Zeichen er trug ,
Iring , der viel kühne ; das war ihm leid genug .
Geneſen nimmer kunnte der Hawartes - Mann :
Da mußt ' es an ein Streiten von den ſeinen Freunden gahn.

Irnfried unde Hawart , die ſprungen vor den Saal , 65
Wohl mit tauſend Heleden . Viel ungefugen Schall
Hörte man allenthalben , viel kräftiglichen groß :
Hei , was man ſtarker Speere auf zu den Burigunden ſchoß!

Irenfried , der Herre , lief an den Spielemann ,

Daß er Schaden großen von ſeiner Hand gewann . 8370
Der kühne Fiedelere den Landgrafen ſchlug
Durch einen Helm feſten : wohl war er grimme genug.

Da ſchlug der Landgrafe den kühnen Spielemann ,

Daß ihm mußte ſtieben das Ringgeſpänge dann ,
Und daß ſich ihm beſchüttete die Brünne feuerroth : 75
Doch fiel der Landgrafe da vor dem Fiedelere todt .

Hawart unde Hagene zuſammen waren kommen ; —
Er mochte Wunder ſchauen , der ' s hätte wahrgenommen —
Die Schwert gewaltig fielen den Recken an der Hand :
Hawart mußt ' erſterben von dem aus Burigundenland . 80

Da die Duringen und die Dänen ihre Herren ſahen todt ,
Da hub ſich vor dem Hauſe eine viel grimme Noth ,
Eh ſie Thür gewunnen mit tugendhafter Hand :
Deß wurde da verhauen viel manich Helme unde Rand .



„ Weichet , — ſprach da Volker — la ' t ſie herinnegahn ; 8365

Es iſt doch unvollendet , deß ſie da haben Wahnz ;

Sie müßen drinnen erſterben in viel kurzer Zeit :

Sie verdienen mit dem Tode , das ihn ' n die Königinne beut . «

Da nun die lüͤbermuthen kamen in den Saal ,

Viel manchem ward das Haubet geneiget ſo zuthal , 90

Daß er mußt ' erſterben von ihren grimmen Schlägen :

Wohl ſtritt der kühne Gernot ; ſo thät auch Giſelher der Degen .

Tauſend unde viere , die kamen in das Haus :

Da ſach man blinken ſchiere von Schwerten ſchwinden Saus ;

Doch wurden drinnen die Recken alle zuhand erſchlagen : 9⁵

Man mochte großes Wunder da von den Burigunden ſagen .

Darnach ward eine Stille , daß der Schall vertoß ;

Das Blut da allenthalben durch die Löcher floß ,

Und da zu ' n Riegelſteinen , von den todten Mann :

Das hatten die von Rheine mit großer Tugend da gethan . 6400

Da ſaßen aber ruhen , die von Burgundenland ;

Ihre Waffen unde Schilde ſie legten von der Hand .

Da ſtund noch vor dem Hauſe der kühne Spielemann ,

Ob da noch jemand wollte zu ihnen auf mit Streite gahn .

Der König klagte ſehre , alſo thät auch ſein Weib ; 5

Mägde unde Frauen , die quälten auch den Leib .

Ich wähne , daß da hatte der Tod auf ſie geſchworen :

Deß ward noch viel der Degene von den Gäſten da verloren .
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Vier und dreißigſte Abentheure .

g Wie die drei Könige mit Etzelen und Chriemhilden
um die Sühne redeten .

„Seid hochgemuth , ihr Helde ; — ſo ſprach da Hagene —

Wohl laßen wir den Heunen ſo viel zu klagene , 8410
Daß ſie der Hochgezeite vergeßen nimmermehr :
Was hilfet nun Chriemhilden , daß ſie vom Rhein uns brachte daher ? «

» Nun bindet ab die Helme ; — ſprach aber Hagen , der Degen —
Ich unde mein Geſelle wir ſollen euer pflegen ;

ann Und wollen es noch verſuchen an uns die Etzelen⸗Mann , 15
So warn ' ich meine Herren , ſo ich allerſchiereſte kann .«

Da entwappnet ' da das Haubet viel manich Ritter gut ;
znd. Sie ſaßen auf den Wunden , die vor ihnen in das Blut
man, Waren zu dem Tode von ihren Handen kommen :

Sle Seit ward der Etzelen - Gäſte viel da übele wahrgenommen . 20

Noch vor des Abends Zeite geſchuf der König das ,
Und anch die Königinne , daß es verſuchten baß
Die Heuniſchen Recken ; der ' r ſach man vor ihm ſtahn
Noch wohl zwanzig Tauſend : die mußten da zu Streite gahn .

Sich hub ein Sturme harte hier außen und auch darin . 25
Dankwart , Hagenen Bruder , mit degenlichem Sinn ,

Sprang vor ſeinen Herren zu ' n Feinden aus der Thür :
Man wahnt ' , er wär ' erſtorben ; er kam geſunder wohl herfür .



Der harte Streit da währte , bis ihnen ' s die Nacht benahm ;

Da wehrten ſich die Gäſte , als guten Helden gezam , 84³⁰

Den Etzelines - Mannen, den ſommerlangen Tag :

Hei , was noch kühner Degene vor ihnen todte da gelag !

Zu einer Sunnewenden der große Mord geſchach ,

Daß die Fraue Chriemhild ihr Herzeleid errach ,

An ihren nächſten Magen und ſonſt an manchem Mann : 35

Davon der König Etzele Freude nimmermehre gewann .

Sie hät der großen Schlachte alſo nicht gedacht ;

Sie hätt ' es , nach ihrem Sinne , viel gerne dazu bracht ,

Daß Hagene nur alleine den Leib da hätte la ' n:

Da geſchuf der übel Teufel , daß es über ſie alle mußt ' ergahn . 40

Ihnen war der Tag zerrunnen , da zwang ſie Sorgennoth ;
Sie gedachten , daß ihnen beßer wär ' ein kurzer Tod ,

Denn lange da zu quälen durch ungefüge Schwer :

Eines Friedes ſie da gehrten , die ſtolzen Ritter kühn und hehr.

Sie baten , daß man brächte den König zu ihn ' n dar . 45

Die blutfarben Degene , im lichten Harniſch klar ,

Traten aus dem Hauſe , die dreie Könige hehr :

Sie wußten nicht , wem zu klagen die ihre viel größeliche Schwer .

Etzel unde Chriemhild , die kamen beide dar ;

Das Land das war ihr eigen , deß mehrte ſich ihre Schaar . 30

Er ſprache zu den Königen : » Nun ſagt , was wollt ihr mein ?

Ihr wähnet Friede gewinnen : das künnte mühelich geſein ,

Auf Schaden alſo großen , als ihr mir habt gethan :

Ihr ſollt es nicht genießen , ſoll ich mein Leben ha ' n .

Mein Kind , das ihr mir ſchluget , und viel der Mage mein , — 53

Friede unde Sühne die ſollen euch gar verſaget ſein . «
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baö⸗ Deß antwortete Gunther : » Deß zwang uns ſtarke Noth ;
Alles mein Geſinde lag von den Deinen todt ,
In den Herebergen ; wie hät ich das verſchold ' t ?
Ich kam zu dir auf Treue , und wahnte , daß mir wäreſt hold . « 8460

Da ſprach von Burigunden Giſelher das Kind :

» Ihr Etzelines - Recken , die noch hie lebende ſind ,
„ Was wißet ihr mir Degene ? was ha ' n ich euch gethan ?

Sint ich viel freundelichen in dieſes Land geritten ha ' n . «

Sie ſprachen : » Deiner Güte iſt all die Burge voll 65
Von Jammer , ſammt dem Lande ; ja gönnten wir dir wohl,
Daß du nie kommen wäreſt von Wormes über Rhein :

wuſeDies Land iſt gar verwaiſet von dir und auch den Magen dein . «

Siu Da ſprach in Zornes Muthe , Gunther , der kühne Degen :
VWollt ihr dies ſtarke Haßen zu einer Sühne legen 70

Mit uns elenden Recken , das iſt beidenthalben gut :
Es iſt gar ohne Schulde , was uns der König Etzele thut . «

„ Da ſprach der Wirth zu ' n Gäſten : „ Mein und euer Leid ,
Die ſind viel ungeleiche . Die große Arebeit ,

Der Schaden zu den Schanden , die ich hie ha ' n genommen ,— 75
Deß ſoll euer nicht einer mit dem Leibe hinnen kommen .æ

Da ſprache zu dem Könige Gernot , der hochgemuth' :
,So ſoll euch Gott gebieten , daß ihr ſo freundlich thut ;
SBeichet uns von dem Hauſe und la ' t uns zu euch gahn ,
FZinnieder in die Weite : das iſt euch ehrelich gethan . 80

Bas uns geſchehen könne , das laßet ſchier ergahn ;
Ihr habt ſo viel Geſunder , — dürfen uns die beſtahn , —
Jaß ſie uns Sturmemüden wohl laßen nicht geneſen :

Bie lange ſollen wir Recken in dieſer Arebeite weſen . «
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Die Etzelines⸗Recken die hätten es nah gethan , 8465 bla⸗

Daß ſie ſie aus dem Pallaſt wollten laßen gahn . 001

Da das erhörte Chriemhild , es war ihr grimme leid : Oen

Deß wurde den Elenden da gar der Friede widerſait . Gib

„ Nein , ihr Heunen⸗Recken , deß ihr da habet Muth , 10

Ich rath ' in rechten Treuen , daß ihr das nimmer thut , 90 l

Daß ihr die Mordrecken je laßet für den Saal : 1

So müßen eure Freunde leiden den tödtelichen Fall . 900

Db ihrer nun niemand lebte , denne die Uten⸗Kind , 11
Die meinen edelen Brüdern , und kämen an den Wind , 00

Und erkuhlten ihnen die Ringe , ſo wärt ihr alle verloren : 95de h

Es wurden kühnere Degene zu der Welte nie geboren . ⸗ D8

Da ſprach der junge Giſelher : » Viel liebe Schweſter mein , daf

Wie mocht ' ich deß getrauen , da du mich über Rhein Nun

So minnigliche ladeteſt her in dieſes Land , Das

Daß mir ſo großer Kummer ſollte werden hie bekannte 8500 Okr

Ich war dir je getreue , kein Leid thät ' ich dir nie ; UN

In ſolchem Zuvertrauen ritt ich zu Hofe hie , 6501

Daß du mir holde wäreſt , viel edele Schweſter mein : 6⁰

Begeh ' an uns Genade , ſint es nicht anders mag geſein . — Die

- Ich mag euch nicht genaden , Ungenade ich ha' n; 3 Die!

Mir hat von Troneg Hagene ſo große Leid gethan , Mik!

Daheime , und hie zu Lande ſchlug er mir mein Kind : Doh
Sein müßen all ' entgelten , die mit euch dargekommen ſind . ie

Wollt aber ihr mir Hagenen allein zu Geiſel geben , Au!

So will ich ' s nicht verſagen , ich will euch laßen leben ; 10( Dar

Weil ihr ſeid meine Brüder und meiner Mutter Kind : Aas

Go red ' ich es zur Sühne mit dieſen Recken , die hie ſind . 0
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» Das nicht wolle Gott von Himmele ! — ſo ſprach da Gerenot —
Ob unſer Tauſend wären , wir lägen alle todt
Den Sippen deiner Mage , eh wir dir einen Mann 8315Gäben hie zu Geiſel : es wirdet wahrlich nimmer gethan .

» Wir müßen doch erſterben ; — ſo ſprach da Giſelher —
Uns entſcheidet niemand von ritterlicher Wehr .
Wer gerne mit uns ſtreite , — wir ſind noch aber hie :
Denn keinen meiner Freunde verließ ich noch , in Treuen , nie . « 20

Da ſprach der kühne Dankwart für die Degene :
» Wohl ſteht noch nicht alleine mein Bruder Hagene .
Die hie den Frieden verſchmähen , es mag ihnen werden leid :
Deß bringen wir euch wohl innen ; das ſei euch wahrelich geſait .

Sheen Da ſprach die Königinne : » Ihr Helden alſo hehr , 25lberi Nun geht der Stiegen näher und rächet meine Schwer ;
Das will ich immer dienen , als ich von Rechte ſoll :
Der Hagenen - Übermüthe , der ' r gelohn ' ich ihm noch wohl .

den Springet zu dem Hauſe , ihr Recken , überall ,
So heiß ' an vieren Enden ich zünden an den Saal ; 30

ſren So werden wohl gerochen alle unſere Leid . «

nnſ“ Die Etzelines - Degene die wurden ſchiere deß bereit .

Die noch hier außen ſtunden , die trieben ſie in den Saal ,Mit Schlägen und mit Schüßen ; deß ward viel groß ihr Schall .99 Doch wollten ſich nie geſcheiden die Fürſten und ihre Mann : 33Sie mochten durch ihre Treuen von einander nie nicht la ' n.

Den Saal den hieß da zünden das Etzelines⸗Weib ;
„ Da quälte man den Recken mit Feure ihren Leib .
Das Haus von einem Winde mit Kraft viel hohe entbrann :

Ich wähn ' , nie Volk noch eines großer Angeſt mehr gewann . 40
2
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Genuge ruften drinnen : „ O wehe dieſer Noth !

Wir mochten wahrlich gerner ſein in Sturmen todt .

Das müße Gott erbarmen , wie ſind wir alle verloren !

Nun rächet ungefuge an uns die Königinn ihren Zoren .«

Ihrer einer ſprach darinne : » Wir müßen liegen todt : 8³45

Was hilft uns nun das Grüßen , das uns der König entbot ?

Mir thut von ſtarker Hitze der Durſt ſo rechte weh ;

Deß , wähn ' ich , mir mein Leben in dieſen Nöthen ſchiere zergeh ' . «

Da ſprach von Tronege Hagen : » Ihr edelen Ritter gut ,

Wen der Durſt nun zwinge , der trinke hie das Blut ; 50

Das iſt in ſolchen Nöthen noch beßer danne Wein :

Für Trinken und für Speiſe mag nichts anderes nun geſein.

Da ging der Recken einer , da er einen Todten fand ,

Er kniet ' ihm zu der Wunden , den Helm er abegeband ;

Da begunnt ' er trinken das heiße fließende Blut : 55

Wie ungewohnt er ſein wäre , es daucht ' ihn größelichen gut .

„ Run lohn ' euch Gott von Himmele , —ſo ſprach der müde Mann

Daß ich nach eurem Rathe ſo wohl getrunken ha ' n .

Mir wurde noch viel ſelten geſchenket ein beßer ' r Wein :

Leb ' ich noch eine Weile , ich ſoll es immer dienende ſein . « bo

Da die andern das erhörten , daß es ihn dauchte gut ,

Da ward ihrer bald viel mehre , die trunken auch das Blut .

Davon begunnt ' erkraften der guten Recken Leib :

Deß entgalt an lieben Freunden ſeit viel manich ſchöne Weib .

Das Feuer fiel gewaltig zu ihnen in den Saal ; 65

Da leiteten ſie ' s mit Schilden von ihnen hin zuthal .

Der Rauch und auch die Hitze ihn ' n beide thaten weh :

Wohl wähn ' ich, ſolcher Jammer an Helden nimmermehr ergeh '
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Da ſprach von Troneg Hagene : »Steht zu des Saales Wand ;W
La ' t nicht die Brände fallen auf eure Helmeband , 857⁰0
Und tretet ſie mit den Fußen tiefer in das Blut :
Es iſt ein ' übele Hochzeit , die uns die Königinne thut .

In ſogethanen Leiden ihnen jedoch die Nacht zerrann :
Noch ſtunden vor dem Hauſe die zweene kühne Mann ,
Volker unde Hagene , gelehnet über Rand ;

75Sie huteten ihrer Freunde aus der Burigundenland .

Den Gäſten half das ſehre , daß der Saal gewölbet waß ;
Davon ihrer deſto mehre in dieſer Noth genaß ;
Nur daß ſie an den Fenſtern von Feure litten Noth :
Da wehrten ſich die Degene , als ihn ' n ihre Tugend das gebot . 80

Da ſprach der Fiedelere : „ Nun gehn wir in den Saal ,
So wollen die Heunen wähnen , daß wir ſei ' n überall
In dieſer Quaal erſtorben , die an uns iſt gethan :
Sie ſehen uns noch heute entgegen ihrer etlichen ſtahn . «

der Da ſprach von Burigunden Giſelher , das Kind : 853 » Ich wähn ' , es tagen wolle ; ſich hebt ein kühler Wind .
Nun laß ' uns Gott von Himmele noch liebere Zeit erleben :
Uns hat meine Schweſter Chriemhild ein ' arge Hochgezeit gegeben .

Da ſprache aber einer : » Ich ſpüre nun den Tag ;
Sint daß es uns nun beßer nicht mehr werden mag , 90So bereitet ihr euch Recken zu Streit ; deß iſt uns Noth :
Wir kommen doch nimmer hinnen , — daß wir mit Ehren liegen todt . «

Der Wirth der wollte wähnen , die Gäſte wären todt ,
15 Von ihrem Arebeiten und von des Feures Noth :

Da lebt ' ihrer noch darinne ſechs Hundert kühner Mann , 95
Daß nie König noch einer , beßere Degene mehr gewann .

2
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Der viel Elenden Hute die hatte wohl erſehen ,

Daß noch die Gäſte lebten , wie viel ihnen war geſchehen ,

Zu Schaden und zu Leide , den Kön ' gen und ihren Mann :

Man ſach ſie in dem Gademe noch viel wohl geſunde ſtahn . 6b00

Man ſagt ' der Königinne , ihrer wäre viel geneſen ;

Da ſprach die Fraue hehre : » Das künnte nimmer weſen ,

Daß ihrer noch einer lebte nach des Feures Noth ;

Ich will deß baß getrauen , ſie ſind alle verbrunnen todt.

Noch genäſen gerne die Fürſten und ihre Mann , 5

So ihnen jemand hätte Genade da gethan ;

Den kunnten ſie nicht finden bei den ' n von Heunenland :

Da rachen ſie ihr Sterben mit viel williglicher Hand .

Viel frühe gegen Morgen Gruß man ihnen bot ,

Mit ſtarkem Urluge ; deß kamen Held ' in Noth . 10

Da ward zu ihnen geſchoßen viel manich ſcharfer Speer :

Noch funden ſie darinne zu Wehr die Recken alſo hehr —

Dem Etzelines - Geſinde erreget war der Muth ;

Sie wollten gern verdienen das Chriemehilden - Gut;

Dazu ſie wollten leiſten , das ihnen der König gebot : 15

Deß mußte noch viel mancher von ihnen leiden da den Tod.

Von Geheiße und auch von Gabe man mochte Wunder ſagen :

Dar ließ ſie Gold , das rothe , in den Schilden tragen ;

Sie gab es , wer ſein gehrte und wer es wollt ' empfahn :

Wohl ward nie größer Solden noch auf Feinde mehr gethan . 20

Eine große Kraft der Recken gewappnet ging herfür .

Da ſprach der Fiedelere : » Wir ſind noch aber hier .

Ich ſahe zu dem Tode nie Helde gerner kommen ,

Die das Gold des Königes , uns zu Fahre , ha ' n genommen . “
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Da riefen ihrer genuge : » Näher , Helde , baß , 8625

Daß wir hie mögen enden und thun bei Zeite das .

Hie beleibet niemand , denn , der doch ſterben ſoll . «
Da ſach man ſchier ihre Schilde ſtecken der Speereſchüße voll .

Was mag ich ſagen mehre ? s wohl zwölf Hundert Mann ,
Die verſuchten es viel ſehre , wieder unde dann . 30
Da kühlten an den Feinden die Gäſte wohl ihren Muth :
Es mochte niemand ſcheiden ; deß ſach man fließen das heiße Blut,

Von herztiefen Wunden ; der ' r ward da viel geſchlagen :
Da hörte man genuge nach ihren Freunden klagen .
Die Biederben ſturben alle dem reichen Könige hehr : 35

Deß hatten holde Mage nach ihnen Jammer unde Schwer —



Fuͤnf und dreißigſte Abentheure . 10

Wie Rüdiger erſchlagen ward .

Es hatten die Elenden gegen Morgen gut gethan :
5fn

Gemahl , der Gotelinden , kam zu Hofe gegahn ; ſch
Da ſach er beidenthalben die ungefuge Schwer ;

d er

Das weinte innigliche der viel getreue Rüdiger . 664⁰0
Wal

„ O weh mir , —ſprach der Recke — daß ich je den Leib gewann ! Him

Daß dieſem ſtarken Jammer kann niemand widerſtahn ! 90

Wie gern ich ' s frieden wollte , der König thut es nicht , Laß
Sint er der ſeinen Leide je mehre unde mehre ſicht .a

N .

Da ſandt ' an Dieterichen der gute Rüdiger : 45 db
Ob ſie ' s noch künnten werben bei dem Könige hehr ? Dirs
Da entbot ihm der von Berne : » Wer möcht ' dem widerſtahn ? Lol
Es will der König Etzele niemanden ſcheiden hie nicht la ' n. «

Lun

Da ſach ein Heunen⸗Recke Rüdigeren ſtahn ,
f

Mit weinenden Augen , — deß hät er viel gethan ; 30 V

Der ſprach zur Königinne : » Nun ſeht ihr , wie er ſtaht , Git!
Der doch Gewalt , die meiſte , hie bei euch und Etzelen hat ,

Ur

Und dem es alles dienet , beide , Leut und Land ? afn

Wie iſt ſo viel der Burge und der Erbe an ihn gewandt ,
l5

Deren er von dem Könige ſo manche haben mag ! 5⁵ 16
Er ſchlug in dieſen Sturmen noch keinen lobelichen Schlag .
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Mich dunket , er nicht ſorget , wie es hier ummegaht ,
Sint daß er nun die Fülle nach ſeinem Willen hat .

Man preiſt ihn , er ſei kühner , denn jemand möge ſein :
Das iſt in dieſen Sorgen worden böſeliche Schein . « 8660

Mit trauerigem Muthe , der viel getreue Mann ,

Den er das reden hörte , der Held der blickt ' ihn an ;
Er dacht ' : du ſollt es büßen ; du ſprichſt ich ſei verzaget ?
Du haſt die deine Mähre zu Hofe allzu laute geſaget .

Die Fauſt begunnt ' er zwingen , damit lief er ihn anz 65
Er ſchlug ſo kräftigliche den Heuniſchen Mann ,

Daß er ihm vor den Füßen gelag viel ſchiere todt :

Da war aber gemehret des König Etzelines Noth .

» Hinweg , du zager Böſer ! — ſo ſprach da Rüdiger —

Ich habe doch genuge Leide unde Schwer . 70

Daß ich hie nicht geſtreite , was verweiſeſt du mir das ?

Wohl wäre ich den Gäſten viel größelichen hie gehaß ,

Und alles , das ich mochte , das hätt ' ich ihnen gethan ,
Wär ' s nicht , daß ich die Degene hieher geführet ha ' n .

Wohl war ich ihr Geleite in meines Herren Land : 75
Drum ſoll mit ihnen nicht ſtreiten mein viel Elendes Hand . «

Da ſprach zu dem Markgrafen Etzel , der König hehr :
» Wie habt ihr uns geholfen , viel edel Rüdiger !
Sint wir ſo viel der Todten hie zu Lande ha ' n ,
Wir bedurften ihrer nicht mehre : ihr habt viel übele gethan . « 80

Da ſprach der Ritter edele : » Wohl beſchwert ' er mir den Muth ,
Und hat mir hie beſcholten Ehre unde Gut ,

Deß ich von deinen Handen habe ſo viel genommen :
Das iſt dem Lügenere eintheil zu Unſtatten kommen . «
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Chriemhild ſaß bei Etzelen und hät es auch geſehen , 8685

Was von des Recken Zorne dem Heunen war geſchehen .

Sie klagt es ungefuge , ihr ' Augen wurden naß ;

Sie ſprach zu Rüdigere : » Wie haben wir verdienet das ,

Daß ihr mir und dem Könige mehret unſer Leid ?

Nun habt ihr , edel Rüdiger , uns allzeit doch geſait , 9⁰

Ihr wolltet um uns wagen die Ehre und auch das Leben :

Ich hört ' euch viel der Recken den Preis viel größelichen geben .

Ich mahn ' euch der Genaden , ſo ihr mir habt geſchworen ,
Da ihr mir zu Etzeln riethet , Ritter auserkoren :

Daß ihr mir wolltet dienen bis an unſer eines Tod : 9⁵

Deß ward mir armen Weibe noch nie ſo größeliche Noth . « —

» Das iſt ohne Läugnen , ich ſchwur euch , edel Weib ,

Ich wollte um euch wagen die Ehre und auch den Leib ;

Daß ich die Seele verleure , deß ha ' n ich nicht geſchworen :

Wohl bracht ' ich her zu Lande die euren Brüder hochgeboren . « 8700

Sie ſprach : » Gedenke , Rüdiger , der großen Treuen dein ,

Der Stäte und auch der Eide , daß du den Schaden mein

Immer wollteſt rächen und alle meine Schwer :

Deß mahne ich dich heute , Degen kühne unde hehr . «

Etzel , der König reiche , flehen auch begann ; 5
Da boten ſie ſich beide zu Füßen vor dem Mann .

Den edelen Markgrafen unmuthen man da ſach ;
Der viel getreue Recke harte jämmerlichen ſprach :

O weh mir Gottesarmen , daß ich das erlebet ha ' n!
Aller meiner Ehren , der muß ich abeſtahn , 1⁰

Treuen unde Zuchte , die Gott an mir gebot :
D wehe , Gott von Himmele , daß mir es wendet nicht der Tod !
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Welches ich nun laße , das andere zu begahn ,
So hab ' ich böſelichen und übele gethan ;

Laß ' aber ich nun beides , mich ſchiltet jedermann : 6715
Nun geruhe mich unterweiſen , von dem ich hie das Leben ha ' n. «

Da baten ſie ſo flehend , der König und auch ſein Weib ;

Deß mußten ſeither Degene verlieren ihren Leib ,

Von Rüdigeres Handen ; da auch der Held erſtarb : —

Ihr mögt das balde hören , daß er viel jämmerlichen warb . 20

Er mußte Schaden gewinnen und ungefuge Leid :

Er hätte wohl dem Könige viel gerne es verſait ,
Und auch der Königinne ; viel ſehr er furcht ' te das ,

So er ihrer einen ſchlüge , daß ihm die Welte trüge Haß .

Da ſprach der Markgraf Rüdiger , der viel kühne Mann : 25

» Herr König , nun nehmt hin wieder all , das ich von euch ha ' n,
Das Land zuſammt den Burgenz deß ſoll mir nichts beſtahn :
Ich will auf meinen Füßen in das Elende gahn .

Alles Gutes ohne , ſa räum ' ich euch die Land ;

Mein Weib und meine Tochter nehm ' ich an meine Hand ; 30

Eh daß ich, ohne Treue , beleiben müßte todt :

Ich hätte genommen übele euer Gold alſo roth . «

Da ſprach der König Etzele : » Wer hülfe danne mir ?

Das Land zuſammt den Burgen das geb ' ich alles dir ,

Daß du mich rächeſt , Rüdiger , an den Feinden mein : 33
Du ſollt ein König gewaltig beneben meinem Leibe ſein . «

Da ſprache aber Rüdiger : » Wie ſoll ich ' s anefahn ?
Heim zu meinem Hauſe ich ſie geladen ha ' n ;
Trinken unde Speiſe ich ihnen mit Treuen bot ,
Und gab ihnen meine Gabe : ſoll ich ſie dazu ſchlahen todt ? 40



Die Leute wähnten leichte , daß ich ſei verzaget :

Keinen meinen Dieneſt hab ' ich ihnen verſaget ;

Sollt ' ich nun mit ihn ' n ſtreiten , das wäre mißethan :

So reute mich die Freundſchaft , die ich mit ihnen geworben han .

Giſelheren , dem Degene , gab ich die Tochter mein ; 6745
Sie kunnt ' in dieſer Welte nicht baß verwendet ſein ,

An Zucht und auch an Ehre , an Treuen und auch an Gut :

Ich erſach nie König ſo jungen ſo rechte tugendlich gemuth . «

Da ſprache aber Chriemhild : » Viel edel Rüdiger ,
Nun laße dich erbarmen unſer beider Schwer , 5⁰

Nein und auch des Königes ; gedenke wohl daran ,

Daß nie Wirth noch einer ſo leide Gäſte mehr gewann . «

Da ſprach der Markgrafe wider das Etzelen - Weib ;
» Es muß noch heute gelten der Rüdigeres - Leib ,
Was ihr und auch mein Herre mir Liebes habt gethan : 5⁵

Darumme muß ich ſterben ; es mag nicht länger nun beſtahn.

Ich weiß wohl , daß noch heute meine Burge und Land

Euch ledig müßen werden , von ihrer eines Hand .

Ich befehl ' euch auf Genade mein Weib und auch mein Kind ,

Und auch die viel Elenden die da zu Bechelaren ſind . « 60

» Nun lohne Gott dir , Rüdiger . — Der König ſprach alſoz
Er und die Königinne , ſie wurden beide froͤh —

Uns ſollen deine Freunde viel wohl befohlen weſen :

Auch trau ' ich meinem Heile , daß du magſt ſelber wohl geneſen . «

Da ließ er an die Wage die Seele und auch den Leib ; 65

Da begunnte weinen das Etzelines - Weib .
Er ſprach : » Ich will euch leiſten , als ich gelobet ha ' n :
» O weh der meinen Freunde , die ich hie leider muß beſtahn ! «
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Man ſach ihn von dem Könige in ſtarken Reuen gahn ;

Da fand er ſeiner Recken ein ' n Theil da nahe ſtahn ; 877⁰

Er ſprach : » Ihr ſollt euch wappnen , alle meine Mannz

Die kühnen Burigunden muß ich nun leider hie beſtahn . «

Da brachte man den Recken ihr Gewaffen allzuhand ;

Ob es der Helm wäre oder des Schildes Rand ,

Von ihrem Ingeſinde ward es ihn ' n dargetragen : 75

Da hörten leide Mähre die ſtolzen Elenden ſagen .

Gewappnet ward da Rüdiger mit fünf Hundert Mann ;

Darüber zwölef Recken zu Hülf ' er auch gewann ;

Die wollten Preis erwerben in des Sturmes Noth :

Sie wußten nicht der Mähre , daß ihnen nahte ſo der Tod . 80

Da ſach man Rüdigeren unter Helme gahn ;

Es trugen Schwert , die ſcharfen , des Markgrafen Mann ,

Dazu vor ihren Handen die lichten Schilde breit :

Das ſach der Fiedelere ; es war ihm ohne Maßen leid .

Auch ſach der junge Giſelher ſeinen Schwäher gahn , 85

Mit aufgebunde ' m Helme : wie mocht ' er das verſtahn ,

Was anders er damit meinte , denn Lieb ' unde Gut ?

Deß ward der König junge von Herzen fröhelich gemuth .

» Nun wohl mir ſolcher Freunde , — ſprach Giſelher , der Degen —
Die wir haben gewunnen allher auf dieſen Wegen ! 90
Wir ſollen hie meines Weibes noch wohl genoßen ha ' n:
Mir iſt lieb , auf meine Treue , daß je die Heirath iſt ergahn . «

»Nicht weiß ich , weß ihr euch tröſtet ;— ſprach da der Spielemann —
Wo erſaht ihr je , auf Sühne , ſo manchen Recken gahn ,
Mit aufgebunden ' n Helmen , die trügen Schwert in Hand ? 95
An uns will verdienen Rüdiger ſeine Burge und ſeine Land . «

——— 5
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Eh daß der Fiedelere die Rede vollends ſprach ,
Den guten Markgrafen man vor dem Hauſe ſach ;
Seinen Schild , den guten , den ſatzt ' er vor den Fuß :
Da mußt ' er ſeinen Freunden verſagen dieneſthaften Gruß . 8800

Der edele Markgrafe rief hinauf zu dem Saal :

» Ihr kühnen Nibelungen , nun wehrt euch überall !

Ihr ſolltet mein genießen , — ihr entgeltet leider mein :

Eh da waren wir Gefreunde , nun muß ich euer Feinde ſein .a

Da erſchraken dieſer Mähre die nothhaften Mann ; 5

Ihn ' n war der Troſt entfallen , den ſie da wahnten ha ' n,

Da mit ihn ' n wollte ſtreiten , dem ſie da waren hold :

Sie hatten doch von Feinden viel ſchwere Arebeit gedold' t .

» Nun nicht wolle Gott von Himmele, - ſprach da Gunther der Degen
Daß ihr auch nicht der Gnaden an uns mehr ſolltet pflegen , 1⁰

Und der viel großen Treuen , der wir doch hatten Muth :
Ich will euch baß getrauen , daß ihr es nimmermehre thut ,

» Ich mag es nun nicht laßen , — ſprach da der kühne Mann —

Ich muß hie mit euch ſtreiten , ſint ich ' s gelobet ha ' n .
Nun wehrt euch , kühne Degene , ſo lieb euch ſei der Leib : 15

Nich wollte ſein nicht erlaßen des Königes Etzelines Weib . «

» Ihr widerſagt uns zu ſpate ; — ſprach da der König hehr —

Nun müß ' euch Gott vergelten , viel edel Rüdiger ,
Treuen unde Minne , die ihr uns habt gethan ,
So ihr es zu dem Ende wolltet minniglicher la ' n. 2⁰

Wir ſollten ' s immer dienen , daß ihr uns habt gegeben , —

Ich unde meine Mage , ſo ihr uns ließet leben —

Die herreliche Gabe , da ihr und eure Mann

Uns führtet freundeliche zu dieſer Hochgezeite dann . ⸗
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„ Wie wohl ich euch deß günnte ,— ſprach Rüdiger , der Degen — 8825

Daß ich euch meine Gabe noch ofte ſollte wägen ,

Mit Vollem , willigliche , als ich deß hatte Wahn !

So würde mir darumme nimmer wohl ein Schelten gethan . «

„ Laßt ab , viel edel Rüdiger , — ſo ſprach da Gerenot —

Sint daß es Wirth noch einer nie Gäſten mehr erbot , 30

So rechte minniglichen , als ihr uns habt gethan :

Deß ſollt ihr wohl genießen , ſo wir bei Lebene hie beſtahn . «

„ Das wollte Gott , — ſprach Rüdiger — viel edel Gerenot ,

Daß ihr zu Rheine wäret und ich hie wäre todt ,

Mit etelichen Ehren , ſint ich euch ſoll beſtahn : 35

Es ward noch nie an Degenen von Freunden übeler gethan . «

» Nun lohn ' euch Gott , Herr Rüdiger , — ſprach aber Gerenot —

Der viel reichen Gabe ; mich reuet euer Tod ,

Soll an euch verderben ſo tugendlicher Muth :

Ich trag ' hie euer Waffen , das ihr mir gabet , Helde gut — 40⁰0

Das iſt mir nie gewichen in aller dieſer Noth ;
Unter ſeinen Ecken liegt manich Ritter todt ;

Es iſt lauter unde ſtäte , herrlich unde gut :

Ich wähne , ſo reiche Gabe kein Recke nimmermehre thut .

Und wollt ihr nicht ablaßen , wollt ihr uns hie beſtahn , 45
Schlagt ihr mir wen der Freunde , die ich noch hier innen ha ' n ,

Mit euer ſelbes Schwerte benehm ' ich euch den Leib :

So reuet ihr mich, Rüdiger , und euer herreliches Weib . « —

» Das wollte Gott , Herr Gernot , daß möchte das ergahn ,
Daß aller euer Wille wäre hie gethan , 30

Und daß geneſen wäre der euren Freunde Leib :

Euch ſoll viel wohl vertrauen meine Tochter und auch mein Weib . «
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Deß antwortet ' ihm Giſelher , der ſchönen Uten Kind :

» Wie thut ihr ſo , Herr Rüdiger ? Die mit mir kommen ſind ,
Sie ſind euch alle holde ; ihr greifet übel zu : 865
Die eure ſchöne Tochter wollt ihr verwittwen allzufruh .

Wenn ihr und eure Recken mit Streite mich beſtaht ,
Wie recht unfreundelichen ihr das ſcheinen la ' t ,

Daß ich euch wohl getraue für alle andere Mann !

Darum ich zu ' nem Weibe die eure Tochter mir gewann . « 60

» Gedenket eurer Treuen , viel edel König hehr :

Entſendet euch Gott von hinnen , — ſo ſprach da Rüdiger —

Laßet die Jungfrauen nicht entgelten mein :

Um aller Fürſten Tugende , ſo geruhet ihr genädig ſein . «

» Das thät ich wohl von Schulden :— ſprach Giſelher , das Kind — 65
Die hohen meinen Mage , die noch hier innen ſind ,
Soll ' n die von euch erſterben , ſo muß geſchieden ſein
Die viel ſtäte Freundſchaft zu euch und auch dem Weibe mein . «

» Nun müß ' uns Gott genaden . « Sprach da der kühne Mann .
Da huben ſie die Schilde , alſo ſie wollten dann , 7⁰
Streiten zu den Gäſten , in Chriemehilden Saal :
Da rief viel laute Hagene von der Stiegen hin zuthal .

» Beleibet eine Weile , viel edel Rüdiger , —

Alſo ſprach da Hagene , — wir wollten reden mehr ,
Ich unde meine Herren , als uns nun zwinget Noth : 75
Was mag gefrommen Etzelen unſer viel Elenden Tod ? «

» Ich ſtahn in großen Sorgen : — ſprach aber Hagene —
Den Schild , den Frau Gotlinde mir gab zu tragene ,
Den haben mir die Heunen zerhauen vor der Hand :
Ich führt ' in freundelichen her in das Etzelines⸗Land . 60
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Daß deß Gott von Himmele nun geruhen wollte ,

Daß ich Schild ſo guten hier noch tragen ſollte ,

Alſo du haſt vor Handen , viel edel Rüdiger :
So bedürft ' ich in den Sturmen hie keiner Halsberge mehr . «

»„ Viel gern ich dir gut wäre mit dem meinen Schilde , 8865

Gedürft ' ich dir ihn bieten vor Frauen Chriemehilde ;

Doch nimm ihn hin , Held Hagene , und trag ' ihn vor der Hand :

Hei , möchteſt du ihn führen heim in der Burigunden Land ! «

Da er ihm ſo willigliche den Schild zu Gabe bot ,

Da ward genuger Augen von heißen Thränen roth . 90
Es war die letzte Gabe , die ſeither jemals mehr

Erbot noch einem Degene von Bechelaren Rüdiger .

Wie grimme Hagene wäre und auch wie harte gemuth ,

Doch erbarmet ' ihn die Gabe , die der Helde gut ,
Bei ſeinen letzten Zeiten ſo nahe , hät gethan : 9⁵
Viel manich Ritter edele mit ihme trauren da begann .

» Nun lohn ' euch Gott von Himmele , viel edel Rüdiger ,
Es wird euer geleiche noch einer nimmermehr ,
Der elenden Recken ſo mildiglichen gäbe :
Gott ſolle das gebieten , daß eure Tugend immer lebe . « 8900

„ O eweh mir dieſer Mähre ! — ſprach aber Hagene —

Wir hatten anderer Schwere ſo viel zu tragene :
Soll ' n wir mit Freunden ſtreiten , das ſei Gott geklait ! «
Da ſprach der Markgrafe : » Es iſt mir inniglichen leid . « —

» Nun lohn ' ich euch der Gabe , viel edel Rüdiger : 3
Wie halt gen euch gebährden dieſe Recken hehr ,

Daß nimmer euch berühret mit Streit hie meine Hand ,
Ob ihr ſie ſchlüget alle , die von Burigundenland . «
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Deß nieg ihm da mit Zuchten der Warkgrafe hehr . n

Die Leute weinten alle , daß dieſe ſtarke Schwer 891o0 Inſt

Niemand geſcheiden kunnte ; das war ' ne große Noth :

Vater aller Tugende lag an Rüdigeren todt .

Da ſprach auch von dem Hauſe Volker , der Spielemann :

„ Sint mein Geſelle Hagene den Frieden euch hat gethan ,

Den ſollt ihr alſo ſtäten auch ha ' n von meiner Hand : 15 115
Das habt ihr wohl verdienet , da wir kamen in das Land . ſaten

Viel edeler Markgrafe , ihr ſollt mein Bote ſein : Iödel

Dieſe rothen Spangen gab mir die Markgräfein , 1 un

Daß ich ſie tragen ſollte hie zu der Hochgezeit , gobe

Die mögt ' ihr ſelber ſchauen , daß ihr deß mein Gezeuge ſeid . « 20 h

„ Das wollte Gott vom Himmele , — ſo ſprach da Rüdiger — ſie ree

Daß euch die Markgräfinne noch ſollte geben mehr ! 8i0 d6

Die Mähre ſag ' ich gerne der Trautinne mein , Da fel

Erſeh ' ich ſie geſunde ; deß ſollt ihr ohne Zweifel ſein . « G0fü
A4

Als er ihm das gelobte , den Schild hub Rüdiger ; 25 1 Ju.

Des Muthes er ertobte , da raſtet ' er nicht mehr , 1 ö5
Er lief auf zu den Gäſten , einem Recken wohl geleich ;

Manchen Schlag viel ſchwinden ſchlug da der Markgrafe reich . r ,

Die zweene ſtunden zurucke , Volker und Hagene ,

Sint es ihm eh gelobten die ſchnellen Degene . 3⁰0

Noch fand er alſo Kühne dort bei dem Thurme ſtahn ,

Daß Rüdiger des Streites mit großen Sorgen da begann —

Durch Mordrecken - Willen , ſo ließen ſie ihn darin ,

Gunther unde Gernot ; ſie hatten Heldenſinn .

Giſelher ſtund zurucke ; fürwahr es war ihm leid : 35

Er verſach ſich noch des Lebens ; darum er Rüdigeren meid ' t .
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Da ſprungen zu den Feinden des Markgrafen Mann ;
Man ſach ſie degenliche nach ihrem Herren gahn .

Die ſcharfe ſchneidenden Waffen ſie trugen an der Hand :

Deß brach da viel der Helme und manich herrelicher Rand . 8940

Da ſchlugen die viel Müden auch manchen ſchwinden Schlag
Denen von Bechelaren , der eben und tiefe brach ,

Hindurch die lichten Ringe , faſte bis in die Bruſt :
Sie thaten in dem Sturme die grimmen Werk ' nach Herzens Luſt .

Das edel Ingeſinde war nun kommen gar darin : 45
Volker unde Hagene , die ſprungen balde hin ;

Sie gaben Friede niemand , denn dem einen Mann :

Von ihrer beider Handen das Blut durch Helme niederrann .

Wie rechte grimmigliche viel Schwerte drinnen erklang !
Viel der Schildesſpangen vor den Schlägen ſprang ; 50

Da fiel ihr Schildgeſteine verhauen in das Blut :

Sie fochten alſo grimme , daß man es nimmermehre thut —

Der Vogt von Bechelaren ging wieder unde dann ,

Alſo , der mit Tugend im Sturme werben kann ;
Dem thät des Tages Rüdiger mit Streite wohl geleich , 35

Daß er ein Degen wäre , viel kühn und auch viel lobeleich .

Hie ſtunden dieſe zweene , Gunther und Gernot ;
Sie ſchlugen in dem Streite viel manchen Held todk .

Giſelher und Dankwart , die achteten es viel ringe ,
Sie förderten da viel manchen zu ſeinem jüngeſten Dinge . 60

Wohl zeigte der Markgrafe , daß er war ſtark genug ,

Kühne und wohl gewappnet : Hei , was er Helden ſchlug !
Das ſach ein Burigunde , da zwang ihn Zornes Noth :
Davon begunnte nahen des guten Rüdigeres Tod .

3
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Es war der ſtarke Gernot , — den Held , den rief er an ; 8965

Er ſprach zu dem Markgrafen : » Ihr wollt mir meiner Mann

Keinen geneſen laßen , viel edel Rüdiger ;

Das müht mich ohne Maßen , ich kann ' s nicht aneſehen mehr .

RNun mag euch eure Gabe wohl zu Schaden kommen ,

Sint ihr der meinen Freunde mir habt ſo viel genommen . 70

Nun wendet euch herumme , viel wunderkühner Mann :

Eure Gabe wird verdienet , ſo ich allerhöchſte kann . ⸗ fh10

Eh daß der Markgrafe voll zu ihm kame dar ,

So mufßten lichte Ringe werden mißeklar.
matk

Da ſprungen zu einander die ehregehrenden Mann , 75 10

Ihrer jedweder ſchirmen vor ſtarken Wunden ihm begann . ur vo

Ihre Schwert ſo ſcharfe waren , es kunnte nichts verfahn ; kunther

Da ſchluge Gerenoten Rüd ' ger , der kühne Mann , Donkwe

Durch Helme felsharten , daß niederfloß das Blut : Die gil

Das vergalt ihm wohl mit Tugend der Ritter kühne unde gut . 80 00 war

Die Rüdigeres⸗Gabe an Handen er hboch erſchwang , Ir L0.

Wie wund er wär ' zum Tode , er ſchlug ihm einen Schwang , flße

Durch ſeinen Schild guten , auf Helmgeſpang hindann : de!

Davon ſo mußt ' erſterben der ſchönen Gotelinden Mann . Woähn

Wohl ward nie ſchlimmer gelohnet ſo reicher Gabe mehr : 85 du m

Da fielen beid ' erſchlagene die Recken alſo hehr ,
1

Zugleiche in dem Sturme , von ihrer beider Hand :

Allererſt erzurnte Hagene , da er den großen Schaden fand . llache

Da ſprach der Held von Tronege : » Es iſt uns übel kommen ; fuch

Wir haben an ihn ' n beiden ſo ſtarken Schaden genommen , 9⁰0 Anh

Den nimmer überwinden ihre Leut ' und auch ihr Land : Uin

Die Rüdigeres⸗Degene , die müßen nun ſein unſer Pfand .a 0
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Da wollte ihrer keiner dem andern nichts vertragen ;
Viel mancher ohne Wunden darnieder ward geſchlagen ,
Der wohl geneſen wäre : ob ihm ward ſolch Gedrang , — 8995
Wie geſund er anders wäre , — daß in dem Blut er doch ertrank .

» O wehe , meines Bruders , den todten ich hie ſeh ' !
Was mir der leiden Mähre kommt immer meh und meh !
Auch muß mich immer reuen mein Schwäher Rüdiger :

Der Schad' iſt beidenthalben und die viel größeliche Schwer . « gooo

Da die Recken ſahen , daß ſie beide waren todt ,
Des Markgrafen Mannen die mußten leiden Noth ;
Der Tod der ſuchte ſehre , da ſein Geſinde waß :
Derer von Bechelaren da länger einer nicht genas .

Gunther unde Giſelher und auch Hagene , 5
Dankwart unde Volker , die guten Degene ,
Die gingen , da ſie funden liegen die zweene Mann :

Da ward da von den Helden mit Jammer Weinens viel gethan .

» Der Tod uns ſehre raubet : — ſprach Giſelher das Kind —

Nun laßet euer Weinen und gehn wir an den Wind , 10

Daß die Ringe erkuhlen uns ſturmemüden Mann :

Ich wähn ' , uns Gott nicht länger nun das Leben wolle la ' n . «

Sitzen unde lehnen ſach man da manchen Degen ;
Sie waren aber müßig ; da waren todt gelegen
Die Rüdigeres - Helden ; vergangen war der Toß : 15
So lange währt ' die Stille , daß ſein die Königinne verdroß .

» O weh mir dieſer Schwere ! — ſo ſprach des Königes Weib —

Sie ſprechen allzu lange ; unſerer Feinde Leib

Mag nun wohl frei beleiben vor Rüdigeres Hand :
Er will ſie wieder bringen heim in der Burigunden Land . 20

3 2
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Was hilfet , König Etzele , daß wir getheilet ha ' n

Mit ihm , was er nur wollte ? der Held hat mißethan ;

Der uns da ſollte rächen , der will der Sühne pflegen . ⸗

Deß antwortet ' ihr Volker , der viel ziereliche Degen :

„ Wohl ziemt nicht reden übele eines Königes Weib ; 90²⁵

Und dürft ' ich beißen leugen alſo ein edel Weib ,

So habt ihr Rüdigeren teuflichen angelogen :

Er und die ſeinen Degene ſind an der Sühne gar betrogen .

Er thät ſo williglichen , das ihm der König gebot ,
ſitk

Daß er und ſein Geſinde ſind hie gelegen todt . 30 Jiul

Nun ſeht euch um , Frau Chriemhild , wem ihr nun gebieten wollt : lhott

Euch hat bis an das Ende gedienet Rüdiger treu und hold . dieſ

Wollt ihr das nicht gelauben , man ſoll ' s euch ſehen la' n. 4 1uſpre

Ihr zum Herzeleide , ſo ward da das gethan :
Bas ic

Man trug den Held verhauen , da ihn der König ſach : 35 Ethölt

Den Etzelines⸗Degenen ſo rechte leide nie geſchach. 000

Da ſie den Markgrafen ſahen todten tragen , — nöch

Es künnte kein Schreibere berichten noch beſagen föni

Die große Ungebährde , die Weib und auch Mann , inden

In ihrer herzen Schwere , allda bezeigen begann . 40 nint

Da ward der Etzelen - Jammer ſo ſtark und alſo groß ; Ufuh

Als eines Leuen Stimme der reiche König ertoß , haſt

Von herzeleidem Wehruf ; alſo thät auch ſein Weib : Uill.

Sie klageten ungefuge des guten Rüdigeres Leib . Yut

— —
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Sechs und dreißigſte Abentheure .

Dielriches Reckeu erſchlage⸗⸗

Da hört ' man allenthalben Jammer alſo groß , 9045

Daß Pallaſt unde Thürme von dem Wehruf ertoß ;
Da hört ' es auch von Berne ein Dieteriches Mann :

Mit dieſer ſtarken Mähre wie bald er eilen da begann !

Da ſprach er zu dem Fürſten : » Hört , mein Herr Dieterich ,
Was ich noch ha ' n gelebet , ſo recht unmögelich 50

SErhört ' ich Klage nie mehre , als ich nun ha ' n vernommen :

Ich wähn ' , der König Etzele iſt ſelber zu dem Schaden kommen .

Wie möchten ſ' anders alle gehaben ſolche Noth ?

Der König oder Chriemhild , ihr ' r eines das iſt todt ,

Von den kühnen Gäſten , durch ihren Neid gelegen : 35

Es weinet ungefuge viel manich auserwählter Degen . «

Da ſprach der Held von Berne : » Meine viel lieben Mann ,
Nun haſtet nicht zu ſehre : was auch hie haben gethan
Die viel elenden Recken , deß zwingt ſie große Noth ;

Und la ' t ſie deß genießen , daß ich ihn ' n meinen Frieden bot . « 60

Da ſprach der küͤhne Wolfhart : » Ich will daregahn ,

Und will der Mähre fragen , was ſie da haben gethan ,

Und will ' s euch ſagen danne , viel lieber Herre mein ,

Als ich es dort erfinde , was die Klage möge ſein .«



* 8

358

Da ſprach der HerreDietrich : » Wo manZornes ſich verſicht ,— gobz5

So ungefuge Frage danne da geſchicht ,

Das betrübet Recken vielleicht den ihren Muth :

Fürwahr will ich nicht , Wolfhart , daß ihr die Frage da an ſie thut . «

Da hieß er Helferichen viel balde daregahn ,

Und bat ihn , das erfinden an Etzelines - Mann , 7⁰0

Oder an den Gäſten ſelben , was wäre da geſchehen : —

Da hät er nie von Leuten ſo großen Jammer mehr geſehen .

Der Bote fragte balde : » Was iſt hie gethan ?«
Deß antwortet ' ihm einer : » Da iſt viel gar zergahn ,
Was wir nur Freuden hatten in der Heunen Land : 4

Hier liegt erſchlagen Rüdiger von der Burigunden Hand .

Die mit ihm darin kamen , der ' r iſt einer nicht geneſen . «
Da kunnte Helferichen nimmer leider weſen ;

Wohl ſagt ' er ſeine Mähre ſo recht ungern nie mehr :

Der Bote da hinwiedere ginge weinende viel ſehr . 80

» Was habt ihr uns erfunden ? — ſprach da Herr Dieterich —

Wie weinet ihr ſo ſehre , Degen Helferich ? «
Da ſprach der edle Recke : » Ich mag wohl ſehre klagen :

Den guten Rüdigeren hat uns Herr Gerenot erſchlagen . «

Da ſprach der Held von Berne : » Das ſoll nicht wollen Gott ; 85

Das wär ' eine ſtarke Rache und auch des Teufels Spott .

Womite hätte Rüdiger an ihnen das verſchold ' t ?

Ja iſt mir das wohl kundig , er iſt den Burigunden hold . «

Da ſprach der kühne Wolfhart : » Und hätten ſie ' s gethan ,
So ſollt ' es ihnen allen an ihr Leben gahn . 9⁰

So wir es ihnen vertrügen , deß wären wir geſchandt :

Wohl hat uns viel gedienet des guten Rüdigeres Hand . «

10
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Der Vogt von Amelungen bat , es erfahren baß :

Viel harte ſehnelichen er in ein Fenſter ſaß ;

Da hieß er Hildebranden zu den Gäſten gahn , 9095

Daß er an ihnen erfünde , was da wäre gethan .

Der ſturmekühne Recke , Meiſter Hildebrand ,

Weder Schild noch Waffen trug er an der Hand ;

Er wollt ' in ſeinen Zuchten zu den Gäſten gahn :

Von ſeiner Schweſter Kinde ward ihm ein Strafen da gethan . 9100

Da ſprach der grimme Wolfhart : » Wollt ihr dar bloßer gahn ,

So mögt ihr ohn ' ein Schelten nimmer wohl beſtahn ,

Und müßet laſterlichen thun die Wiederfahrt :

So ihr darkommt gewappnet , das etelicher wohl bewahrt . «

Da gurtete ſich der Weiſe nach des Dummen Wort . 8

Eh es erfunde Hildebrand , ſo waren gewappnet dort
Alle Dietriches - Recken und trugen Schwert in Hand :

Dem Helde war es leide , viel gerne hätt ' er es erwandt,.

Er fragte , wohin ſie wollten ? — » Wir wollen mit euch dann ;

Wie leicht von Troneg Hagene deſto bittrer kann 10

Gen euch mit Spotte ſprechen , deß er doch wohl mag pflegen ?

Da er die Rede hörte , da geſtattet ' es ihnen der Degen .

Da ſach der kühne Volker viel wohl gewappnet gahn

Die Recken all ' von Berne , die Dieteriches Mann ,

Begurtet mit den Schwerten , die Schilde vor der Hand : 15

Er ſagt ' es ſeinen Herren aus der Burigunden Land .

Da ſprach der Fiedelere : » Ich ſehe dort hergahn

So rechte feindeliche die Dieteriches - Mann ,

Gewappnet , unter Helme ; ſie wollen uns beſtahn :

Ich wähn ' , es an das Übel uns viel Elenden wolle gahn . « 20
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In denſelben Zeiten kam auch Herr Hildebrand ;

Da ſatzt ' er vor die Füße ſeinen Schildesrand ;

Er begunnte fragen die Guntheres Mann :
» O weh , ihr guten Degene , was hät euch Rüdiger gethan ?

Mich hat mein Herre Dietrich her zu euch geſandt , 9125

Ob erſchlagen hätte euer etwelches Hand ,

Den edelen Markgrafen , als uns das iſt geſait :

Wir künnten überwinden nimmer die größelichen Leid . «

Da ſprach der grimme Hagene : » Die Mähr ' iſt ungelogen , Iſde!

Wiewohl ich euch das günnte , hätt ' euch der Bot ' betrogen , 30 ſelſe

Um Rüdigeres Liebe , daß lebte noch ſein Leib , Auln,
Den immer mögen weinen beide , Mann und auch die Weib . « thät

Da ſie das recht erhörten , daß er wäre todt , l5ſpte
Da klagten ihn die Degene ; ihre Treu ' ihnen das gebot . 50, de

Den Dieteriches - Mannen den ſach man Thränen gahn 35 Das 5
Über Bärte und über Kinne : ihnen war viel leide gethan . Ohr

Der Herzoge aus Berne , Herr Siegeſtab , da ſprach : „A ln

v „ Nun hat gar ein Ende unſer aller Gemach , ſit unſt

Das uns eh fügte Rüdiger , nach unſeren leiden Tagen : Moit

Freude elender Mannen liegt von euch Degenen hie erſchlagen . « 40 ſhn

Da ſprach von Amelungen der Degen VWolfwein : tt

» Und ob ich heute ſähe todten den Vater mein , eti

Mir würde nimmer leider , denn um ſeinen Leib :

O weh , wer ſoll nun tröſten des guten Markgrafen Weib ?a

Da ſprach , in Zornes Muthe , der kühne Wolfhart : 45 Ahr
» Wer weiſet nun die Recken ſo manche Heerfahrt , Hif
Alſo der Markgrafe dickmalen hat gethan ? f
O weh , viel edel Rüdiger , daß ich deinen Tod erlebet ha ' n! «
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Wolfbrand unde Helfrich , Helmnot unde Helmſchrot ,
Mit allen ihren Freunden , ſie weinten ſeinen Tod . 9150

Vor Seufzen mochte fragen nicht mehre Hildebrand ;

Er ſprach : » Nun thut ihr Degene , darnach mein Herre hat geſandt :

Gebt uns Rüdigeren ſo todten aus dem Saal ,

An dem gar mit Jammer liegt unſer ' r Freuden Fall ;
Und la ' t uns an ihm dienen , daß er je hat begahn 35

An uns viel großer Treuen , und auch an andern manchen Mann —

Wir ſind auch Elende , als Rüdiger der Degen . —

Was laßet ihr uns harren ? la ' t ihn uns afterwegen

Tragen , daß nach Tode wir lohnen noch dem Mann :

Wir hätten ' s billiglicher bei ſeinem Lebene gethan . « 60

Da ſprach der König Gunther : » Nie Dieneſt ward ſo gut ,

So , den ein Freund Freunde nach dem Tode thut ;

Das heiß ' ich ſtäte Treue , wer die kann begahn :

Ihr lohnet ihm von Schulden , ſint er euch liebe hat gethan . «

„ Wie lange ſollen wir flehen ? — ſprach Wolfhart der Degen — 65

Sint unſer Troſt , der beßte , von euch iſt todt belegen ,
Und wir ſein leider mehre mögen nicht behaben :

La' t ihn uns tragen hinnen , daß wir den Recken nun begraben . «

Deß antwortete Volker : » Niemand ihn euch beut ;

Nehmt ihn in dem Hauſe , da der Degen leit , 70
Mit ſeinen tiefen Wunden , gefallen in das Blut :

So iſt es ein voller Dieneſt , den ihr hie Rüdigeren thut . «

Da ſprach der kühne Wolfhart : » Gott weiß , Herr Spielemann ,
Ihr dürfet uns nicht reizen , ihr habt uns leide gethan ;

Dürft ' ich vor meinem Herren , wohl kämt ihr deß in Noth : 75
So müßen wir es laßen , ſint er uns Streit mit euch verbot . «



Da ſprach der Fiedelere : » Der Furcht iſt gar zu viel , —

Was ihm wird verboten , der es alles laßen will ,

Das kann ich nicht geheißen rechten Heldesmuth . «

Die Rede dauchte Hagenen von ſeinem Heergeſellen gut . 918⁰0

„ Wollt ihr den Spott nicht laßen , — ſprach aber Wolfhart —

Ich verſtimm ' euch leicht die Saiten , — wenn ihr die Wiederfahrt

Reitet zu dem Rheine , daß ihr ' s wohl möget ſagen :

Euer Übermuthen das mag ich länger nicht vertragen . «

Da ſprach der Fiedelere : » Wenn ihr die Saiten mein 8⁵

Verirret guter Töne , der euer Helmesſchein ,

Der muß gar trübe werden von der meinen Hand :

Wie halt ich möge reiten in der Burigunden Land . «

Da wollt ' er zu ihm ſpringen ; doch ließ ihn nicht hindann

Hildebrand , ſein Oheim ; faſt hielt ſein Arm ihn an : 90

„ Ich wähn ' , du wolleſt wüthen durch deinen dummen Zoren :

Meines Herren Hulde wir hätten immer mehr verloren . «

„ La ' t los den Leuen , Meiſter ; er iſt ſo grimme gemuth ;

Kounmt aber er mir zu ' n Handen , —ſprach Volker , der Degen gut —

Hätt ' er die Welte alle mit ſeiner Hand erſchlagen : 95⁵

Ich ſchlag ' ihn , daß er ' s wieder nimmermehre darf geſagen . «

Deß ward viel hart erzürnet der Berenere Muth ;

Den Schild da zuckte Wolfhart , ein ſchneller Degen gut ;

Alſo ein Leue wilder lief er vor ihnen dann :

Ihm ward ein jähes Folgen von ſeinen Freunden da gethan . 9200

Wie weiter Sprünge er pfloge für des Saales Wand ,

Doch ereilt ' ihn vor der Stiegen der alte Hildebrand ;

Er wollt ' ihn vor ihm laßen nicht kommen in den Streit :

Sie funden , das ſie ſuchten , an den viel Elenden ſeit .
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Da ſprang anf zu Hagenen Meiſter Hildebrand ;

Die Schwert man hört ' erklingen an ihrer beider Hand ;
Sie waren hart erzürnet , das gewahrte man wohl ſint :

Von ihrer beider Waffen ging ein feuerrother Wind .

Sie wurden da geſchieden in des Streites Noth ;

Das thaten die von Berne , als ihn ' n ihre Kraft gebot ;

Zuhand da wandte Hildebrand von Hagenen wieder dann :

Da lief der ſtarke Wolfhart den kühnen Volkeren an .

Er ſchlug den Fiedelere auf den Helme gut ,

Daß des Schwertes Ecke bis in die Spangen wuth ' .

Das vergalt ihm wohl mit Tugend der kühne Spielemann ;
Da ſchlug er Wolfharten , daß er ſtraucheln da begann .

Feuers aus den Ringen , des hieben ſie genug ;

Haß ihrer jegelicher dem andern grimme trug :

Da ſchied ſie da von Berne der Degen Wolfwein :

So er ein Held nicht wäre , ſo kunnte nimmer das geſein .

Gunther , der viel kühne , mit williglicher Hand ,

Empfing die Helden hehre von Amelungenland .

Giſelher , der ſtarke , die lichten Helmefaß ,

Der ' r ſchuf er da viel manches von Blute rothe unde naß .

Dankwart , Hagenen Bruder , war ein grimmig Mannz
Was er davor auch hatte in dem Streite gethan

Den Etzelines - Recken , das war gar ein Wind :

Allererſt focht tobeliche des kühnen Aldrianes Kind .

Gerbart unde Wichart , Helfrich unde Ritſchart ,
Die hatten in manchen Sturmen viel ſelten ſich geſpart ;

Deß brachten ſie wohl innen die Guntheres - Mann :
Da ſach man Wolfbranden in Sturme herrelichen gahn .
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Da ſtritt , als ob er wuth ' te , der alte Hildebrand .

Viel manich kühner Recke vor Wolfhartes Hand

Mit Tode mußte fallen von Schwerten in das Blut : 92³5⁵

So rachen Rüdigeren die Recken kühne unde gut .

Siegeſtab von Berne , als ihm ſeine Tugend rieth , —

Hei , was er in dem Sturme der harten Helme ſchriet

Den ſeinen ſtarken Feinden ! Dietriches Schweſterſuhn ,

Der kunnte in dem Sturme nimmer Beßeres nicht gethun . 4⁰0

Volker , der viel ſtarke , da er das erſach,

Daß Siegeſtab , der kühne , den heiße blutigen Bach

Hieb aus harten Ringen , das thät dem Degene Zoren ;

Er ſprang ihm hin entgegene : da hatte Siegeſtab verloren

Von dem Fiedelere viel ſchier allda das Leben ; 45

Er begunnt ' ihm ſeiner Kunſte allſolchen Theil da geben ,

Daß er von ſeinem Schwerte mußte liegen todt :

Das rach der alte Hildebrand , als ihm ſeine Tugend das gebot .

„ DO weh , viel liebes Herren , — ſprach Meiſter Hildebrand —

Der hie liegt erſtorben von Volkeres Hand ! 30

Nun ſoll der Fiedelere auch länger nicht geneſen . «

Zorn , der Hildebrandes , wie kunnt ' er immer grimmer weſen ?

Da ſchlug er Volkeren , daß ihm die Helmeband

Stoben allenthalben hin zu des Saales Wand ,

Von Helme und auch von Schilde , dem kühnen Spielemann : 355

Davon der ſtarke Volker da das Ende ſein gewann .

Da drungen zu dem Streite die Dieteriches - Mann ;

Sie ſchlugen , daß die Ringe viel hohe wehten dann ,

Und daß man Spitzen der Schwerte in dem Gewölbe ſtecken ſach :

Sie hieben aus den Helmen den heiße fließenden Bach . 60
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Da ſach von Troneg Hagene Volkeren todt ;

Das war zur Hochgezeite die allermeiſte Noth ,
Die er da hät gewunnen an Magen und an Mann :

O weh , wie grimme Hagene den Helden rächen da begann !

» Nun ſoll ſein nicht genießen der alte Hildebrand ; 9265
Mein Gehülfe liegt erſchlagen hie von des Heldes Hand ,
Der beßte Heergeſelle , den je Mann gewann . «

Den Schild den ruckt ' er hoher , da ging er allſtäts hauende dann .

Helfrich , der viel ſtarke , den kühnen Dankwarten ſchlug ;
Gunther und Giſelhere , den ' n war es leid genug , 70

Daß ſie ihn ſahen fallen , in der ſtarken Noth :
Er hatte wohl vergolten mit ſeinen Handen ſeinen Tod .

Wie viel von manchen Landen geſammnet wäre dar

Der Fürſten , kräftigliche , gegen die kleine Schaar :
Wären die Chriſtenleute nicht wider ſie geweſen , 75
Sie wären durch ihre Tugend vor allen Heiden wohl geneſen .

Dieweile ging da Wolfhart wieder unde dann ,

Allſtäts alle hauende die Guntheres - Mann ;
Er war die dritte - Kehre nun kommen durch die Wal :

Wohl fiel von ſeinen Handen viel manich Recke da zuthal . 80

Da rief der ſtarke Giſelher Wolfharten an :

» O weh , daß ich ſo grimmen Feind jemal gewann !
Edel Ritter kühne , nun wendet her zu mir . «

Sie kamen zu einander viel bald mit tugendlicher Gier .

Zu Giſelheren kehrte Wolfhart in den Streit ; 8⁵
Da ſchlug ihrer jedwedere viel manche Wunde weit —

So rechte kräftiglichen er zu dem Könige drang ,

Daß ihm das Blut von Fußen allüber das Haubet ſein hinſprang .
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Mit ſchwinden Schlägen grimmen , der edelen Uten Kind

Empfing viel bitterliche den kühnen Recken ſint ; 92g0

Wie ſtarke Wolfhart wäre , er mochte nicht geneſen :

Es durfte König ſo junger nimmer kühner ſein geweſen .

Da ſchlug er Wolfharten durch eine Brünne gut ,

Daß ihm von der Wunden viel ſehre floß das Blut ;

Er wundete zu dem Tode den Dieteriches - Mann : 9⁵

Es hätt ' ohn ' einen Recken fürwahr anders niemand gethan .

Alſo der kühne Wolfhart der Wunden ſein empfand ,

Den Schild den ließ er fallen , hoher an der Hand

Hub er das ſtarke Waffen , das ware ſcharf genug ;

Durch Helm und auchdurch Ringe der Held daGiſelheren ſchlug . 9300

Sie hatten beid ' einander den grimmen Tod gethan :

Da lebt ' auch nun nicht mehre der Dieteriches Mann ,
Denn Hildebrand alleine . Da den Neffen er fallen ſach ,

Ihm , wähne , vor ſeinem Tode ſo rechte leide nie geſchach .

Auch waren gar gefallen Guntheres Degene ,

Ohne allein ſie zween , er unde Hagene :

Sie ſtunden in dem Blute tief bis an die Knie .

Hildebrand da viel balde zu ſeinem Neffen ging allhie ;

Er beſchloß ihn mit den Armen und wollt ' ihn tragen dann ,

Mit ihm aus dem Hauſe ; er mußt ' ihn liegen la ' n; 10

Er war eintheil zu ſchwere ; wieder in das Blut

Entfiel er ihm aus Handen : da blicket ' auf der Degen gut .

Da ſprach der Todtwunde : » Viel lieber Oheim mein ,

Ihr mögt an dieſen Zeiten mir nicht zu Frommen ſein ;

Nun hütet euch vor Hagenen , wohl dunket es mich gut : 15

Er trägt in ſeinem Herzen einen harte grimmigen Muth .
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Unde ſo mich meine Mage nach Tode wollen klagen ,
Den nüchſten und den beßten , den ſollt ihr von mir ſagen ,

Daß ſie nach mir nicht weinen ; denn das iſt ohne Noth :
Vor eines Königes Handen lieg ' ich hie herrelichen todt . 932⁰

Ich ha ' n auch ſo vergolten hier innen meinen Leib ,

Daß es wohl mögen beweinen der guten Ritter Weib ;
So euch deß jemand frage , ſo mögt ihr balde ſagen :
Vor mein eines Handen liegen ihrer wohl Hundert erſchlagen . «

Da gedacht ' auch Hagene an den Spielemann , 25
Dem der alte Hildebrand ſein Leben abgewann ,
Da ſprach er zu dem Degene : » Ihr geltet meine Schwer :

Ihr habt uns hie geneidet ſo manches Recken kühn und hehr .

Er ſchlug auf Hildebranden , daß man da wohl vernahm

Balmungen toſen , den Siegefrieden nahm 30

Hagene , der viel kühne , da er den Recken erſchlug :
Da widerſtund ihm Hildebrand , der ihm viel wenig was vertrug .

Der Wolfhartes - Oheim ſchlug ein Waffen breit ,

Auf den Held von Tronege , das auch viel ſehre ſchneid ' t ;
Doch kunnt ' er nicht verwunden den Guntheres - Mann : 35
Da ſchlug aber ihn Hagene durch eine Brünne wohlgethan .

Alſo Meiſter Hildebrand der Wunden ſein empfand ,
Da furchtet ' er Schaden mehre von der Hagenen - Hand ;
Den Schild warf über Rücken der Dieteriches Mann :
Mit der viel ſtarken Wunden der Held viel kaume dannen entrann . 40

Drinnen war niemand lebende , — als ich geſaget ha ' n —

Ohne allein die zweene , Gunther und auch ſein Mann .
Mit Blute ging berunnen der alte Hildebrand ;
Er brachte leide Mähre , da er ſeinen Herren fand .



Da ſach er trauriglichen ſitzen hie den Mann :

Der Leide noch viel mehre der Fürſte da gewann .

Als er nun Hildebranden erſach von Blute roth ,

Da fragt ' er ihn der Mähre , als ihm die Sorge das gebot : W

„ Nun ſagt mir , Meiſter Hildebrand , wie ſeid ihr doch ſo naß

Worden von dem Blute , oder wer thät euch das ? 50

Ich wähn ' , ihr mit den Gäſten im Hauſe habt geſtritten :

Ich verbot es euch ſo ſehre , da wär ' es billiglich vermieden . «

„ Wie übel dieſe Mähre mir ſteht zu ſagene , —

Sprach er — dieſe Wunden , die ſchlug mir Hagene ,

Da ich aus dem Hauſe wollte wenden dann : 55 bin

Wie kaum ich mit dem Lebene demſelben Volland da entrann ! « Kelſc

Da ſprach der Berenere : „ Viel recht iſt euch geſchehen , Laßer

Da ihr mich Freundeſchafte den Helden hörtet geſtehen , bt ſſn

Daß ihr den Frieden brachet , den ich ihnen hät gegeben : G0 h•

Hätt ' ich' s nicht immerSchande , ihr ſolltet verlieren das Leben . « — 60 Nn

„ Nun zürnet nicht ſo ſehre , mein Herre Dieterich : Wiek

An mir und meinen Freunden der Schad ' iſt grämelich . lh ſe

Wir wollten Rüdigeren getragen haben dann , 10

Deß wollten uns nicht gönnen des König Guntheres Mann . « —

„ So weh mir dieſer Leide ! iſt Rüdiger doch todt ? 65 ſthaf

Das muß mir ſein ein Jammer vor aller meiner Noth . llit

Gotelind , die edele , iſt meiner Baſen Kind : Ahm

Ach weh der armen Waiſen , die da zu Bechelaren ſind ! 6

Trauren und auch Leides mahnt ' ihn da ſein Tod ; 1810

Er begunnte ſtarke weinen ; deß zwang den Helden Noth : 7⁰ U0

„ O weh , getreuer Hülfe ! die ich verloren ha' n! 0

Fürwahr verwind ' ich nimmer den König Etzelines⸗Mann .« l
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Er ſprach zu Hildebrande : » Möget ihr mir doch ſagen ,
Wer der Degen wäre , der ihn da hat erſchlagen . «
Er ſprach : » Das thät mit Kräften der ſtarke Gerenot : 9375
Vor Rüdigeres Handen mußt ' auch der Degen liegen todt .«

Er ſprache : »Meiſter Hildebrand , nun ſaget meinen Mann ,
Daß ſie ſich balde wappnen ; denn ich will daregahn ;
Und heißet mir herbringen mein lichtes Sturmgewand :
Ich will ſelber fragen die Helden aus Burgundenland . « 80

Da ſprache Meiſter Hildebrand : » Wer ſoll zu euch gahn ?
Was ihr habt der Lebenden , die ſeht ihr bei euch ſtahn ;
Das bin ich Alters alleine , die andern die ſind todt . «

Da erſchrak er dieſer Mähre ; deß zwang den Recken große Noth ;

Maßen er Leid ſo großes zur Welte nie gewann . 85
Er ſprach : » Und ſind erſtorben alle meine Mann ,
So hat mein Gott vergeßen ; ich war ein König reich :
Nun mag ich wohl heißen der viel arme Dietereich ! “

» Wie kunnt ' ſich das gefügen , — ſprach aber Dieterich —

Daß ſie ſind all ' erſtorben , die Helde lobelich , 90
Von den Streitesmüden , die doch hatten Noth ?

Ohne mein Ungelücke , ihn ' n wäre fremde noch der Tod .

Sint daß es durch mein Unheil nun alſo mußte weſen ,
So ſagt mir , iſt der Recken noch ſonſt jemand geneſen ? «

Da ſprache Meiſter Hildebrand : „ Weiß Gott , niemand mehr , 95
Denne Hagen alleine unde Gunther , der König hehr . « —

» D weh , viel lieber Wolfhart , ſoll ich dich ha ' n verloren ,
So mag mich balde reuen , daß ich je ward geboren !
Siegeſtab und Wolfwin unde auch Wolfbrand , —

Ver ſoll mir danne helfen in der Amelungen Land ? 9400
A a
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Helfrich , der viel kühne , und iſt mir der erſchlagen,

Gerbart unde Wichart , wie ſoll ich die gnug klagen ?

Das iſt an meinen Freuden mir der letzte Tag :

D ͤwehe , daß vor Leide niemand erſterben nicht mag ! «
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Sieben und dreißigſte Abentheure .

Gunther unnd Hazen ege

Da ſuchte der Herre Dietrich ſelber ſein Gewand ; 9405
Ihm half , daß er ſich wappnete , Meiſter Hildebrand .

Da klaget ' alſo , ſehre der viel kräftige Mann ,

Daß ihm das Haus ertoſen gegen ſeine Stimme begann .

Der Held gewann da wiedere rechten Mannesmuth ;

In Grimme ward gewappnet allda der Degen gut ; 10

Einen Schild viel feſten , den nahm er an die Hand :

Sie gingen balde dannen , er und Meiſter Hildebrand .

Da ſprach von Tronege Hagen : » Ich ſehe dort hergahn
Den Herren Dieterichen , der will uns nun beſtahn ,

Nach ſeinem ſtarken Leide , das ihm hier iſt geſchehen : 15
Man ſoll das heute ſchauen , wem man denPreis hie möge geſtehen !

Wohl dunket ſich von Berne der Herre Dieterich
Nie ſo ſtark des Leibes und auch ſo grämelich :
Und will er ' s an uns rächen , das ihm hier iſt gethan , —

Alſo redete Hagen — ich trau ' ihn rechte wohl beſtahn . « 20

Die Rede hörte Dietrich unde Hildebrand ;
Er kam , da er die Recken beide ſtehende fand ,

Außen vor dem Hauſe , gelehnet an den Saal :

Seinen Schild viel guten , den ſatzte Dieterich zuthal .
Aa 2
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In leidelichen Sorgen ſprach da Herr Dietereich : 94²⁵

„ Wie habt ihr ſo geworben , Gunther , ein König reich ,

Wider mich viel Elenden ? was hatt ' ich euch gethan ?

Alles meines Troſtes deß muß ich ohne nun beſtahn .

Euch dauchte nicht der Fülle an der viel großen Noth ,

Da ihr uns Rüdigeren , den Recken , ſchluget todt ; 30 5

Nun habt ihr mich geneidet aller meiner Mann : 10

Fürwahr hät ich euch Degenen ſolcher Leide nicht gethan . il.

Gedenket an euch ſelbe und an euer Leid ,

Tod der euren Freunde und auch die Arebeit , f0

Ob es euch guten Degenen beſchwert etwa den Muth : 35 ſuoh

O weh , wie recht unſanfte mir Tod , der Rädigeres , thut ! hie

Es geſchach in dieſer Welte nie Manne leider mehr : Jrs

Ihr gedachtet übele an mein ' und eure Schwer . dunth

W Was ich Freuden hatte , die liegt von euch erſchlagen : Wo

Ich kann nun nimmermehre die meinen Mage gnuge klagen . « 40 Ull

„ Wohl ſind wir nicht ſo ſchuldig ; — ſo ſprach da Hagene —

Es kamen her zu Hauſe die euren Degene , ih

Mit Fleiße wohl gewappnet , mit ihrer Schaar ſo breit : Ibele

Mich dunket , wie die Mähre euch nicht rechte ſei geſait . « — J vil

„ Was ſoll ich anders gelauben ? mir ſagt ' es Hildebrand : 45 lun

Da meine Recken gehrten von Amelungenland , 1

Daß ihr ihn ' n Rüdigeren gäbet aus dem Saal ,
Da botet ihr nichts , denn Spotten den guten Helden her zuthal .a

Da ſprach der König von Rheine: » Sie ſagten , ſie wollten tragen J

Rüdigeren von hinnen ; den hieß ich ihnen verſagen , 50 lſi

Etzelinen zu Leide und nicht den deinen Mann :

Bis daß der wüthend Wolfhart darumme ſchelten da begann . ⸗
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Da ſprach der Held von Berne : » Es mußte nun alſo ſein ;

Gunther , König edele , durch die Zuchte dein ,

So tröſte mich der Leide , die mir hie ſind gethan , 9455
Und ſühn ' es , Ritter kühne : ſo will ich gar die Schulde la ' n.

Ergieb dich mir zu Geiſel , du und auch dein Mann ,

So will ich euch behüten , ſo ich allerbeßte kann ,

Daß euch hie zu den Heunen niemand nichts gethut :

Ihr ſollt an mir nichts finden , denne Treuen unde Gut . « 60

» Das nicht wolle Gott von Himmele , — ſo ſprach da Hagene —

Daß ſich dir ergeben zweene Degene ,
Die noch ſo wehreliche gewappnet vor dir ſtahn :

Das hieß ' eine große Schande und wär ' auch übele gethan . «

» Ihr ſollt es nicht verſagen , — ſprach aber Dieterich — 65

Gunther unde Hagene , wohl habt ihr beide mich

Alſo ſehr beſchweret das Herz und auch den Muth , —

Wollt ihr mich ſein getröſten , — daß ihres billigliche thut .

Ich geb ' euch deß meine Treue und ſichert ' s euch meine Hand ,

Daß ich mit euch reite heim in euer Land ; 70

Ich beleit ' euch nach den Ehren , oder ich geliege todt :

Ich will um euch vergeßen der meinen herzelichen Noth .«

» Nun muthet ſein nicht mehre ; — ſprach aber Hagene —

Von uns geziemt die Mähre nicht wohl zu ſagene ,

Daß ſich euch ergeben zween alſo kühne Mann :

Nun ſieht man bei euch niemand , denne Hildebranden ſtahn . «

Deß antwort ' te Hildebrand : » Euch möchte wohl gezemen ,

Der Friede meines Herren , ſo ihr den wolltet nehmen ;

Es kommt noch an die Stunde , vielleicht in kurzer Zeit ,

Daß ihr ihn gerne nähmet und ihn euch danne niemand beut . « 80
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„ Wohl nähm ' ich eh die Sühne , — ſprach aber Hagene —

Eh ich ſo laſterlichen von einem Degene

Entflöhe , Meiſter Hildebrand , als ihr hie habt gethan :

Ich wahnte , daß ihr künntet viel baße gegen Feinde ſtahn .

Da antwort ' te Hildebrand : » Was verweiſet ihr mir das ? 9465

Nun , wer war ' s der auf ei ' m Schilde vor dem Wasgauſteine ſaß ,

Da ihm von Spane Walther ſo viel der Freunde ſchlug ?

Auch habt ihr noch zu zeihen an euch ſelbem wohl genug . “

Da ſprach der Fürſte Dietrich : » Wie ziemt das Helden - Leib ,

Daß ſie ſollen ſchelten , alſo die alten Weib ? 9⁰

Ich verbeut euch , Hildebrande , daß ihr noch ſprechet mehr:
Mich viel elenden Recken zwingt doch größeliche Schwer . «

„ La ' t hören nun , Freund Hagene , — ſprach aber Dieterich — magen

Was ihr eh da redetet , ihr Recken lobelich ,
Diee

Da ihr mich gewappnet zu euch ſahet gahn : 95 Dun
Ihr ſpracht , daß ihr alleine mit Streite wolltet mich beſtahn . « N00

» Wohl läugnet euch deß niemand ; — ſprach Hagene , der Degen — brgr

Ich will es hie verſuchen mit Stichen und mit Schlägen , ung

Es ſei denn , daß mir zerbreche das Nibelunges - Schwert :

Mir iſt Zorn , daß meines Herren und mein zu Geiſel iſt begehrt . « 9500
l ſol

Da Dieterich erhörte den grimmen Hagenen - Muth ,

Den Schild viel balde zuckte der ſchnelle Degen gut .

Wie balde gen ihn Hagene von der Stiegen ſprang !

Niblunges Schwert , das gute , viel laut auf Dieterichen erklang .

Da wußte wohl Herr Dietrich , daß der kühne Mann 3

Viel grimmes Muthes wäre ; ſchirmen ſich begann

Der Voget da von Berne vor angeſtlichen Schlägen :

Wohl erkannt ' er Hagenen ; er war ein auserwählter Degen .
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Auch furchtet ' er Balmungen , ein Waffen ſtark genug .

Unterweilen Dietrich mit Liſten wieder ſchlug , 9510

Bis daß er da Hagenen mit Streite doch bezwang :

Er ſchlug ihm eine Wunden , die war viel tiefe unde lang .

Da dacht ' der Herre Dietrich : du biſt in Noth erwichen ;

Ich ha ' n ſein wenig Ehre , ſollt du todt vor mir liegen .

Ich will es ſo verſuchen , ob ich erzwingen kann 15

Dich mir zu einem Geiſel . Das ward mit Sorgen da gethan .

Den Schild ließ fallen Dietrich ; ſeine Stärke die war groß ;

Mit beiden ſeinen Armen er Hagenen umbeſchloß ;

Da ward von ihm bezwungen der wunderkühne Mann :

Gunther , der viel edele , darumme trauren da begann . 20

Hagenen band da Dietrich und führt ' ihn , da er fand

Die edele Chriemhilde , und gab ihr in die Hand

Den allerkühneſten Recken , der je Schwert getrug :

Nach ihrem viel ſtarken Leide , ſo ward ihr liebe da genug .

Vor Freuden nieg dem Degene das Etzelines - Weib : 25

» Immer ſei dir ſeelig dein Herze und auch dein Leib .

Du haſt mich wohl getröſtet nach aller meiner Noth :

Das ſoll ich immer dienen , mir entwend ' es denne der Tod .

Da ſprach der Herre Dietrich : » Ihr ſollt ihn la ' n geneſen ,

Viel edele Königinne ; es mag viel wohl noch weſen , 30

Daß euch ſein Dienſt vergütet , das er euch hat gethan :

Er ſoll deß nicht entgelten , daß ihr ihn ſeht gebunden ſtahn . «

Da hieß ſie führen Hagenen an ſein Ungemach ,
Da er lag beſchloßen und da ihn niemand ſach . —

Gunther , der König edele , rufen da begann : 35

» Wohin kam der Held von Berne ? er hat mir leide hie gethan . ⸗
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Da ging ihm hin entgegene der Herre Dieterich : Af

Die Guntheres - Tugend die war ſo lobelich ; 110
Er harrte da nicht mehre , er lief her für den Saal :

Von ihrer beider Schwerten hub ſich ein ungefuger Schall . 9540

Wie viel der Herre Dietrich nun lange war gelobt ,

Gunther der war ſo ſehre erzürnet und ertobt ,

Sint er nach ſtarken Leiden ſein Herzefeinde waß : U1

Man ſagt es noch für Wunder , daß Herre Dietrich da genas . Lukelt

Ihre Tugend und ihre Stärke , beide waren groß ; 45 Iß

Pallaſt unde Thürme von den Schlägen ertoß , ſhrer

Da ſie mit Schwerten hieben auf die Helme gut : e5 v
Es hät der König Gunther einen herrelichen Muth . 1gede

Seit zwang ihn der von Berne , als Hagenen eh geſchach ; 9ngin
Das Blut man durch die Ringe dem Helden fließen ſach , 50 Dieere

Von einem ſcharfen Schwerte , das trug Herr Dieterich : „Woll

Doch hät gewehrt ſich Gunther , nach großer Müde , lobelich . 60mi

Der Herre ward gebunden von Dieteriches Hand , huſſin
Wie Könige nimmer ſollten leiden ſolche Band . tl thel

Er dachte , ſo er ließe ſie ungebunden weſen , 55

Daß ſie zween in dem Lande niemanden ließen nicht geneſen . nth

Der ſtarke Vogt von Berne der nahm ihn bei der Hand ;

Da bracht ' er ihn gebunden , da er Chriemhilden fand .

Da war mit ſeinem Leide ihr Sorgen viel benommen ; luch
Sie ſprache : » König Gunther , ſeid mir große willekommen .« 60

Er ſprach : » Ich ſollt ' euch neigen , viel edle Schweſter mein ,

So euer Grüßen möchte genädiglichen ſein .

Ich weiß euch , Königinne ſo zornig wohl gemuth ,

Daß ihr mir unde Hagenen viel ſchwacheliches Grüßen thut . «
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Da ſprach der Held von Berne : » Viel edel Königes - Weib , 9565

Es ward nie Geiſel mehre ſo guter Ritter Leib ,

Als ich euch, Fraue hehre , an ihnen gegeben ha ' n :

Nun ſollt ihr die Elenden mein viel wohl genießen la ' n . «

Sie ſprach : ſie thät es gerne . Da ging Herr Dieterich
Mit weinenden Augen von den Helden lobelich . 7⁰
Seit rach ſich grimmigliche Chriemhild , das Etzelen - Weib :
Den auserwählten Degenen nahm ſie beiden da den Leib .

Sie ließ ſie liegen geſundert durch ihr Ungemach ,
Daß ihrer ſeit jedweder den andern nie mehr ſach .
Wie es verlobet hatte das viel edele Weib , 75
Sie gedacht ' : ich räche heute meines viel lieben Mannes Leib .

Da ging die Königinne , da ſie Hagenen liegen ſach ;
Wie recht erbolgenliche ſie zu dem Recken ſprach !
» Wollt ihr mir geben wiedere , das ihr mir habt genommen ,
So mögt ihr noch wohl lebende wieder zu Burgunden kommen . « 80

Da ſprach der grimme Hagene : » Die Red ' iſt gar verloren ,
Viel edele Königinne , wohl ha ' n ich deß geſchworen ,

Daß ich den Hort nicht zeige , dieweil noch einer lebe

Der meinen edelen Herren , und ihn niemandem auch nicht gebe . «

Er wußte wohl die Mähre , ſie ließ ' ihn nicht geneſen : 85
Wie mochte ein ' Untreue jemalen ſtärker weſen ?
Er furcht ' te , ſo ſie hätte ihm ſeinen Leib genommen ,

Daß ſie dann ihren Bruder ließe heim zu Lande kommen .

»Ich bring ' es an ein Ende . « So ſprach das edel Weib .
Da hieß ſie ihrem Bruder nehmen ſeinen Leib ; 90
Man ſchlug ihm abe das Haubet ; bei Haare ſie es trug

Für den Held von Tronege : da ward ihm wahrlich leide genug .
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Alſo der Ungemuthe ſeines Herren Haubet ſach ,

Wider Chriemehilden allda der Recke ſprach :

„ Du haſt es zu ' nem Ende nach deinem Willen bracht , 9595

Und iſt auch recht ergangen , als ich mir hatte gedacht .

Nun iſt von Burigunden der edele König todt ,

Giſelher und Volker , Dankwart und Gerenot .
Den Hort den weiß nun niemand , denn Gott und ich allein :

Der ſoll dir , Vollandinne , immer wohl verhohlen ſein . « 96⁰0⁰

Sie ſprach : » So habt ihr übele der Gelte mich gewährt ;

So will doch ich behalten das Siegefriedes — Schwert ;

Das trug mein holder Friedel , da ihr ihm nahmet den Leib ,

Mordlich , mit Untreuen . « Sprach da das jammerhafte Weib .

Sie zog es aus der Scheiden ; das kunnt ' er nicht erwenden ; 5

Da dachte ſie den Recken des Leibes wohl zu pfänden ;

Sie hub es mit ihren Handen , das Haupt ſie ihm abeſchlug :

Das ſach der König Etzel ; es war ihm leide wahrlich genug .

„ D Wehe , —ſprach der Fürſte — wie iſt nun todt gelegen

Von eines Weibes Handen der allerbeßte Degen , 10

Der je kam zu Sturmen oder je Schild getrug !

Wie feind ich ihm auch wäre , es iſt mir wahrlich leide genug . «

Da ſprach der alte Hildebrand : » Nun geneußet ſie ſein nicht ,

Daß ſie ihn ſchlahen durfte , was halt mir drum geſchicht ;

Wie er mich ſelben brachte in angeſtliche Noth , 15

Jedoch ſo will ich rächen des viel kühnen Recken Tod . «

Hildebrand mit Zorne zu Chriemehilden ſprang ;

Er ſchlug der Königinne ein ' n grimmen Schwertesſchwang .

Fürwahr thät ihr die Sorge vor dem Degene weh :

Was mochte jedoch ihr helfen , daß ſie ſo angeſtlichen ſchree ? 20
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Da war überall gelegen allda der Todten Leib ;

Zu Stücken lag verhauen auch da das edel Weib .

Etzel unde Dietrich weinen da begann ;

Sie klagten jämmerlichen all ' ihre Wage unde Mann .

Die viel hohe Ehre war da gelegen todt ; 9625⁵
Die Leute hatten alle Jammer unde Noth .

Mit Leide war verendet des Königes Hochgezeit :
Als je die Liebe Leide an dem Ende gerne beut .

Ich kann euch nicht beſcheiden , was ſeither da geſchach :

Chriſten unde Heiden weinen man da ſach ; 30

Weibe unde Knechte und manche ſchöne Maid ,

Die hatten nach ihren Freunden da die allergrößeſten Leid .

Ich ſage euch nicht mehre von dieſer großen Noth , —

Die da erſchlagen waren , die laßen wir liegen todt —

Und wie das Volk der Heunen darnach ſein Ding berieth : 35

Hie hat die Mähr ' ein Ende , das iſt der Nibelungen Lied .
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